
3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 

Im Folgenden werden nur Messverfahren beschrieben, für die das Monitoring bereits feststeht. Die genaue 
Verrechnung der gemessenen Werte zu einer Gesamtbewertung wird dabei in einigen Fällen noch nach 
Tests endgültig festgelegt. Diese Verfahren sind dennoch hier genannt, wenn das Monitoring-Verfahren 
festliegt. Defizite sind in Kapitel 6 beschrieben. 

Nordsee 

Abbildung 1: Karte mit den Stationen, an denen Makrophyten in der Nordsee überwacht werden sollen. 
Abbildung 1 als PDF-Dokument 



Tabelle 1: Vorkommen der Makrophyten in den verschiedenen Gewässertypen 

1 kein aktuelles Vorkommen 

Makroalgen 
¸ 12 sm Zone Nordsee 

¹ Bei Vorkommen von Riffen ist zu prüfen, ob diese in einer Tiefe vorkommen, die ein Wachstum von 
Makrophyten zulassen, welche dann zur Bewertung herangezogen werden sollen. 

¸ Küstengewässer 
¹ Eulitoral: Flächenhafte Erfassung der Grünalgenmatten mittels Fernerkundung im Eulitoral. In 

Niedersachsen zusätzlich Transekte in situ mit Erfassung des Arteninventars und der Abundanz von 
Rot-, Braun- und Grünalgen in repräsentativen Bereichen mit jeweils allen relevanten Habitaten in 
Sub- und Eulitoral 

¸ Helgoland (Felsküste) 
¹ Eulitoral: 

Â 1 Transekt qualitativ und quantitative Dauerquadrate (Schubert 2006) 
Â räumlich-quantitative Erfassung des Bestandes aller Makrophytenarten mittels georeferenzierter 

Rasterkartierung 
Â zusätzliche räumliche Erfassung des dichtes Fucus-Bestandes mittels Polygonkartierung 
Â Arteninventar durch 1x Begehung gemäß RSL (reduced species list)-Index von Wells et al. 

(2006) (Kuhlenkamp und Bartsch 2007) 
¹ Sublitoral: 

Â 3fach replizierte Tauch-Transekte zur Erfassung der Tiefengrenzen von Laminaria hyperborea 
und 4 Rotalgenarten 

¸ Übergangsgewässer 
¹ Makroalgen hier nicht relevant 

Seegras 
¸ Küstengewässer 

¹ Eulitoral: 
Â Flächenhafte Erfassung mittels Fernerkundung + in-situ von (aktuellen und potentiellen) 

Seegraswiesen an ausgewählten Dauermessfeldern + in-situ sukzessive Gesamtkartierung zu 
Fuß jeweils eines 1/6 der Wattfläche pro Jahr (in Schleswig-Holstein) 

¹ Sublitoral: 
Â Makrozoobenthos-Proben (siehe dort) werden auch auf das Auftreten von Seegras überprüft, 

um Anhaltspunkte für ein Wiederauftauchen sublitoralen Seegrases zu erhalten. 
¸ Übergangsgewässer 

¹ Siehe Küstengewässer (nur meso- und polyhaliner Bereich) 
Salzwiesen und Röhrichte 
¸ Küstengewässer 

¹ Flächendeckend: Erfassung der Vegetation auf der Grundlage von CIR-Luftbildern (analog bzw. 
digital) und ground truthing. 

¹ Flächendeckende Erfassung seeseitig des Hauptdeiches und auf den Inseln zusammen mit der 
Überwachung der Lebensraumtypen 1150, 1310, 1320, 1330 alle 6 Jahre. 

¹ Punktuell: Dauermessstationen an ausgewählten Standorten 
¸ Übergangsgewässer 

¹ Elbe: Standorterfassung unterhalb von MThw an 9 Stationen (WRRL) (Stiller 2005, 2008). Eider: 

 Makro- 
algen

See- 
gras

Quellerwatt & 
Schlickgras

Salzwiesen & 
Röhrichte

AWZ Nordsee - - - -

12 sm Zone Nordsee X - - -

Küstengew. Nordsee 
Sublitoral X X 1 - -

Küstengew. Nordsee 
Eulitoral X X X X

Übergangsgew. Nordsee X X X X

Helgoland X - - -



Standorterfassung unterhalb von MThw an 3 Stationen (WRRL) (zurzeit in Bearbeitung nach Stiller 
2005, 2008) 

¹ Eine Erfassung der Salzwiesen folgt der der Küstengewässer (siehe dort) 
¹ Weser und Ems: Hier werden nach Adolf et al. (2007) Vorlandflächen, der Anteil naturnaher Biotope 

und die Röhricht-Breite erfasst sowie die Vegetationsstruktur nach Stiller (2005, oligohaliner 
Bereich). Hinzu kommen im polyhalinen Bereich die Salzwiesen, von denen die Ausbreitung und die 
Zonierung erfasst werden. 

¹ Übertragung der Methode und Definition der Stationen in Ems, Weser, Eider, Krückau, Pinnau und 
Stör zurzeit in Arbeit 

Siehe auch FFH-Lebensraumtyp Atlantische Salzwiesen (Natura 2000 Code 1330). 

Ostsee 

Abbildung 2: Karte mit den Stationen, an denen Makrophyten in der Ostsee überwacht werden sollen. 
Abbildung 2 als PDF-Dokument 

AWZ 
Makrophyten auf Lebensraumtyp Riffen, z.B. Kadettrinne, Kriegers Flag, Adlergrund; flächendeckende 
Erfassung mit UW Kamera und Rahmenbeprobung 
12 sm Zone 
Ausdehnung der Messungen der äußeren Küstengewässer auf die 12 sm Zone, da die untere 
Verbreitungsgrenze erfasst werden muss, die nicht zwingend an der 1 sm Zone endet (Methoden etc. siehe 
Küstengewässer) 
Innere Küstengewässer 
¸ Schleswig-Holstein: 9 Transekte  
¸ Mecklenburg-Vorpommern: 16 Transekte 
Äußere Küstengewässer 
¸ Schleswig-Holstein: 20 Transekte  
¸ Mecklenburg-Vorpommern: 9 Transekte 

Hinweis: 

Die Untersuchungen der Makrophyten haben entsprechend der im BLMP abgestimmten Muster-
Standardarbeitsanweisungen für Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms, Prüfverfahren-SOP: 
Makrophytobenthos-Untersuchungen auf marinen Substraten des Litorals in ihrer jeweils gültigen Fassung 
zu erfolgen. Im Folgenden wird auf entsprechende Kapitel in der oben genannten SOP (standard operating 
procedure) hingewiesen. 



3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nordsee 
Makrophyten - Sandgeprägtes Eulitoral - Salzwiesen & Röhrichte 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
Salzwiesen werden zurzeit in Niedersachsen und Schleswig-Holstein regelmäßig erfasst und 
hinsichtlich der FFH-RL bewertet. Im ersten Bewirtschaftungszeitraum werden sie nur in Niedersachsen 
zur WRRL-Bewertung herangezogen. 
Die Erhebungsmethode ist im Methodenhandbuch zu den Lebensraumtypen beschrieben. 

Zone: 
Eulitoral 

Makrophyten - Sandgeprägtes Sublitoral - Makroalgen 

Methoden: 
Eine Methode zur Erfassung und Bewertung sublitoraler Makroalgen wird in Niedersachsen derzeit noch
entwickelt. In Schleswig-Holstein soll während des 1. Bewirtschaftungszeitraumes geprüft werden, ob 
eine solche Methode möglich und nötig ist. 
(siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 

Parameter: 
¸ Artenzusammensetzung  
¸ Ausdehnung (Arten)  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Biomasse  
¸ Lage  
¸ Tiefenausbreitung 

Zone: 
Sublitoral 

Makrophyten - Sandgeprägtes Sublitoral - Seegras 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
Sublitorale Seegräser gibt es heute in der deutschen Nordsee nicht mehr oder nahezu nicht mehr, da 
sie Anfang der 1930er Jahre aufgrund einer Schleimpilz-Infektion zugrunde gingen und sich bis heute 
offenbar aufgrund hydrodynamischer Faktoren, vielleicht auch wegen des verminderten Lichtangebots, 
nicht wieder ansiedeln konnten. Sie gehören aber zum ursprünglichen Zustand des Wattenmeeres. 
Daher wird ihr Fehlen negativ bewertet. Ihr Fehlen flächendeckend zu bestätigen ist aber methodisch 
sehr und unangemessen aufwändig. Das "Monitoring der Abwesenheit von sublitoralem Seegras" 
beruht daher nur auf punktuellen Erhebungen. Während der ersten Bewirtschaftungszeiträume der 
WRRL soll ermittelt werden, ob eine zukünftige systematische Suche (z.B. durch UW-Video) erforderlich 
und möglich ist. 
Monitoring-Methoden (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
Das Vorkommen von sublitoralen Seegrasbeständen wird durch das Makrozoobenthos-Monitoring 
stichpunktartig mituntersucht. Es wird zurzeit als unwahrscheinlich angesehen, dass sich sublitorale 
Seegrasbestände wieder ansiedeln, eine Methode für ein Monitoring ist daher noch nicht entwickelt. 

Frequenzen: 
Jährlich, da bisher dem Makrozoobenthos-Monitoring folgend (siehe dort) 

Parameter: 
¸ Lage  
¸ Tiefenausbreitung 

Zone: 
Sublitoral 



Makrophyten - Sandgeprägtes Eulitoral - Seegras - SH 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
Das Vorkommen von Seegras im Eulitoral ist in Schleswig-Holstein und Niedersachsen sehr 
unterschiedlich, was die Anwendung einer unterschiedlicher Methodik notwendig macht. Generell wird 
eine Kombination aus Fernerkundung und in situ Methoden angewendet. Hierbei wird in Schleswig-
Holstein und Niedersachsen der unterschiedliche Anteil am Gesamtseegrasbestand im Wattenmeer 
methodisch berücksichtigt. 
Zurzeit wird im Rahmen von OFEW eine Methode erprobt, in der Fernerkundungsdaten von Satellit und 
Flugzeug mit in situ Messungen kombiniert werden. Kern der Methode ist eine objektive Klassifikation 
der Fernerkundungsdaten, was vorteilhaft hinsichtlich der Vergleichbarkeit der Ergebnisse (räumlich und
zeitlich) ist. Diese Entwicklung sollte beobachtet und die Ergebnisse sollten gegebenenfalls 
übernommen werden. Dies wird auch von der "TMAP ad hoc working group Seagrass" empfohlen siehe 
- Final Report Version 28.08.06). 
Schleswig-Holstein (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
Es wird nach einer Methode von K. Reise gearbeitet (siehe Dolch et al. 2009). Diese beinhaltet 
Überflüge zur räumlichen Kartierung und Bestimmung der Gesamtfläche von Seegras (und 
Makroalgenvorkommen). Beflogen wird in einer Höhe von 300 bis 500 m. Während des Fluges tragen 3 
unabhängige Beobachter die entsprechenden Vorkommen auf Wattkarten ein. Es wird eine 
Unterscheidung zwischen 20 - 60 % und > 60 % Seegras-Bedeckung des betrachteten Wattbodens 
vorgenommen. Diese Flüge finden 3 mal pro Jahr im Sommer statt (möglichst Juni, Juli, und August), 
um sicherzustellen, dass auch die maximale Seegras-Bedeckung im Jahresverlauf erfasst wird, die zur 
Bewertung heranzuziehen ist (siehe Dolch und Reise 2008). 
Zusätzlich werden feste Messstellen am Boden untersucht und es wird jährlich ein Sechstel des 
schleswig-holsteinischen Wattenmeeres auf Seegraswiesen kartiert, so dass innerhalb eines WRRL-
Bewirtschaftungszeitraumes der gesamte Seegras-Bestand erfasst wird. Bei all diesen Untersuchungen 
am Boden wird der Umfang einer Wiese (Definiert ab 20 % Bodendeckung, zurzeit zusätzlich ab 5 % 
Deckung zum Vergleich mit Niedersachsen) durch Ablaufen und GPS-Punkte abgeschätzt. Zur 
Erfassung der mittleren Dichte der Wiese und ihrer Zusammensetzung aus den beiden Zostera-Arten 
werden Transekte durch eine Wiese gelaufen. 

Frequenzen: 
Flüge 3 x jährlich während der Vegetationsperiode (Juni - September) 
Jährlich Begehung-Dauermessfelder und Kartierung von 1/6 des Gesamtbestandes (6/6 in 6 Jahren) 
Diese Frequenzen sind notwendig, da das Auftreten und die Verteilung der Makrophyten (Seegras und 
Makroalgen) größeren jährlichen Schwankungen unterliegen. Um das Maximum eines Jahres erfassen 
zu können, sind mindestens 3 Befliegungen notwendig. Jährliche Messungen sind notwendig, da die 
Ausbildung eutrophierungsanzeigender Epiphyten- und Grünalgenbestände außer von Nährstoffen 
auch von der jeweiligen Witterung abhängig ist und daher nicht in jedem Jahr stattfindet. Die 
Gesamterfassung musste aufgrund des großen Aufwandes auf 6 Jahre verteilt werden. 

Parameter: 
¸ Artenzusammensetzung  
¸ Ausdehnung  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Epiphyten auf Zostera  
¸ Lage 

Zone: 
Eulitoral 



Makrophyten - Sandgeprägtes Eulitoral - Makroalgen - SH 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
Zurzeit wird im Rahmen des Projektes OFEW eine Methode erprobt, in der Fernerkundungsdaten von 
Satellit und Flugzeug mit in situ Messungen kombiniert werden. Kern der Methode ist eine objektive 
Klassifikation der Fernerkundungsdaten, was vorteilhaft hinsichtlich der Vergleichbarkeit der Ergebnisse 
(räumlich und zeitlich) ist. Diese Entwicklung sollte beobachtet und die Ergebnisse sollten 
gegebenenfalls übernommen werden. Dies wird auch von der TMAP ad hoc working group seagrass 
empfohlen siehe - Final Report Version 28.08.06). 
Schleswig-Holstein (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
Bislang wird nach einer Methode von K. Reise gearbeitet. Diese beinhaltet Überflüge zur räumlichen 
Kartierung und Bestimmung der Gesamtfläche von Grünalgenvorkommen (und Seegras) mit => 20 % 
Algenbedeckung des betrachteten Wattbodens. Beflogen wird in einer Höhe von 300 bis 500 m. 
Während des Fluges tragen 3 unabhängige Beobachter die entsprechenden Vorkommen auf Wattkarten
ein. Dabei wird eine Unterscheidung zwischen 20 - 60 % und > 60 % Algen-Bedeckung des 
betrachteten Wattbodens vorgenommen. Diese Flüge finden 3 mal pro Jahr im Sommer statt (möglichst 
Juni, Juli und August). Dadurch wird sichergestellt, dass auch die maximale Bedeckung durch 
opportunistische Algen im Jahresverlauf erfasst wird, die zur Bewertung heranzuziehen ist. 
Die Biomasse von Makro-Grünalgen wird in zwei Wattbuchten des Königshafens bei Sylt monatlich auf 
markierten Dauerflächen von jeweils 50 x 50 m durch 10 repräsentative (stratified random sampling 
design) Proben von je 100 cm² entnommen. Getrennt wird nach Gattungen (hier blattförmige Thalli als 
Ulva, fädige und schlauchförmige Thalli als Enteromorpha bzw. Chaetomorpha und Cladophora). 
Zusätzliche Erfassung von Fucus-Bedeckung und -Biomasse auf Muschelbänken (Stiefelmethode), 
Biomassebestimmung. Koordination mit Makrozoobenthos-Monitoring sinnvoll. Zur Erfassung des 
Neophyten Gracilaria vermiculophylla (Rotalge) werden gegenwärtig noch Voruntersuchungen 
durchgeführt. 

Frequenzen: 
Befliegungen zur Erfassung opportunistischer Algenmatten: 3 x jährlich (siehe oben). Diese Frequenz ist
notwendig, da die Ausbildung von Algenmatten neben einem Bedarf an hohen Nährstoffmengen auch 
von der Witterung (Temperatur und Einstrahlung) abhängig ist. Außerdem sind diese Algenmatten 
hochmobil, so dass sie leicht verdriftet werden und sich so einem einmaligen Monitoring entziehen 
könnten. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass auftretende Algenmatten auch erkannt und in ihrem 
Ausmaß erfasst werden. Da das Algen-Monitoring gemeinsam mit dem des Seegrases durchgeführt 
wird (siehe dort) entsteht nur ein geringer Mehraufwand. 

Parameter: 
¸ Ausdehnung  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Biomasse  
¸ Lage 

Zone: 
Eulitoral 

Makrophyten - Sandgeprägtes Eulitoral - Makroalgen - Nds. 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
siehe Makrophyten - Sandgeprägtes Eulitoral - Makroalgen - Schleswig-Holstein 
Niedersachsen (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
Überflüge zur Erfassung der räumlichen Ausdehnung der Grünalgenbestände; 
in 4 Stationsbereichen Beprobung jeweils aller relevanten Habitate zur Bestimmung der 
Artenzusammensetzung und Abundanz von Rot- Braun- und Grünalgen. 

Frequenzen: 
Aufgrund der hohen natürlichen Variabilität der Makrophyten ist in der Regel eine jährliche 
Überwachung notwendig. 
Grünalgenbefliegung mindestens 3 x jährlich während der Vegetationsperiode ; alle 3 Jahre 
Artenzusammensetzung an den 4 obengenannten Stationsbereichen



Parameter: 
¸ Artenzusammensetzung  
¸ Ausdehnung (Arten)  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Biomasse  
¸ Lage 

Zone: 
Eulitoral 

Makrophyten - Sandgeprägtes Eulitoral - Seegras - Nds. 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
siehe Makrophyten - Sandgeprägtes Eulitoral - Seegras - Schleswig-Holstein 
Niedersachsen (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
Gesamterfassung durch Befliegung (Bildflug) in Verbindung mit Feldkartierung (alle 6 Jahre). Jährliche 
Beprobung ausgewählter Seegraswiesen (Dauermessstellen) zur Validierung der Befliegung sowie zur 
Erfassung der annuellen Variabilität des Seegrases innerhalb des 6-Jahreszeitraums und 
kennzeichnender Begleitparameter (u.a. Artenzusammensetzung, Dichte, Menge epiphytischer Algen, 
Biomasse). 
Zu den Methoden siehe: TMAP Seagrass-Report S. 16ff. 

Frequenzen: 
Gesamterfassung (flächendeckend) 1x in 6 Jahren. Ausgewählte Seegraswiesen (Dauermessstellen) 
jährlich. 
Begründung: Aufgrund der hohen natürlichen Variabilität der Makrophyten ist in der Regel eine jährliche 
Überwachung notwendig. Die gewählten Frequenzen stellen einen Kompromiss für die Anforderungen 
der WRRL - eine Überwachung alle 3 Jahre - dar. Die flächendeckende Erfassung wird zwar mit einer 
geringeren Frequenz durchgeführt, aber eine jährliche Überwachung an ausgesuchten Stationen liefert 
Informationen über die Entwicklung während des dazwischen liegenden Zeitraums. 

Parameter: 
¸ Artenzusammensetzung  
¸ Ausdehnung (Arten)  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Epiphyten auf Zostera  
¸ Lage 

Zone: 
Eulitoral 



Makrophyten - Felsgeprägtes Eulitoral (Helgoland) 

Methoden: 
Monitoring-Methoden (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
¸ Transekt & fixierte georeferenzierte Dauerquadrate: quantitativ: alle Makroalgenarten (% Bedeckung 

aller Makroalgen plus Makrozoobenthos in 50 x 50 cm Rahmen; Fotos aller Quadrate)  
¸ Rasterkartierung quantitativ: ca. 150 georeferenzierte Punkte; Aufsuchen durch sub-meter genaues D-

GPS, (% Bedeckung aller Makrophyten plus Makrozoobenthos in 50 x 50 cm Rahmen; Fotos aller 
Quadrate)  

¸ Polygonkartierung (sub-meter D-GPS) dichter Fucus- und Ulva-Bestände  
¸ Begehung definierter Habitate innerhalb eines Niedrigwassers zur Erstellung einer Reduced Species 

List nach Wells et al. (2006) 

Frequenzen: 
Aufgrund der hohen natürlichen Variabilität der Makrophyten ist in der Regel eine jährliche 
Überwachung notwendig. 
¸ 2 x in 3 Jahren im Sommer (Transekte), alle 2-3 Jahre flächenmäßige Erfassung. Begründung: 

Kompromiss aus der in der Regel nicht stark fluktuierenden Entwicklung der perennierenden 
Bestandteile und der klimatischen Faktoren stärker unterworfenen ephemeren und 
nährstoffbelastungszeigenden Komponenten. Neuere Erkenntnisse zeigen allerdings, dass auch 
perennierende Arten wie Fucus serratus starker Fluktuation unterworfen sein können. Insofern ist es 
nötig, Rasterkartierung und Polygonkartierung jährlich durchzuführen, idealerweise 2 x jährlich 
(Sommer- und Winteraspekt) zur Abschätzung klimatischer Einflüsse (Kuhlenkamp et al. 2009a, b). 
Eine geringere Frequenz birgt die Gefahr einer irrtümlichen schlecht-Bewertung, wenn durch (dann 
nicht erkannte) natürliche Sturmereignisse der Fucus-Bestand vorübergehend dramatisch einbricht 
und dies nicht von einem anthropogenen Belastungseffekt unterschieden werden kann.  

¸ Wells-Index 1 x jährlich (geringer zeitlicher Aufwand) (Kuhlenkamp und Bartsch 2007; Kuhlenkamp et 
al. 2009a, b) 

Parameter: 
¸ Artenzusammensetzung  
¸ Ausdehnung (Arten)  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Lage 

Zone: 
Eulitoral 

Makrophyten - Felsgeprägtes Sublitoral (Helgoland) 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
Das Sublitoral von Helgoland stellt einen für Deutschland einzigartigen und artenreichen Lebensraum 
dar, der aber aufgrund der Hochseelage und der erforderlichen Taucheinsätze nur schwer zu 
überwachen ist. 
Monitoring-Methoden (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
¸ Tiefengrenzen-Transekte: quantitative Aufnahme von dominanten Brauntangen und Rotalgen in 0,5 m 

Tiefenabschnitten; an 3 festmarkierten geeigneten Transekte 

Frequenzen: 
Tiefengrenzen-Transekte: Alle drei Jahre im Sommer; aber da die Methode sehr wetter-anfällig ist, sollte 
sie jeweils im 1. und 4. Jahr eines Bewirtschaftungszeitraumes angewendet werden, um notfalls jeweils 
auf das Folgejahr ausweichen zu können. Im 1. Bewirtschaftungszeitraum grundsätzlich möglichst 
jährlich, um rasch einen Test-Datensatz zu erhalten. 
1 x in 6 Jahren Erfassung des Gesamt-Laminaria-Bestandes. Aufgrund der mehrjährigen Lebensdauer 
sind starke Veränderungen zwischen Jahren nicht zu erwarten. 

Parameter: 
¸ Artenzusammensetzung  
¸ Ausdehnung (Arten)  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Lage  
¸ Tiefenausbreitung 

Zone: 
Sublitoral 



Makrophyten - Übergangsgewässer 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
Die Übergangsgewässer der Nordsee (Eider, Elbe, Weser, Ems) unterscheiden sich in den in ihnen 
vorkommenden Makrophyten-Komponenten. In den Übergangsgewässern sind die Salzwiesen und 
Röhrichte ebenfalls nach der Methode für die Küstengewässer zu beobachten, da durch die 
Standorterfassung für das Übergangsgewässer der Elbe die Bereiche über MThw sonst nicht erfasst 
werden würden. Dies erfolgt nach den Methoden aus den Küstengewässern (siehe dort). 
Monitoring-Methoden (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
Vegetationsaufnahmen von emersen Röhrichten an ausgewählten Messpunkten, Einstufung in den 
Standorttypieindex-Makrophyten (STIm) (siehe Bewertungsverfahren Stiller 2005). Erfassung der 
Salzwiesen nach dem Verfahren der Küstengewässer. 
In Weser und Ems werden zudem Vorlandflächen, Röhricht-Breiten und der Anteil naturnaher Biotope 
(nach Adolph et al. 2007) erfasst, sowie, nach den Methoden aus den Küstengewässern, die 
Seegraswiesen. 

Frequenzen: 
Aufgrund der hohen natürlichen Variabilität der Makrophyten ist in der Regel eine jährliche 
Überwachung notwendig. 
1x im Jahr im Sommer, empfohlen wird auch eine Frühjahrskartierung zur Erfassung des vollständigen 
Artenspektrums, gemeinsames Monitoring von Makrophyten) Begründung: "Es wird abweichend von 
der in der WRRL vorgegebenen Frequenz eine jährliche Beprobung der Makrophyten 
empfohlen." (Stiller 2005) 

Parameter: 
¸ Artenzusammensetzung  
¸ Ausdehnung (Arten)  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Biomasse  
¸ Epiphyten auf Zostera  
¸ Fläche  
¸ Lage  
¸ Tiefenausbreitung  
¸ Vegetationstypen (TMAP) 

Ostsee 
Makrophyten - Innere Küstengewässer 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
Das hier beschriebene Monitoring wird in den geschlosseneren Förden (Schlei, innere Flensburger 
Förde 1, Trave, innere Orther Bucht) sowie in den Bodden durchgeführt. Zwischen diesen bestehen 
beträchtliche Unterschiede im Salzgehalt, so dass sich die Makrophyten-Arten stark unterscheiden. 
Eine Erfassung von Salzrasen (als Folge von Beweidung) bzw. Brackwasserröhrichten erfolgt nach der 
FFH-Richtlinie, wird aber im Einklang der Ostsee-Anrainer-Staaten und nach Beschluss des BLMP nicht 
für eine Bewertung nach WRRL herangezogen. 
1) Trotz der physikalischen Zuordnung der inneren Flensburger Förde zum Typ B2 wird hier aufgrund 
der Zusammensetzung des Makrophytenbewuches das BALCOSIS-Verfahren für äußere 
Küstengewässer der Ostsee angewendet (siehe dort). 
Monitoring-Methoden (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
Erfassung der Arten und ihrer Bedeckung durch Rahmenbeprobung (Taucher) entlang eines 
Tiefentransektes - Erfassung der unteren Verbreitungsgrenze der Arten, Definition von 
Pflanzengemeinschaften (Schubert et al. 2003, Selig et al. 2006, 2008). 
Die Untersuchungen erfolgen nach dem ELBO Ansatz: Beprobung der Vegetation und des Sediments 
entlang von Transekten durch Taucher bis zur unteren Verbreitungsgrenze, Rahmenbeprobung in 
definierten Tiefenabschnitten (0,25; 0,5; 0,75; 1; 1,5; 2; weiter in 1 m-Stufen). Pro Tiefenstufe werden 
jeweils 5 Kartierungsflächen (1 m²) erfasst, die sich in einem Abstand von 5   10 m zueinander befinden.
Eine Übersicht über die Methode gibt die "Vorläufige Handlungsanweisung zur Erfassung der 
Angiospermen- und Makroalgenbestände in den inneren Küstengewässern der Deutschen Ostseeküste 
- Bewertung entsprechend den Vorgaben der EU-Wasserrahmenrichtlinie" (Selig et al. 2008, 2. 
Fassung) sowie die englische zusammengefasste Beschreibung in Steinhardt et al. (2009). 



Frequenzen: 
Frequenz: 1 x pro Jahr im Sommer, Zeitraum: 15. Juni bis 15. August. In den Gewässern, wo die 
Characeen-Art Tolypella nidifica zu den Charakterarten der Pflanzengemeinschaft gehört, muss die 
Beprobung vor dem 15.7. erfolgen. Eine jährliche Beprobung ist erforderlich, weil die zur Bewertung 
heranzuziehenden Characeen-Arten eine sehr starke Variabilität aufweisen, d.h. in einigen Jahren 
werden einzelne Arten aufgrund der natürlichen Dynamik von Samenfall und Auskeimung nicht 
gefunden, was zu einer irrtümlichen schlechten Bewertung führte. 

Parameter: 
¸ Artenzusammensetzung  
¸ Ausdehnung (Arten)  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Lage  
¸ Tiefenausbreitung 

Makrophyten - Äußere Küstengewässer 

Methoden: 
Generelle Anmerkungen 
Die Erfassung der dauerhaft wasserbedeckten Makrophyten der Ostsee kann nur an ausgewählten 
Messpunkten erfolgen. Hier werden Makroalgen (auf Steinen) und Seegräser (auf Weichboden) erfasst. 
Eine Erfassung von Salzrasen (als Folge von Beweidung) bzw. Brackwasserröhrichten erfolgt nach der 
FFH-Richtlinie, wird aber im Einklang der Ostsee-Anrainer-Staaten und nach Beschluss des BLMP nicht 
für eine Bewertung nach WRRL herangezogen. 
Monitoring-Methoden (siehe hierzu SOP Makrophytobenthos, Kapitel X) 
Unterwasser-Video zur Erfassung der Tiefenverbreitung von Zostera marina und Fucus spp. (5 
Videotransekte/Station bzw. Küstenabschnitt) 
Tauchuntersuchungen in verschiedenen Tiefenbereichen (dichter Seegrasbestand, 0 - 2 m, 5 - 7 m) zur 
Artenbestimmung, Bestimmung der Bedeckungsgrade und der Biomasse. Die Bewertung erfolgt nach 
dem BALCOSIS-Verfahren. 
Eine Übersicht über die Methoden für die Erfassung der verschiedenen Parameter gibt die 
Handlungsanweisung zum Monitoring in den äußeren Küstengewässern (Fürhaupter & Meyer 2008) 
Im Gewässertyp B4 (Schleswig-Holstein) werden nach erfolglosen Tests keine Makrophyten-
Untersuchungen für die WRRL durchgeführt, da die Qualität historischer Daten zu gering ist und sich 
Tiefengrenzen aufgrund des Mangels von Hartsubstraten in der Tiefe nicht eindeutig bestimmen lassen. 
Die B4-Wasserkörper in Schleswig-Holstein werden hinsichtlich der Qualitätskomponente jeweils 
gemeinsam mit einem benachbarten B3-Wasserkörper nach dem BALCOSIS-Verfahren (Fürhaupter & 
Meyer 2008) bewertet. 
LRT Riffe in der AWZ: UW-Video zur Erfassung des Zustandes, Rahmenbeprobung (Taucher) zur 
Abschätzung der Dichte und Bestimmung des Artenbestandes. Siehe auch LRT Kennblatt Riffe. 
Zu den Salzrasen siehe auch LRT Kennblatt Salzwiese. 

Frequenzen: 
Aufgrund der hohen zwischenjährlichen Variabilität insbesondere von opportunistischen Makroalgen 
erfolgt das Monitoring jährlich im Sommer. Dies entspricht auch der Forderung nach HELCOM (1 x im 
Jahr im Sommer (Juli - September, vorzugsweise August - September) 

Parameter: 
¸ Artenzusammensetzung  
¸ Bedeckungsgrad  
¸ Biomasse  
¸ Lage  
¸ Tiefenausbreitung 



3.3 Zusätzliche Parameter 
Für die Bewertung werden folgende Parameter zusätzlich benötigt: 
¸ Bathymetrie  
¸ Einschätzung der anthropogenen Beeinflussung (Bootsverkehr, Tourismus, Fischerei, u.a.)  
¸ Eissituation  
¸ Klimatische Bedingungen  
¸ Lichtverhältnisse  
¸ Nährstoffe  
¸ Salzgehalt  
¸ Sediment-Exposition  
¸ Sedimentationsrate  
¸ Sedimenteigenschaften  
¸ Sichttiefe  
¸ Säuregrad  
¸ Temperatur 



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Nordsee 

Titel 
Küstengewässer - Sandgeprägtes Eulitoral - Makroalgen und Seegras 

Autor 
Bewertungsverfahren und Handlungsanweisung durch 
Schleswig-Holstein: 
¸ Dolch & Reise (2008a) Seegras-Monitoring im Schleswig-Holsteinischen Wattenmeer 2007. Bericht für 

das LLUR-SH.  

¸ Dolch, Buschbaum & Reise (2009) in prep.  Seegras-Monitoring im Schleswig-
Holsteinischen Wattenmeer 2008 inklusive "endgültige Handlungsanweisung plus Bewertungs-
Verfahren über 6 Jahre" 

Niedersachsen: 
¸ Jaklin et al. (2007) Aufbau einer Bewertungsmatrix für die Gewässertypen nach EG-WRRL im 

Küstengebiet der Nordsee, Schwerpunkt Flussgebietseinheiten Weser und Ems. Teil A: Nährstoffe, 
Fische, Phytoplankton, Makrophyten (Makroalgen und Seegras). Berichte des NLWKN. 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Küstengewässer 

Bemerkung: 
Beschreibung des Bewertungsverfahrens 
Schleswig-Holstein: 
Bewertet werden hier die eulitoralen Seegraswiesen in ihrer Ausdehnung, in ihrer Dichte und in ihrer 
Zusammensetzung durch die beiden Zostera-Arten. Hinzu kommt eine Bewertung der Ausdehnung und 
Dichte opportunistischer Algen (Makro-Grünalgen). Diese Metrics werden über ihre jeweiligen 
normierten EQRs miteinander verrechnet. 
Der euhaline (Nordfriesland) und der polyhaline (Dithmarschen) Wattbereich Schleswig-Holsteins 
werden getrennt bewertet, aber innerhalb dieser Bereiche wird nicht differenziert, weil (a) fortlaufend 
Thalli von Makroalgen und im Herbst Samen tragende Sprosse vom Seegras in großem Umfang mit der 
Gezeitenströmung zwischen den Tidebecken also innerhalb der genannten Wattgebiete ausgetauscht 
werden und (b) Grünalgenmatten und Seegraswiesen besonders häufig auf den Wattwasserscheiden 
zwischen Tidebecken (oft die Grenzen zwischen Wasserkörpern) vorkommen. 
Bewertungsmatrix Nordfriesland Makrophytobenthos-Index im PDF-Format 
Bewertungsmatrix Dithmarschen Makrophytobenthos-Index im PDF-Format 
Niedersachsen: 
Bewertet werden hier die eulitoralen Seegras-Wiesen in ihrer Ausdehnung, in ihrer Dichte und in ihrer 
Zusammensetzung durch die beiden Zostera-Arten. Hinzu kommen eine Bewertung der Ausdehnung 
und Dichte opportunistischer Algen sowie die Artenzusammensetzung von Braun- und Rotalgen. Diese 
Metrics werden über ihre jeweiligen EQRs miteinander verrechnet. 
Metrics, Klassengrenzen, EQRs 
Schleswig-Holstein: 

 
"Tabelle mit Grenzwerten, EQRs, die Ende 2008 fertig gestellt sein wird" 
Niedersachsen: 
Seegras und Bedeckung Grünalgen: siehe Jaklin et al. 2007; außerdem aktuelle Klassengrenzen und 
EQRs für die Parameter Grünalgenbedeckung und Fläche Seegraswiesen siehe Kolbe (2007) 
Intercalibration Report (NEA GIG) - Assessment of German Coastal Waters (NEA1/26, NEA3/4) and 
Transitional Waters (NEA11) by Macroalgae and Angiosperms. 
Artenspektrum Makroalgen (Rot- und Braunalgen): in Entwicklung. 
Belastungen 
Eutrophierung 



Nordsee 

Titel 
Küstengewässer - Sandgeprägtes Eulitoral - Salzwiesen & Röhrichte - Niedersachsen 

Autor 
Bewertungsverfahren und Handlungsanweisung durch 
Niedersachsen: 
¸ Adolph et al. (2007) Aufbau einer Bewertungsmatrix für die Gewässertypen nach EG-WRRL im 

Küstengebiet der Nordsee, Schwerpunkt Flussgebietseinheiten Weser und Elbe. Abschlussbericht Teil 
B: Makrophyten (Röhrichte, Brack- und Salzmarschen), Makrozoobenthos, Schadstoffe. Berichte des 
NLWKN. 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Küstengewässer 

Bemerkung: 
Bewertungsverfahren in Niedersachsen vorläufig, bis zwischen den Bundesländern abgestimmtes 
Verfahren vorliegt. 
Beschreibung des Bewertungsverfahrens 
Siehe Adolph et al. 2007 
Metrics, Klassengrenzen, EQRs 
Niedersachsen: 
Siehe Adolph et al. 2007 
Belastungen 
Eutrophierung, morphologische Veränderungen 

Nordsee 

Titel 
Küstengewässer - Sandgeprägtes Eulitoral - Salzwiesen & Röhrichte - Schleswig-Holstein und Hamburg

Autor 
N.N. 
Das Bewertungsverfahren wird im Methodenhandbuch für die Lebensraumtypen beschrieben. 

Richtlinie: 
FFH 

Gewässer: 
Küstengewässer 



Nordsee 

Titel 
Küstengewässer - Sandgeprägtes Sublitoral 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Küstengewässer 

Bemerkung: 
Beschreibung des Bewertungsverfahrens 
Niedersachsen: 
Bewertet werden das Vorkommen sublitoralen Seegrases und die Artenzusammensetzung von Braun- 
und Rotalgen. Diese Metrics werden über ihre jeweiligen EQRs miteinander verrechnet. 
Metrics, Klassengrenzen, EQRs 
Niedersachsen: 
Seegras: siehe Jaklin et al. 2007 
Artenspektrum Makroalgen (Rot- und Braunalgen): in Entwicklung. 
Belastungen 
Eutrophierung, hydromorphologische Veränderungen 

Nordsee 

Titel 
Küstengewässer - Felsgeprägtes Eulitoral (Helgoland) 

Autor 
Bewertungsverfahren und Handlungsanweisung durch 
¸ Kuhlenkamp & Bartsch (2007) Benthosbewertung Helgoland, Teil I Phytobenthos. Bericht für das 

LLUR-SH.  
¸ Kuhlenkamp & Bartsch (2008) Marines Monitoring Helgoland, Benthosuntersuchungen gemäß 

Wasserrahmenrichtlinie: Handlungsanweisung Makrophytobenthos. Bericht für das LLUR-SH. 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Küstengewässer 

Bemerkung: 
Beschreibung des Bewertungsverfahrens 
Bewertet werden zunächst verschiedene Module des Bewertungsansatzes, die dann über ihre EQRs 
und eine Gewichtung (wie angegeben in Prozent, siehe unten) zur Gesamtbewertung nach der 
Qualitätskomponente "Makroalgen" zusammengerechnet werden. Es sind die Module 
¸ Reduced Species List (RSL, nach Wells et al. 2006): Artenreichtum, Anteil Grünalgen, Anteil Rotalgen, 

ESG*-Verhältnis, Anteil Opportunisten: (50 %)  
¸ Grünalgen: Abundanz von Ulva lactuca im Eulitoral (10 %)  
¸ Fucetum: Bedeckung des Eulitorals mit Fucus serratus (20 %)  
¸ Tiefengrenzen sublitoraler Algen: 3 Rotalgenarten und Laminaria hyperborea (20 %) 
*ESG = Ecological Status Group, angepasst nach Orfanidis et al (2001) 
Metrics, Klassengrenzen, EQRs 
Tabelle 1: Bewertungsmatrix Helgoland Phytobentic Index (HPI) im PDF-Format (372 kB) 
Belastungen 
Eutrophierung 



Nordsee 

Titel 
Küstengewässer - Felsgeprägtes Sublitoral (Helgoland) 

Autor 
Bewertungsverfahren und Handlungsanweisung durch 
¸ Kuhlenkamp & Bartsch (2007) Benthosbewertung Helgoland, Teil I Phytobenthos. Bericht für das 

LLUR-SH.  
¸ Kuhlenkamp & Bartsch (2008) Marines Monitoring Helgoland, Benthosuntersuchungen gemäß 

Wasserrahmenrichtlinie: Handlungsanweisung Makrophytobenthos. Bericht für das LLUR-SH. 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Küstengewässer 

Bemerkung: 
Beschreibung des Bewertungsverfahrens 
siehe Felsgeprägtes Eulitoral (Helgoland) 
Metrics, Klassengrenzen, EQRs 
siehe Felsgeprägtes Eulitoral (Helgoland) 
Belastungen 
Eutrophierung 

Nordsee 

Titel 
Übergangsgewässer 

Autor 
Bewertungsverfahren und Handlungsanweisung durch 
Elbe und Eider: 
¸ Stiller (2005) Bewertungsverfahren für die Qualitätskomponenten Makrophyten und Angiospermen in 

der Tideelbe gemäß EG-WRRL. Bericht für ARGE ELBE  
¸ Stiller (2008) Überblicksweise Überwachung der Qualitätskomponenten Makrophyten und 

Angiospermen in der Tideelbe gemäß EG-Wasserrahmenrichtlinie. Bericht für ARGE ELBE. 
Weser und Ems: 
¸ Adolph et al. (2007) Aufbau einer Bewertungsmatrix für die Gewässertypen nach EG-WRRL im 

Küstengebiet der Nordsee, Schwerpunkt Flussgebietseinheiten Weser und Elbe. Abschlussbericht Teil 
B: Makrophyten (Röhrichte, Brack- und Salzmarschen), Makrozoobenthos, Schadstoffe. Berichte des 
NLWKN. (unter Einbindung von Parametern nach Stiller (2005,2008), siehe oben)  

¸ Seegras im Poly- und Mesohalinikum siehe Küstengewässer 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Übergangsgewässer 

Bemerkung: 
Beschreibung des Bewertungsverfahrens 
Eider und Elbe: 
Beim Verfahren nach Stiller (2005, 2008) werden die emersen Röhrichte durch die Berechnung eines 
Standorttypie-Indexes "Makrophyten" (STIm) bewertet, der die vorhandenen Arten, ihre Ausdehnung, 
die Vegetationszonierung und die Vitalität berücksichtigt. 
Weser und Ems: 
Beim Verfahren nach Adolph et al. 2007 werden im Oligohalinikum Vorlandflächen, der Anteil 
naturnaher Biotope und die Röhricht-Breite erfasst, ergänzt um Parameter des Standorttypie-Indexes 
"Makrophyten" (STIm) nach Stiller (2005,2008). Hinzu kommen im meso- bis polyhalinen Bereich die 
Salzwiesen und die Seegraswiesen nach den jeweiligen Küstengewässer-Verfahren. 
Metrics, Klassengrenzen, EQRs 
Eider und Elbe: 



Zuordnung des EQRs-Wertes zu den ökologischen Zustands- bzw. Potenzialklassen zum Verfahren 
nach Stiller (2008). 

Weser und Ems: 
Siehe Adolph et al. 2007 
Belastungen 
Eutrophierung, hydromorphologische Veränderungen 

Ostsee 

Titel 
Innere Küstengewässer 

Autor 
Bewertungsverfahren und Handlungsanweisung durch 
¸ Selig et al. 2007 (1. Fassung) und 2008 (2. Fassung). Vorläufige Handlungsanweisung zur Erfassung 

der Angiospermen- und Makroalgenbestände in den inneren Küstengewässern der deutschen 
Ostseeküste - Bewertung entsprechend den Vorgaben der EU-Wasserrahmenrichtlinie. 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Küstengewässer 

Bemerkung: 
Beschreibung des Bewertungsverfahrens 
Bewertet wird mit dem ELBO-Verfahren der Rückgang der unteren Verbreitungsgrenze und der Ausfall 
bestimmter, für jeden Wasserkörper definierter Pflanzengemeinschaften entsprechend definierter 
Degradationsstufen. 
Bewertungsparameter sind: 
¸ Definition Pflanzengemeinschaft (17)  
¸ Tiefengrenze Characeen  
¸ Tiefengrenze Spermatophyten 
Anm.: Der endgültige Verrechnungsmodus und die Umrechnung in EQR wird in der überarbeiteten 
Handlungsanweisung bis Ende 2008 vorliegen. 
Metrics, Klassengrenzen, EQRs 

 
"Tabellen nach denen bewertet wird, bitte wenn fertig durch Uni Rostock/LUNG/LLUR" 
Belastungen 

Zustands- klassen sehr gut gut mäßig unbefrie- digend schlecht

STI- Makrophyten >10,0 
 

<=10,0 
>7,5

<=7,5 
>5,0

<=5,0 
>3,0

<= 3,0 
 

EQR >0,833 
 

<=0,833 
>0,625

<=0,625 
>0,417

<=0,417 
>0,25

<=0,25 
 

Potenzialklassen gut und besser mäßig unbefriedigend schlecht

STIm- Makrophyten >7,5 
 

<=7,5 
>5,0

<=5,0 
>3,0 <=3,0

EQR >0,625 
 

<=0,625 
>0,417

<=0,417 
>0,25

<=0,25 
 



Ostsee 

Titel 
Äußere Küstengewässer 

Autor 
Bewertungsverfahren und Handlungsanweisung durch 
¸ Fürhaupter & Meyer (2008) Handlungsanweisung zum Monitoring in den äußeren Küstengewässern 

der Ostsee nach den Vorgaben der EU-Wasserrahmenrichtlinie, Qualitätskomponente Makrophyten, 
BALCOSIS-Verfahren. Bericht für das LLUR-SH und das LUNG-MV . 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Küstengewässer 

Bemerkung: 
Beschreibung des Bewertungsverfahrens 
Bewertet werden hier 7 einzelne Metrices, die die Weich- und Hartboden-Vegetation umfassen, von 
denen die Tiefengrenzen von Zostera marina und Fucus spp. stärker gewichtet werden, weil hierzu 
durch Schories et al. (2006) gute historische Daten sowie Modellierungen vorliegen. Die 7 Metrics 
werden über einen gewichteten Median zur Gesamtbewertung nach Makroalgen & Angiospermen 
zusammengerechnet. Die Metrics sind im Einzelnen: 
¸ Tiefengrenze Zostera marina  
¸ Anteil von Opportunisten in Zostera-Wiesen  
¸ Tiefengrenze von Fucus spp.  
¸ Dominanz von Fucus in 0 - 2 m Tiefe (gegenüber opportunistischen Arten)  
¸ Biomasse-Anteil von Opportunisten auf Hartsubstrat in 5 - 7 m Tiefe  
¸ Reduktion der Artenzahl wichtiger perennierender Makroalgen auf Hartsubstrat in 5 - 7 m  
¸ Anteil von Furcellaria lumbricalis an der Biomasse auf Hartsubstrat in 6 - 7 m 
Metrics, Klassengrenzen, EQRs 

Anmerkungen: 
*1: Die Intervalle sind denen des jeweiligen Metriks entsprechend offen oder geschlossen zu betrachten 
*2: B3-Wasserkörper östlich der Darßer Schwelle 
*3: B3-Wasserkörper westlich der Darßer Schwelle 
*4: wie in diesem Fall ein EQRs berechnet wird muss noch einheitlich festgelegt werden 
Belastungen 
Eutrophierung 



5 Qualitätssicherung 
¸ QS-Stelle (Workshops, Ringversuche, erster Entwurf einer Artenliste, Normung bei DIN, CEN und ISO, 

Begleitung der Etablierung von QM-Systemen, Erarbeitung von Muster-SOPs, Durchführung von Audits) 
Bemerkung 
Für die Koordinierung der Qualitätssicherung im Rahmen des BLMP ist die Qualitätssicherungsstelle am 
Umweltbundesamt zuständig. Die Etablierung und Pflege der Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN 
ISO/IEC 17025 obliegt der Eigenverantwortung der messenden Einrichtungen. Die Abstimmung mit den am 
BLMP beteiligten Einrichtungen erfolgt im Rahmen der AG Qualitätssicherung und deren 
Unterarbeitsgruppen sowie der ad hoc AG Benthos. 

5.1 Messende Einrichtungen 
¸ LimnoMar  
¸ LLUR  
¸ MariLim  
¸ Uni-Rostock  
¸ BfN  
¸ NLWKN  
¸ NPV SH  
¸ NLPV NI  
¸ Stiller  
¸ AWI 

5.2 Leitfäden 
¸ HELCOM, COMBINE Manual, Annex C-9: Guidelines for monitoring of phytobenthic plant and animal 

communities in the Baltic Sea.  
¸ JAMP, 2004: Guidelines on quality assurance for biological monitoring in the OSPAR area.; ICES 

Techniques in Marine Environment Sciences; 32; 2004.  
¸ JAMP, ASMO, 1997: eutrophication monitoring guidelines - benthos. Technical Annex 1: Hard bottom 

macrophytobenthos, soft-bottom macrophytobenthos and hard-bottom macrozoobenthos  
¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2008: Muster-Qualitätsmanagementhandbuch für 

Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms nach DIN EN ISO/IEC 17025, Version: 01 vom 
01.02.2008, Umweltbundesamt.  

¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2009: Prüfverfahren-SOP Makrophytobenthos-
Untersuchungen auf marinen Substraten: Rahmenbeprobung im Eulitoral (P-SOP-BLMP-MPB_RB-
EUL_v01). Umweltbundesamt (Version: 01 vom 15.10.2009 im Mitgliederbereich)  

¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2009: Prüfverfahren-SOP Makrophytobenthos-
Untersuchungen auf marinen Substraten: Rahmenbeprobung im Sublitoral (P-SOP-BLMP-MPB_RB-
SUB_v01). Umweltbundesamt (Version: 01 vom 15.10.2009 im Mitgliederbereich) 

5.3 Normen 
¸ DIN EN ISO/IEC 17025, 2005: Allgemeine Anforderungen an die Kompetenz von Prüf- und 

Kalibrierlaboratorien (ISO/IEC 17025: 2005); Deutsche und Englische Fassung EN ISO/IEC 17025: 2005. 
¸ DIN EN 14996, 2006: Wasserbeschaffenheit - Anleitung zur Qualitätssicherung biologischer und 

ökologischer Untersuchungsverfahren in der aquatischen Umwelt  
¸ DIN EN ISO 19493, 2007: Wasserbeschaffenheit - Anleitungen für meeresbiologische Untersuchungen 

von Hartsubstratgemeinschaften (ISO 19493:2007); Deutsche Fassung EN 19493:2007.  
¸ DIN EN ISO 16665 : Wasserbeschaffenheit - Anleitung für die quantitative Probenahme und 

Probenbearbeitung mariner Weichboden-Makrofauna (ISO 16665:2005); Deutsche Fassung EN ISO 
16665:2005 (Water quality - Guidance for quantitative sampling and sample processing of marine soft-
bottom macrofauna). 

5.4 Ist-Stand 
Mit dem ARGE BLMP-Beschluss (2006) sind die BLMP-Labore verpflichtet Qualitätsmanagementsysteme 
nach DIN EN ISO/IEC 17025 zu etablieren. Im Rahmen des BLMP wurde deshalb 2006/2007 ein Muster-
Qualitätsmanagementhandbuch erarbeitet, dass seit Mitte 2008 über das UBA bezogen werden kann und 
als Grundlage für die laborinterne QM-Dokumentation zu verwenden ist. Das Handbuch ist als 
Loseblattsammlung konzipiert, so dass im Bedarfsfall regelmäßige Aktualisierungen vorgenommen werden 
können. Es soll schrittweise durch im BLMP abgestimmte Muster-SOPs ergänzt werden. Für Makrophyten 
stehen bisher die Prüfverfahren-SOPs: "Makrophytobenthos-Untersuchungen auf marinen Substraten: 
Rahmenbeprobung im Eulitoral" und "Makrophytobenthos-Untersuchungen auf marinen Substraten: 
Rahmenbeprobung im Sublitoral", Version 01 vom 15.10.2009 zur Verfügung. Die Prüfverfahren-SOPs 
"Transektkartierung im Sublitoral" und "Vegetationskartierung der Küsten und Ästuare" sind zur Zeit in 
Vorbereitung. 



Ringversuche 

Bisher nicht verfügbar, geplant ab 2011. 

Workshops 

¸ UBA/BLMP-WS Methoden des Makrophyten-Monitorings im Rahmen des BLMP und der EG-WRRL 
einschließlich Übungen zur Identifikation mariner Makrophyten, Teil 1: Hartboden-Monitoring (2005)  

¸ UBA/BLMP-RV Methoden des Makrophyten-Monitorings im Rahmen des BLMP und der EG-WRRL 
einschließlich Übungen zur Identifikation mariner Makrophyten, Teil 2: Weichboden-Monitoring (2005)  

¸ UBA/BLMP-WS Taxonomie mariner Makrophyten und ihre Bedeutung für das Monitoring im Rahmen der 
Internationalen Meeresschutzabkommen (2001)
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7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 

Die Monitoring-Aktivitäten außerhalb des BLMP sind zum Teil dafür geeignet, 
Überwachungsanforderungen der FFH-Richtlinie und der WRRL zu erfüllen. Daher ist es wichtig, diese 
Aktivitäten zukünftig im Rahmen des deutschen Meeresmonitorings zu berücksichtigen. 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Schwerpunkte 

Nach der Fertigstellung der Bewertungsschemata für die FFH-LRT ist das aktuelle Messnetz für das 
Makrophyten-Monitoring gegebenenfalls anzupassen bzw. zu erweitern. 
Messfrequenzen zwischen Schleswig-Holstein und Niedersachsen sollten vereinheitlicht werden. 

Methodenharmonisierung 

Eine Harmonisierung der Fernerkundungsanwendungen zwischen Schleswig Holstein und Niedersachsen 
sollte angestrebt werden. Allerdings wird dies aufgrund gebietsspezifischer Unterschiede (z.B. Vorkommen 
von Seegras) und der daraus resultierenden unterschiedlichen Methodik nur bedingt möglich sein. 
Das Konzept in Schleswig-Holstein sieht eine Befliegung der Salzwiesen alle 5 Jahre vor, Niedersachsen 
alle 6 Jahre, beide Bundesländer befliegen bisher mit unterschiedlicher Technik (CIR Luftbilder in 
Schleswig-Holstein - analog und digital -und Umstieg auf Scannerbefliegung in Niedersachsen). Hier sollte 
eine Vereinheitlichung stattfinden, was die Frequenz und die Technik betrifft. Eine Angleichung im 
Zeitintervall - vor allen Dingen auch im Hinblick auf die erforderliche Berichtspflicht - ist erforderlich. 
Außerdem findet die Erfassung von Salzwiesen auf Probeflächen / Dauermessstationen in Schleswig-
Holstein jedes Jahr und in Niedersachsen 25 % jährlich statt. Eine Angleichung sollte diskutiert und 
möglichst erreicht werden. 

Qualitätssicherung 

Bis 01.01.2012 soll die Etablierung der Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 im 
Rahmen des BLMP abgeschlossen sein. 
In diesem Zusammenhang soll neben der Entwicklung einheitlicher Qualitätsstandards (QM-System) auch 
erreicht werden, dass im Zuge der Erarbeitung von SOPs, die beteiligten Labore nach einer weitgehend 
gemeinsamen Vorschrift arbeiten. Deshalb sind in Ergänzung des Muster-Qualitätsmanagementhandbuchs 
für Makrophyten- und Makroalgenuntersuchungen noch folgende SOPs zu erarbeiten: 
¸ SOP "Transektkartierung im Sublitoral"  
¸ SOP "Vegetationskartierung der Küsten und Ästuare" 
Das Qualitätsmanagementsystem nach DIN EN ISO/IEC 17025 schließt folgende Punkte ein: 
¸ dokumentierte Validierung/Verifizierung der eingesetzten Untersuchungsmethoden zur Ermittlung der 

Verfahrenskenndaten,  
¸ Vorhaltung von Referenz- und Vergleichssammlungen  
¸ die Qualifikation und regelmäßige Schulung des Personals bezüglich der eingesetzten Verfahren,  
¸ die regelmäßige Durchführung von internen und externen Audits,  
¸ die regelmäßige Teilnahme an nationalen und internationalen Laborvergleichen, Ringversuchen, 

Schulungen und Workshops sowie deren Auswertung. 
Die Labore müssen die rechtzeitige und vollständige Übermittlung der Untersuchungsergebnisse an die 
MUDAB auf Basis der MUDAB-Datenformate, einschließlich der als Mindestmaß definierten QS-Angaben, 
die aber die internationalen Vorgaben (ICES) abdecken, gewährleisten. 
Weitere Schritte ab 2010 sind: 
¸ Bereitstellung der einheitliche Artenliste einschließlich Synonymen über das QS-Informationsystem  
¸ Erarbeitung von Vereinbarungen zu nicht bis zur Art bestimmbaren Taxa  
¸ Liste unabhängiger Experten für problematische Bestimmungsfälle  
¸ alternierend Workshops zu taxonomischen Fragestellungen, zur Methodik und zu Auswertungsverfahren 

(Gewährleistung einheitliche Qualitätsmindeststandards aller Labore) und Ringversuche, damit möglichst 
einmal pro Jahr eine Form der externen QS angeboten werden kann (hier sind natürlich internationale 
Workshops und Ringversuche zu berücksichtigen, die eine niedrigere Frequenz durch die UBA QS-Stelle 
möglich machen), die ausreichend und zeitnah zu dokumentieren sind  

¸ Fortschreibung der UFOPlan-Vorhabens zur Erstellung von Bestimmungsschlüsseln (Ulva/Enteromorpha) 
¸ Etablierung eines Datenmanagements aller beteiligten Institutionen im Rahmen der Arbeit der AG 

Datenmanagement 
Da durch die QS-Stelle (biologischer Bereich) nicht jährlich Workshops und Ringversuche angeboten 
werden können, sollten regelmäßig bilateral und eigenständig Laborvergleichsanalysen zwischen den 
Laboren organisiert werden, deren Ergebnisse in der AG Qualitätssicherung vorgestellt und diskutiert 
werden. Grundsätzlich ist bei Langzeitmessreihen auf eine Kontinuität der Bearbeiter sowie auf eine 
entsprechende Qualifizierung zu achten. 



Begleitparameter 

Als Begleitparameter werden Informationen zu Sediment-Exposition und Sedimentationsrate benötigt. 
Hierzu sind entsprechende Untersuchungen notwendig. 
Im Rahmen von Echolot-Messungen und Side-Scan-Sonar-Untersuchungen für hydromorphologische 
Zwecke sollte, soweit technisch möglich, routinemäßig eine Erfassung der Seegrasflächen erfolgen, um die 
Methodik weiterzuentwickeln. 

Bewertungsverfahren 

Übergangsgewässer: 
Im Rahmen des Konzeptes der ARGE-Elbe sollen Makrophyten in der Elbe zukünftig an 9 Stationen 
überwacht werden. Diese Stationen werden benötigt, um von den einzelnen untersuchten Transekten auf 
die Gesamten Flussabschnitt zu extrapolieren und wurden bereits 2005 im Rahmen eines Praxistestes 
untersucht (Stiller 2005). 
Das Verfahren kann prinzipiell auch für die Ems und Weser verwendet werden. Für die 
Übergangsgewässer werden derzeit jedoch noch die Anwendbarkeit und Weiterentwicklungsmöglichkeiten 
eines Verfahrens aus den Niederlanden geprüft. 
Für die Übergangsgewässer ist das Salzwiesenmonitoring für Küstengewässer zu übertragen 
(Begründung: siehe oben). 
FFH 
Gegebenenfalls sind die Bewertungsschemata für die FFH-LRT in die aktuellen Monitoring-Konzepte 
einzuarbeiten. 
OSPAR 
Für die Bewertung des Eutrophierungszustandes der Nordsee nach der Comprehensive Procedure wird ein 
entsprechendes Messkonzept benötigt, welches die Makrophyten einschließt (Siehe auch Phytoplankton, 
Makrozoobenthos und Zooplankton). 



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 
(3) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 
(4) RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen 
(5) Artikel 11 (Überwachung der Lebensräume und aller Arten gemäß Anhang II, IV und V) ist eine 
Verpflichtung, für alle Lebensräume (gemäß Anhang I) von gemeinschaftlichem Interesse den 
Erhaltungszustand zu überwachen. Infolgedessen beschränkt sich diese Vorschrift nicht auf NATURA 2000-
Gebiete, sondern auch LRT außerhalb der FFH-RL-Gebiete sind gegebenenfalls in die Überwachung mit 
aufzunehmen. 
(6) EG- Wasserrahmenrichtlinie; Richtlinie 2000/60/EG. Die ökologisch zu bewertenden Küstengewässer bei 
der WRRL reichen bis zur Basislinie plus 1 Seemeile. 
(7) Baltic Sea Action Plan, HELCOM 2007 
(8) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2. 



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Biologisches Monitoring - Fauna - Makrozoobenthos 

1.2 Definition 
Unter Makrozoobenthos werden in diesem Kennblatt alle am und im Boden lebenden wirbellose 
Organismen verstanden, die von einem Sieb mit 1 mm Maschenweite zurückgehalten werden. In den 
Ästuaren und Schlicksedimenten werden auch kleinere Siebweiten verwendet. 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Benthos und benthische Lebensräume

Bund: UBA, BfN, BSH, BfG

Hamburg: BSU

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG

Niedersachsen: NLPV NI, NLWKN

Schleswig-Holstein: LLUR, LKN-SH



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 11 [2] 

Bemerkung 
Nach der Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie müssen Überwachungsprogramme erstellt werden, welche 
die in Artikel 8 aufgelisteten Variablen umfassen sollen (vergleiche auch Anhang III, Tabelle 1 der 
MSRL), unter anderem das Makrozoobenthos 

Artikel 8, Absatz 1 und Artikel 11, Anhang III, Tabelle 1 [3] 

Bemerkung 
Ergebnisse der Makrozoobenthosüberwachung werden für die Anfangsbewertung der Meeresgewässer 
benötigt. Diese soll folgende Parameter umfassen: 
¸ Tierwelt der Wirbellosen am Meeresboden  
¸ vorkommende Arten,  
¸ Biomasse und  
¸ jährliche/jahreszeitliche Variabilität 
Siehe MSRL Anhang III, Tabelle 1. 

FFH [4] 
Artikel 11 [5] 

Bemerkung 
Die Mitgliedstaaten überwachen den Erhaltungszustand der in Artikel 2 genannten Arten und 
Lebensräume, wobei sie die prioritären natürlichen Lebensraumtypen und die prioritären Arten 
besonders berücksichtigen. 
Lebensraumcharakterisierende Arten des Makrozoobenthos sind im Zusammenhang mit den 
betreffenden Lebensräumen zu überwachen. Siehe Kennblätter zu den FFH-LRTen: 
¸ Sandbänke (Natura 2000 Code 1110)  
¸ Ästuare (Natura 2000 Code 1130)  
¸ Watt (Natura 2000 Code 1140)  
¸ Lagunen (Natura 2000 Code 1150)  
¸ Meeresarme und -buchten (Natura 2000 Code 1160)  
¸ Riffe (Natura 2000 Code 1170) 
Überwachungsfrequenzen sind nicht vorgegeben und lassen sich auch nicht eindeutig aus den 
Berichtsfrequenzen (alle 6 Jahre) ableiten. Nähere Informationen hierzu sind den Bewertungsschemata 
zu entnehmen, die derzeit erstellt werden. 
Der "Erhaltungszustand" eines natürlichen Lebensraums wird unter anderem definiert über den 
Erhaltungszustand der für ihn charakteristischen Arten. 

WRRL [6] 
Artikel 8, Absatz 1 

Bemerkung 
Gemäß der WRRL muss die benthische wirbellose Fauna als Qualitätskomponente im Rahmen der 
überblicksweisen Überwachung in Übergangs- und Küstengewässern mindestens alle 3 Jahre 
untersucht werden (Siehe Anhang V, Abschnitte 1.3.3 und 1.3.4: Überwachung der benthischen 
wirbellosen Fauna in Küsten- und Übergangsgewässern). 
Im Rahmen der operativen Überwachung stellt das Makrozoobenthos einen wichtigen Indikator dar.



HELCOM 
Baltic Sea Action Plan [7] 

Bemerkung 
Eine Reihe von EcoQOs werden von HELCOM für alle vier Segmente des Baltic Sea Action Plans 
beschrieben, wobei das Makrozoobenthos insbesondere für die Segmente Eutrophierung und 
Biodiversität zu erfassen ist. 

COMBINE 

Bemerkung 
Das COMBINE-Manual führt Makrozoobenthos als verpflichtende "Core Variable" auf. Die jährlich 
notwendige Überwachung steht im Zusammenhang mit dem "response of the different biological 
compartments" in Bezug auf Eutrophierung (siehe Combine Manual Abschnitt C, Annex C-8). Dabei 
stehen als Eutrophierungseffekte im Vordergrund: 
¸ Zunahme der Biomasse  
¸ Abnahme der Artendiversität  
¸ Schädigung und Absterben des Makrozoobenthos im Falle von Sauerstoffmangel. 

OSPAR 
JAMP (Siehe Theme B: Biological Diversity and ecosystems) 

Bemerkung 
¸ Überwachung der Verbreitung von Arten und Lebensräumen.  
¸ Bewertung des Ökosystemzustands, um den Umfang der anthropogenen Beeinträchtigung zu 

bestimmen. 

JAMP-Common Procedure 

Bemerkung 
Verfahren für die Bestimmung des Eutrophierungszustandes der OSPAR-Meeresregion. 
Makrozoobenthossterben sind im Falle des Auftretens als sekundäre Eutrophierungseffekte in 
Problemgebieten und potentiellen Problemgebieten zu erfassen. 

Liste der beeinträchtigten und/oder abnehmenden Arten und Lebensräume [8] 

Bemerkung 
Bisher werden folgende Arten auf dieser Liste geführt, die auch in den deutschen Gewässern 
vorkommen: 
¸ Arctica islandica (Linnæus, 1767),  
¸ Nucella lapillus (Linnæus, 1758),  
¸ Ostrea edulis (Linnæus, 1758). 

Mapping European Seabead habitats (MESH) [9] 

Bemerkung 
Im Rahmen von OSPAR wurden Arten und Habitate im MESH-Programm festgelegt bzw. beschrieben. 
Momentan wird hierfür eine Monitoringstrategie entwickelt. Diese soll auch die "Ecological objectives" 
berücksichtigen (Siehe 2.2 Umweltziele). 

TMAP [10] 
Wattenmeerplan (Stade-Deklaration 1997) 

Bemerkung 
Das Monitoring Programm für Makrozoobenthos lehnt sich an das JAMP-Programm an (siehe daher 
OSPAR). 
Muschelbänke und Sabellaria-Riffe (Niedersachsen) sind in der Stade-Deklaration als trilaterale Targets
festgelegt worden (siehe Abschnitt 2.2).



Fachliche Notwendigkeit 
Monitoringfrequenzen 
Übersicht zu den Mindestanforderungen an die Monitoringfrequenz für das Makrozoobenthos in den 
Richtlinien und Programmen. Zu den Stationszahlen werden meist keine verbindlichen Angaben gemacht, 
da abhängig von der Heterogenität der Strukturen. 

2.2 Umweltziele 
MSRL 

In Artikel 10, Absatz 1 heißt es "Die Mitgliedsstaaten legen auf der Grundlage der nach Artikel 8 Absatz 
1 vorgenommenen Anfangsbewertung für jede Meeresregion bzw. -unterregion eine umfassende Reihe 
von Umweltzielen sowie zugehörige Indikatoren für ihre Meeresgewässer fest, die als Richtschnur für 
die Erreichung eines guten Umweltzustands der Meeresumwelt dienen, und berücksichtigen dabei die 
indikativen Listen der Belastungen und Auswirkungen gemäß Anhang III Tabelle 2 sowie der Merkmale 
gemäß Anhang IV. … " 

FFH 

Diese Richtlinie hat zum Ziel, zur Sicherung der Artenvielfalt durch die Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen im europäischen Gebiet der Mitgliedstaaten, 
für das der Vertrag Geltung hat, beizutragen (Artikel 2, Absatz 1). 
Das Makrozoobenthos ist bei der Überwachung des Erhaltungszustandes der Lebensräume als 
Komponente zu berücksichtigen (Siehe Liste der Kennblätter zu den Lebensraumtypen in Abschnitt 
2.1). 

WRRL 

Der ökologische Status der biologischen, chemischen und hydromorphologischen Parameter wird an 
einem definierten Referenzzustand bemessen. Angestrebt wird ein "guter" ökologischer Zustand für alle 
Oberflächengewässer bis 2015: 
"Der Grad der Vielfalt und der Abundanz der wirbellosen Taxa liegt geringfügig außerhalb des Bereichs, 
der den typspezifischen Bedingungen entspricht. Die meisten empfindlichen Taxa der typspezifischen 
Gemeinschaften sind vorhanden." (Siehe WRRL Anhang V Abschnitt 1.2.3 - 1.2.4). 

HELCOM 

Ecological Quality Objectives 
1. Gesunde Meeresumwelt in der Ostsee, in der die verschiedenen biologischen Komponenten im 
Gleichgewicht zueinander stehen. Die Umwelt soll in einem guten ökologischen Zustand sein und für 
nachhaltige ökonomische und soziale Belange genutzt werden können. (HELCOM 25/2004). 
2. Der Baltic Sea Action Plan [5] fordert unter anderem eine von Eutrophierungserscheinungen 
unbeeinflusste Ostsee mit natürlicher Verbreitung und Vorkommen von Pflanzen und Tieren 
(Eutrophierungssegment). Im Segment zur Biodiversität steht die naturnahe Funktionalität von 
Ökosystemen und Habitaten im Vordergrund, wobei Makrozoobenthos-Gemeinschaften eine besondere 
Rolle spielen. 

WRRL- 
überblick.

WRRL- 
operativ FFH MSRL OSPAR HELCOM TMAP

Frequenz Mind. alle 3 
Jahre

Mind. 
jährlich

Mind. 
alle 6 
Jahre

Mind. 
jährlich, 
saisonal

Mind. 
jährlich

Mind. 
jährlich

jährlich bis 
alle 3 Jahre



OSPAR 

Eutrophierungsstatus nach OSPAR (Common Procedure) 
"Übergreifendes Ziel ist es, bis 2010 einen gesunden Zustand der Meeresumwelt zu erreichen, in der 
keine Eutrophierung auftritt." 
Ökologische Qualitätsziele (Ecological Quality Objectives) 
1. Nährstoffe und Eutrophierungseffekte: Einfluss der Eutrophierung auf Änderungen und Absterben des
Makrozoobenthos - Es soll kein Absterben des Makrozoobenthos auftreten, das durch 
eutrophierungsbedingte Sauerstoffdefizite und/oder das Auftreten von toxischen Algen zurückzuführen 
ist. 
2. Dichte empfindlicher Arten 
Siehe auch überarbeitete Liste der EcoQOs (OSPAR Commission 2006, Anhang 2) und Kennblatt 
Biologische Effekte (Imposex bei der nordischen Purpurschnecke Nucella lapillus). 

TMAP 

Der Einfluss von Änderungen in den Einträgen von Nährstoffen und Schadstoffen sowie des 
Salzgehaltes und der Exposition auf das Makrozoobenthos soll erfasst werden. Hierzu müssen 
Veränderungen der natürlichen Prozesse, Artenzusammensetzung, Abundanzen (Dominanzen) und 
Biomasse des Makrozoobenthos über die Zeit beobachtet werden. 
Ein weiteres Ziel ist es, eine günstige Nahrungsverfügbarkeit (für höhere trophische Ebenen) zu 
erreichen (siehe TMAP-Manual Chapter 2, Teil 2). 
Trilaterales Ziel:"Eine zunehmende Fläche und eine natürlichere Verbreitung und Entwicklung 
natürlicher Muschelbänke, Sabellaria-Riffe und Zostera-Flächen." 

2.3 Gefährdung 
Indikatorische Eignung 
Das Makrozoobenthos zeigt frühzeitig indirekte Eutrophierungseffekte an. Dabei kommt es zum einen zu 
Veränderungen in der Artenzusammensetzung. Außerdem können unter anderem eutrophierungsbedingte 
Sauerstoffdefizite zum Absterben des Makrozoobenthos führen. 
Das Makrozoobenthos ist außerdem unter anderem ein Indikator für folgende Auswirkungen und 
Änderungen: 
¸ Effekte von Maßnahmen am Gewässerboden, Baggerungen, Verklappungen, Bauwerke, 

Schleppnetzfischerei  
¸ Schadstoffeintrag  
¸ Änderungen in der Morphologie bzw. Hydrographie  
¸ Klimaänderungen 

2.4 Räumliche Zuordnung 

1) bei WRRL: Basislinie plus eine Seemeile

 AWZ 12 sm-Zone Küstengewässer 1) Übergangsgewässer

MSRL x x x x

FFH x x x x

WRRL - - x x

HELCOM x x x -

OSPAR x x x x

TMAP - - x x



3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 

Das Messkonzept wurde aufgrund der in Kapitel 2.1 dargelegten internationalen Verpflichtungen erstellt 
und ist für die WRRL am weitesten fortgeschritten. Ein detaillierter Abgleich mit den anderen Richtlinien 
erfolgt in der weiteren Arbeit. Eine detaillierte Beschreibung der Verfahren zur jeweiligen Untersuchung ist 
der Muster-Standardarbeitsanweisung (SOP MZB) für Laboratorien des BLMPs zu entnehmen. In den 
jeweiligen Kapiteln wird hier auf die entsprechende SOP verwiesen.



Nordsee 

Abbildung 1: Messnetz für die Überwachung des Makrozoobenthos in der Nordsee: Ein repräsentatives 
Stationsnetz muss noch festgelegt werden. Vorschläge für Untersuchungsstationen in den Küsten- und 
Übergangsgewässern der Länder liegen vor und werden zurzeit in der Praxis getestet. Sie sind bezüglich 
der Intensität und Ausrichtung weiter zusammenzuführen. 
Abbildung 1 als PDF-Dokument 



Küstengewässer und Übergangsgewässer 
In Niedersachsen wird eine Auswahl von Stationen im Sublitoral und im Eulitoral in den Küsten und 
Übergangsgewässern regelmäßig für die Bewertung des Makrozoobenthos beprobt. Dabei wurden die 
unterschiedlichen Sedimente und Wassertiefen berücksichtigt. Insgesamt wird das Makrozoobenthos in 
den Küstengewässern Schleswig-Holsteins einmal jährlich an 6 Sublitoralstationen und zweimal jährlich an 
6 Stationen im Wattenmeer (Eulitoral) beprobt. 
Hinzu kommt in beiden Gebieten ein Miesmuschelmonitoring im Rahmen des Muschelmanagements (siehe 
unten). 
In den Übergangsgewässern ist jeweils 1 Transekt pro Salinitätszone mit Sub- und Eulitoralstationen sowie 
die Nutzung der jährlichen BfG Stationen vorgesehen (Ästuarmonitoring).. 
Hohe See/AWZ - IOW im Auftrag des BSH 
Das Messnetz für die AWZ in der Nordsee umfasst 12 Stationen, die pro Jahr im Frühjahr und im Herbst 
vom IOW beprobt werden. Es wurden möglichst alle benthischen Lebensgemeinschaften sowie 
verschiedene Sedimenteigenschaften und Tiefenstufen berücksichtigt. 
Muschelbänke 
Neben den punktuellen Überwachungen an den Stationen des dargestellten Messnetzes müssen auch 
flächendeckende Untersuchungen zur Erfassung der eulitoralen Muschelbänke durchgeführt werden. Bei 
den sublitoralen Muschelbänken sind bisher die Kenntnisse zur Lage und Größe für eine Einbindung ins 
Monitoring nicht ausreichend. 
Anmerkung 
Makrozoobenthos ist ein bedeutsames prägendes und charakterisierendes Element der Lebensraumtypen 
(LRT). Daher ist zur Bewertung des Zustandes der LRT und der Schutzgebiete sowie der Gewässergüte 
die Beprobung und zum Teil flächenhafte Erfassung der jeweils wichtigsten Habitate des LRT oder des 
Gewässers notwendig. Im Einzelfall muss für die Bewertung entschieden werden, welche Habitate/Ökotope 
den Gewässerzustand am besten charakterisieren. 

Ostsee 

Abbildung 2: Messnetz für die Überwachung des Makrozoobenthos in der Ostsee: 
Abbildung 2 als PDF-Dokument 



Küstengewässer und Übergangsgewässer 
Für das Monitoring der Weichböden werden an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste einmal jährlich 
im Frühjahr die Flachwasserbereiche (< 15 m Wassertiefe) auf 14 Stationen beprobt. Die tiefen 
Schlickbereiche (> 15 m) werden aufgrund der saisonalen Sauerstoffdefizite im Herbst an 18 Stationen 
aufgesucht. Die Phytalfauna wird zusammen mit den Makrophytenuntersuchungen an 8 Transekten im 
Sommer erfasst. 
An der mecklenburg-vorpommerschen Ostseeküste umfasst das repräsentative Messnetz die 
Untersuchung der Fauna der Weichböden an 19 Stationen im Flachwasserbereich (< 15 m Wassertiefe), 
die einmal jährlich im Frühjahr und 12 Stationen in den tiefen Schlickgebieten (> 15 m Wassertiefe), die 
einmal jährlich im Herbst beprobt werden. An ca. 10 Stationen wird die Phytalfauna gemeinsam mit den 
Makrophytenuntersuchungen im Sommer untersucht. 
Hohe See/AWZ - IOW im Auftrag des BSH 
Das Messnetz für die AWZ in der Ostsee umfasst 8 Stationen, die einmal pro Jahr im Herbst vom IOW 
beprobt werden. Die ausgewählten Stationen sind traditionell die HELCOM-Stationen, die seit Anfang der 
1980er regelmäßig untersucht werden. Einzige Ausnahme ist die Station 18, die vor der Küste in 20 m 
Wassertiefe liegt und territorial noch zu Mecklenburg-Vorpommern zählt. Da für diese Station ebenfalls 
lange Messreihen vorliegen und dieser Abschnitt der Küste indikativ für Sauerstoffmangel und für 
Einstromlagen aus der Kieler Bucht ist, wurde sie ebenfalls in die Messnetzroutine aufgenommen. 

3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nordsee 
Makrozoobenthos- Nordsee - Ohne Muschelbänke - Eulitoral 

Methoden: 
Entnahme von Sedimentproben mithilfe von Stechkasten und Stechrohr sowie zusätzlich visuell mit 
Einmessungen (z.B. Erfassung der Koordinaten zur Abgrenzung einer Gemeinschaft) oder 
Auszählungen (z.B. makroskopisch gut erkennbare Organismen einer Art/Flächeneinheit); 
Siehe Prüfverfahren-SOP: Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden), 
Kapitel 9 
Probenanzahl 
Stechrohre/-kästen: 5 bis 10 Parallelen 
Labormethoden 
Bestimmung der Artenzusammensetzung, Abundanz und der Biomasse: Glühverlust oder Feuchtmasse 
(siehe Anmerkung zur Biomasse in Kapitel Muschelbänke).Die Größenklassen für Mollusken und 
Echinodermen sind gesondert zu bestimmen. 
Siehe Prüfverfahren-SOP Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden), 
Kapitel 9 

Frequenzen: 
Für die WRRL ist eine Mindestfrequenz für benthische wirbellose Tiere von 3 Jahren vorgesehen. Die 
Mindestfrequenz ist für Gewässer mit geringer natürlicher Variabilität und geringen Störfaktoren 
ausgewiesen. Die inneren und äußeren Gewässer in den deutschen Seegebieten unterliegen jedoch 
einer hohen natürlichen Variabilität und Dynamik. Das Messnetz ist deshalb so anzulegen, dass es 
dieser Variabilität in Zeit und Raum Rechnung trägt. 
Dieses erfordert zumindest für einen Teil des Stationsnetzes eine häufigere Beprobung, um den 
Berichtspflichten nachkommen zu können. So zeigt die Auswertung der bisher laufenden 
Monitoringprogramme, dass für eine Trendanalyse teilweise eine jährliche Beprobung mit Probenahmen 
in verschiedenen Jahreszeiten zu empfehlen ist. 
Für die weiteren Stationen, die zur Erfassung der Variabilität im Raum erforderlich sind 
(Flächenmessstellen), wird dann - d.h., in Verbindung mit den Daten aus dem Dauermessstellennetz - 
eine Beprobung alle 6 Jahre als ausreichend angesehen. 
Die Zeitpunkte für die Probenahmen sind je nach Gewässertyp und Fragestellung abzustimmen. In der 
Nordsee sollte die Überwachung des Makrozoobenthos in der Regel im Sommer durchgeführt werden 
(siehe auch SOP MZB, Kapitel 9). 
Endgültige Festlegungen zur Messfrequenz hängen unter anderem von den Bewertungsschemata ab, 
die derzeit für die FFH-RL entwickelt werden. Die MSRL fordert zudem Aussagen zu jährlicher und 
jahreszeitlicher Variabilität (Anhang III, Tabelle 1).



Makrozoobenthos- Nordsee - Muschelbänke 

Methoden: 
Verbreitung im Eulitoral: 
Lage und Ausdehnung des Gesamtbestandes der Miesmuschelbänke werden auf der Grundlage von 
Luftbildern mittleren Maßstabs und zum Teil GPS-basierter Begehungen ermittelt. 
Verbreitung im Sublitoral: 
Die akustische Fernerkundung kann in Verbindung mit Videoaufnahmen, Greiferproben und 
Tauchereinsätzen die Möglichkeit bieten, die sublitorale Verbreitung von Muschelbänken, 
Seegraswiesen, Riffen und Sandbänke zu erfassen. Dem Einsatz der optischen Fernerkundung ist 
aufgrund der hohen Trübung im Wattenmeer Grenzen gesetzt. Ergebnisse über den Einsatz der 
akustischen Fernerkundung werden spätestens Anfang 2010 erwartet (Forschungsprojekt 
Senckenberg-Institut Wilhelmshaven). 
Zustand: 
Miesmuscheln sind typische Habitatbildner des Wattenmeeres. Die Überwachung muss auch im 
Rahmen der Überwachung biogener Riffe - 1170 (im Sublitoral) und vegetationsfreies Schlick-, Sand- 
und Mischwatt - 1140 (im Eulitoral) durchgeführt werden (siehe auch: Monitoringhandbuch FFH-LRT 
Riffe). 
Zur Ermittlung der Qualität von Miesmuschelbänken werden ausgewählte Muschelbänke im Gelände 
untersucht und beprobt. Die Qualität einer Miesmuschelbank ergibt sich anhand folgender 
populationsbiologischer Parameter: 
¸ Flächenausdehnung der Bank  
¸ Bedeckung (prozentualer Anteil der muschelbesetzten Beete an der Gesamtfläche einer 

Muschelbank)  
¸ Besatz (prozentualer Anteil der muschelbesetzten Flächen auf den Muschelbeeten)  
¸ Biomasse (Lebendgewicht)  
¸ Abundanz  
¸ Längen-Häufigkeitsverteilung (Altersstruktur) 
siehe Prüfverfahren-SOP Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden), 
(Kapitel 9.1.2.7). 
Begleitfauna und -flora 
In Niedersachsen und Schleswig-Holstein werden an ausgewählten Stationen Proben zur Begleitfauna 
der Muschelbänke genommen. Eine Einbindung in die Bewertung nach WRRL und FFH-RL steht noch 
aus. 
Allgemeine Anmerkung zum Parameter Biomasse: 
Die WRRL fordert nicht die Bestimmung der Biomasse. Veränderungen in der Biomasse geben jedoch 
die ersten Anzeichen für Veränderungen der Eutrophierungsprozesse. OSPAR, TMAP und HELCOM 
zielen mit ihren Monitoringprogrammen direkt auf die Erfassung der Eutrophierungsprozesse ab. 
Die Bestimmung der Biomasse kann außerdem für die Erfüllung der MSRL, der 
Meeresschutzkonventionen und der FFH-Richtlinie verwendet werden und wird deshalb durchgeführt. 
Der Kostenaufwand für die Biomasse ist im Verhältnis zu den Kosten für die Gesamtprobe 
vergleichsweise gering. 

Frequenzen: 
Allgemein: 
Die Überwachung der Muschelbänke sollte mindestens 1 mal pro Jahr im Frühjahr durchgeführt werden 
Verbreitung: 
Jährliche Überwachung. Auftreten, Verteilung, Ausdehnung und Qualität von Muschelbänken 
unterliegen größeren jährlichen Schwankungen. Um diese zwischen den Jahren und in den Bänken 
vergleichen und bewerten zu können, sind mindestens jährliche Erhebungen erforderlich. Zudem ist die 
Ausbildung auch von der jeweiligen Witterung (z.B. Sturmereignisse) abhängig. 
Zustand: 
1-2 x pro Jahr 
Um eine höhere zeitliche Auflösung der Entwicklung im Jahresgang zu erhalten, werden einzelne 
Muschelbänke monatlich beprobt. 



Makrozoobenthos - Nordsee - Sublitoral 

Methoden: 
¸ Van Veen Greifer 0,1 m²; 30 - 80 kg, van Veen Greifer 0.2 m²; eventuell Reineck-Kastengreifer und 

andere  
¸ Rahmendredge, 1 m Breite, 0,5 - 1 cm Maschenweite  
¸ Siebe: 0,5 - 1 mm Maschenweite (in Übergangsgewässern zum Teil 250 µm)  
¸ unterstützend sollen zukünftig verstärkt Sonarsysteme/ Videotechniken zum Einsatz kommen 
Siehe Prüfverfahren-SOP Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden), 
Kapitel 9 
Probenanzahl 
Greifer: mindestens 5 Parallelen 
Dredgen: mindestens 1 Hol 
Labormethoden 
siehe Prüfverfahren-SOP Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden), 
Kapitel 9 

Frequenzen: 
Für die WRRL ist eine Mindestfrequenz für benthische wirbellose Tiere von 3 Jahren vorgesehen. Die 
Mindestfrequenz ist für Gewässer mit geringer natürlicher Variabilität und geringen Störfaktoren 
ausgewiesen. Die inneren und äußeren Gewässer in den deutschen Seegebieten unterliegen jedoch 
einer hohen natürlichen Variabilität und Dynamik. Das Messnetz ist deshalb so anzulegen, dass es 
dieser Variabilität in Zeit und Raum Rechnung trägt. 
Dieses erfordert zumindest für einen Teil des Stationsnetzes eine häufigere Beprobung, um den 
Berichtspflichten nachkommen zu können. So zeigt die Auswertung der bisher laufenden 
Monitoringprogramme, dass für eine Trendanalyse teilweise eine jährliche Beprobung mit Probenahmen 
in verschiedenen Jahreszeiten zu empfehlen ist. 
Für die weiteren Stationen, die zur Erfassung der Variabilität im Raum erforderlich sind 
(Flächenmessstellen), wird dann - d.h., in Verbindung mit den Daten aus dem Dauermessstellennetz - 
eine Beprobung alle 6 Jahre als ausreichend angesehen. 
Die Zeitpunkte für die Probenahmen sind je nach Gewässertyp und Fragestellung abzustimmen. 
Endgültige Festlegungen zur Messfrequenz hängen unter anderem von den Bewertungsschemata ab, 
die derzeit für die FFH-Richtlinie entwickelt werden. Die MSRL fordert Aussagen zu jährlicher und 
jahreszeitlicher Variabilität (Anhang III, Tabelle 1). 
In der Nordsee sollte die Überwachung des Makrozoobenthos in der Regel im Sommer / Herbst 
durchgeführt werden (siehe SOP MZB, Kapitel 9.) 

Ostsee 
Makrozoobenthos - Ostsee 

Methoden: 
Eine detaillierte Beschreibung der Methoden zu Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen 
Sedimenten (Weichboden) ist der Muster-Standardarbeitsanweisung SOP MZB (Kapitel 9) für 
Laboratorien des BLMPs zu entnehmen. 
Methoden der Beprobung 
¸ Van Veen Greifer 0,1 m²; 30 - 80 kg, van Veen Greifer 0.2 m²;  
¸ Rahmendredge  
¸ An Hartböden: Rahmen  
¸ Siebe: 1 mm Maschenweite  
¸ Rahmen mit Netzbeutel (250 µm) für Phytalfauna (MarBIT)  
¸ unterstützend sollen zukünftig verstärkt Sonarsysteme zum Einsatz kommen  
¸ Taucher  
¸ Video 
Probenanzahl 
Rahmen: 10 - 20 Parallelen 
Greifer: 3 - 5 (in HELCOM 3 Parallelen) 
Dredgen: mindestens 1 Hol 
Labormethoden 
siehe Prüfverfahren-SOP Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden), 



Kapitel 9 
Zusätzliche Parameter: 
siehe Prüfverfahren-SOP Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden), 
Kapitel 9 

Frequenzen: 
Für die WRRL ist eine Mindestfrequenz für benthische wirbellose Tiere von 3 Jahren vorgesehen. Die 
Mindestfrequenz ist für Gewässer mit geringer natürlicher Variabilität und geringen Störfaktoren 
ausgewiesen. Die inneren und äußeren Gewässer in den deutschen Seegebieten unterliegen jedoch 
einer hohen natürlichen Variabilität und Dynamik. Das Messnetz ist deshalb so anzulegen, dass es 
dieser Variabilität in Zeit und Raum Rechnung trägt. Dieses erfordert zumindest für einen Teil des 
Stationsnetzes eine häufigere Beprobung, um den Berichtspflichten nachkommen zu können. So zeigt 
die Auswertung der bisher laufenden Monitoringprogramme, dass für eine Trendanalyse teilweise eine 
jährliche Beprobung mit Probenahmen in verschiedenen Jahreszeiten zu empfehlen ist. Dieses 
erfordern auch die verwendeten Bewertungssysteme. 
Für die weiteren Stationen, die zur Erfassung der Variabilität im Raum erforderlich sind 
(Flächenmessstellen), wird dann - d.h., in Verbindung mit den Daten aus dem Dauermessstellennetz - 
eine Beprobung alle 6 Jahre als ausreichend angesehen. 
Die Zeitpunkte für die Probenahmen sind je nach Gewässertyp und Fragestellung abzustimmen. Z.B. 
empfiehlt sich in der Ostsee im Flachwasser eine Probenahme im zeitigen Frühjahr (nach der 
Eisschmelze), in tiefen Sauerstoffmangelgebieten im Herbst. Endgültige Festlegungen zur 
Messfrequenz hängen unter anderem von den Bewertungsschemata ab, die derzeit für die FFH-
Richtlinie entwickelt werden. Die MSRL fordert Aussagen zu jährlicher und jahreszeitlicher Variabilität 
(Anhang III, Tabelle 1). 
Auch die Vorgaben von HELCOM erfordern eine jährliche Probenahme , die in den Küstengewässern 
beider Bundesländer und in der AWZ im Herbst erfolgt. 
Die Bewertung für die WRRL erfolgt nach dem Bewertungsverfahren MarBIT: 
¸ Hartboden und Phytal: Juni - Juli  
¸ Weichboden: März - April; jedoch in tiefen Sauerstoffmangelgebieten im Herbst. 

3.3 Zusätzliche Parameter 
  



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Makrozoobenthos 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Die Bewertungsverfahren sind zurzeit für die WRRL am weitesten fortgeschritten und sind 
möglicherweise z.T. auch für die Anwendung nach FFH geeignet. In diesem Kapitel dominieren daher 
noch die Verfahren nach WRRL. Die Eignung für eine FFH-Bewertung ist an praktischen Beispielen zu 
prüfen. Ebenso ist eine Verwendungsmöglichkeit für die MSRL anhand der Anforderungen noch zu 
klären. 

Nordsee 

Titel 
Multimetric AZTI Marine Biotic Index (M-AMBI) 

Autor 
Borja et al.(2000), Muxika et al. (2007) 
Metrics: Ambi Index, Artenzahl, Diversität (Shannon) 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Küstengewässer 

Bemerkung: 
Der M-Ambi wurde auf Basis der Arbeiten von Grall & Glemarec, 1997 von Borja et al. (2000) für 
Ästuare und Küstengebiete entwickelt. Der Index bewertet eine Verschiebung des Artenspektrums 
innerhalb 5 ökologisch begründeter Gruppen (Sensitivität gegenüber organischer Anreicherung). Eine 
Wertänderung ist dabei z.B. durch die Zunahme von opportunistischen Arten gegenüber der Referenz 
gekennzeichnet (Ambi). Hinzu kommen die Metrics Artenzahl und Diversität nach Shannon-Wiener. 
Aufgrund der Verrechnung der Einzelwerte und der Einbindung der jeweiligen Referenz werden hier nur 
die EQRs angegeben. 
Die Bewertung basiert auf folgenden international abgestimmten Klassengrenzen (interkalibriert sind nur 
die Klassen high/ good und good/ moderate). 

Die Methode wurde nach ersten Anwendungstests modifiziert (Anpassung der Klassengrenzen wie 
oben dagestellt nach Heyer, 2007). Eine erste Bewertung wurde mit aktuellen Daten aus dem 
Monitoring 2006 bis 2009 für die Küstengewässer durchgeführt (Heyer 2008, Grotjahn et al. 2008, 
Heyer 2009). 
Anzeige von Belastungen: 
Nach verschiedentlichen Tests innerhalb der Interkalibration wurden organische Anreicherung und 
gefährliche Substanzen als die wesentlichen Belastungen benannt, die der M-Ambi anzeigen soll. Die 
Aussagekraft ist auch nach praktischen Testläufen noch umstritten, da eine deutliche Abhängigkeit zum 
Sedimenttyp festgestellt werden konnte. Eutrophierung ist nicht zwangsläufig mit organischer 
Anreicherung im Sediment gekoppelt. Hier sind weitere praktische Erfahrungen mit der Bewertung 
abzuwarten. 
Weiterer Entwicklungs- und Erprobungsbedarf wird in der Verbesserung der Referenzwertableitung 
(lokale Referenzen, Artenzahlen) und der Auswahl besonders geeigneter Stationen (Sedimente) 
gesehen. Auch die Übertragung der Stationsbewertung auf den Wasserkörper befindet sich in der 
Diskussion. Alternativ wird in den Küstengewässern der niederländische BEQI (Van Hoey et al. 2008) 

Ökologischer Zustand sehr gut gut mäßig unbefriedigend schlecht

M-Ambi >0,85 <0,85-0,7 <0,7-0,4 <0,4-0,2 <0,2



und der MarBIT (Meyer et al. 2007) getestet. Beide Verfahren sind für die Nordsee noch anzupassen 
bzw. weiterzuentwickeln. 
Helgoland 
Das MarBIT-Verfahren wird getestet und auf die Haftkrallenfauna von Laminaria, des Felswatts und die 
Fauna der tiefen Rinne angewendet. Das Verfahren wird zurzeit optimiert. 
Muschelbänke (siehe Kapitel Muschelbänke) 
Das MarBIT-Verfahren wird getestet und auf die eulitoralen Muschelbänke angewendet. Das Verfahren 
wird zurzeit optimiert. 

Nordsee 

Titel 
Ästuartypieverfahren (AETV) 

Autor 
Krieg (2005) 
Metrics: Ästuartypie-Index (AeTI), Artenzahl, Abundanz 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Übergangsgewässer 

Bemerkung: 
Von Krieg wurde ein Bewertungsverfahren für die Elbe entwickelt (AETV). Der dafür verwendete 
Ästuartypieindex (AeTI) stellt eine Anpassung des Potamon Typie Index (PTI) an die Verhältnisse im 
Übergangsgewässer dar und bewertet neben der Artenzusammensetzung und Abundanz vor allem das 
Vorhandensein autökologisch eng an das Ästuar gebundener Arten (typspezifische Arten). 
Die Bewertung basiert auf folgenden Klassengrenzen (bisher ist noch keine Interkalibrierung erfolgt): 

Der Ansatz wurde neben der Elbe auch für die Übergangsgewässer in Ems, Eider und Weser getestet 
(Krieg 2008) und für die erste Bewertung nach WRRL in der Elbe, der unteren Ems und der Unterweser 
genutzt. Im äußeren Übergangsgewässer, also meso- und polyhalinen Bereich, wird für Weser und Ems 
aufgrund der flächenhaften Habitatstrukturen eine Bewertung mit dem M-Ambi bevorzugt. Alternativ wird 
in den Übergangsgewässern der BEQI (Van Hoey et al. 2008) sowie der M-Ambi getestet. In Weser und 
Ems wird ein hierarchischer Ansatz in Anlehnung an das in den Niederlanden und Belgien entwickelte 
Verfahren (nach Escaravage et al. 2004) geprüft; zur Bewertung der Fauna auf Gemeinschaftsebene 
werden daneben derzeit weitere Parameter getestet. 
Anzeige von Belastungen: 
Der Verlust von typspezifischen Arten wird angezeigt, weitere Wirkbezüge müssen noch praktisch 
getestet und spezifiziert werden. 
FFH-Richtlinie: 
Zurzeit sind die Bewertungen nach den Vorgaben der WRRL durchgeführt worden. Eine Einbindung der 
FFH Anforderungen ist noch in Arbeit. 

Ostsee 

Titel 
Benthic Quality Index (BQI) 

Autor 
Rosenberg et al. (2004) 

Richtlinie: 
MSRL 

Gewässer: 
AWZ 

Bemerkung: 

Ökologischer Zustand sehr gut gut mäßig unbefriedigend schlecht

AETV >0,92 0,92-0,8 0,8-0,55 0,55-0,27 <0,27



Auf Grund des starken natürlichen Salzgehaltsgradienten von West (>25 psu) nach Ost (<5 psu) in der 
Ostsee konnte gezeigt werden, dass die unmodifizierten Indices (z.B. Shannon, BQI, AMBI) nicht 
angewendet werden können (Zettler et al. 2007). Außerdem wurde gezeigt, dass die Probengröße einen 
entscheidenen Einfluss auf die Berechnung haben kann (Fleischer et al. 2007). Mit Hilfe einer sowohl 
räumlich als auch zeitlich umfassenden Makrozoobenthos-Datenbank vom Leibniz-Institut für 
Meereskunde (GEOMAR) in Kiel und dem Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde (IOW) 
konnte eine Anpassung des schwedischen Index BQI an die spezifischen Verhältnisse der Ostsee 
erreicht werden (Fleischer & Zettler 2009). Der verwendete Index wurde so modifiziert, das der Umfang 
der Beprobung weitestgehend einflussfrei auf die Berechnung ist. Außerdem wurde die 
Sensitivität/Toleranz von den meisten relevanten Vertretern des Makrozoobenthos (125 Taxa) in 
Abhängigkeit von zwei Tiefenstufen (unter und oberhalb 20 m) sowie für 5 Salzgehaltsstufen berechnet. 
Es gehen die Abundanz, die Artenzahl sowie die Sensitivität/Toleranz der Arten in die Berechnung ein. 
Diese Listen werden zur Verfügung gestellt, so dass jeder im Einzugsgebiet der Ostsee mit diesen 
Werten rechnen und eine Einschätzung der EcoQ vornehmen kann. 

Ostsee 

Titel 
Marine Biotic Index Tool (MarBIT) 

Autor 
Meyer et al. 2007 
Metrics: MarBIT- Index = Median aus Artenvielfalt, Abundanz, störungsempfindliche Taxa, tolerante 
Taxa 

Richtlinie: 
WRRL 

Bemerkung: 
Der MarBIT (Marine Biotic Index Tool) wurde von Meyer et al. (2005, 2007) zur ökologischen Bewertung 
der Küstenwasserkörper der Ostsee entwickelt. Er ist WRRL-konform, hat eine fünfstufige 
Bewertungsskala, beinhaltet typspezifische Referenzbedingungen (Artenlisten pro Habitat) und ist in 
allen vorkommenden Habitaten (Weichboden, Hartboden, Phytal) anwendbar. Der Ansatz arbeitet mit 
den von der WRRL vorgegebenen Parametern Artenvielfalt, Abundanz, störungsempfindliche Taxa und 
tolerante Taxa. Jeder dieser Paramter wird mit einem eigenen unabhängigen Index bewertet. Jeder 
einzelne Index liefert einen Wert, der auf das Intervall zwischen 0 und 1 normiert wird. Der aus diesen 
Einzelwerten berechnete MarBIT-Index wird als Median der Einzelwerte angegeben. 
Die Bewertung basiert auf international bisher nicht abgestimmten Klassengrenzen. Eine Abstimmung 
ist für die 2. Runde der Interkalibrierung im Rahmen der Baltic GIG vorgesehen. 

Mögliche Anzeige von Belastungen/Gefährdungen: 
Sekundäre Eutrophierungseffekte (Sauerstoffmangel, Verschlickung), organische Verschmutzung 
(Kläranlagen), morphologische Veränderungen (Fahrrinnen, Verbau), (noch unklar ist, ob der MarBIT 
sensitiv auf Einträge gefährlicher Substanzen reagiert) 
Die bisherige Datengrundlage reicht noch nicht aus, um genaue Aussagen zur Detektion von 
Belastungsarten machen zu können. 
Die Ergebnisse der Praxistests in Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern erbrachten 
plausible Bewertungsergebnisse. 
Weiterer Entwicklungsbedarf wird in der Auswahl besonders geeigneter Stationen und in der 
Übertragung der Bewertungsergebnisse auf den gesamten Wasserkörper (Beprobung geeigneter 
Habitate, flächenmäßige Ausdehnung, unbesiedelte Flächen) gesehen.

Ökologischer Zustand sehr gut gut mäßig unbefriedigend schlecht

MarBIT 0,8-1 0,6-0,8 0,4-0,6 0,2-0,4 0-0,2



5 Qualitätssicherung 
¸ NMBAQC  
¸ QS-Stelle (des BLMP am UBA (Workshops, Ringversuche, erster Entwurf einer Artenliste, Normung bei 

DIN, CEN und ISO, Begleitung der Etablierung von QM-Systemen, Erarbeitung von Muster-SOPs, 
Durchführung von Audits)) 

Bemerkung 
Für die Koordinierung der Qualitätssicherung der Makrozoobenthos-Untersuchungen im Rahmen des 
BLMP ist die Qualitätssicherungsstelle am Umweltbundesamt zuständig. Die Etablierung und Pflege der 
Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 obliegt der Eigenverantwortung der 
messenden Einrichtungen. Die Abstimmung mit den am BLMP beteiligten Einrichtungen erfolgt im Rahmen 
der AG Qualitätssicherung und deren Unterarbeitsgruppen sowie der ad hoc AG Benthos und benthische 
Lebensräume. 

5.1 Messende Einrichtungen 
¸ IOW  
¸ LLUR  
¸ BSH  
¸ NLWKN  
¸ NLPV NI  
¸ AWI 

5.2 Leitfäden 
¸ HELCOM, COMBINE Manual, 'Annex C-8: Soft bottom macrozoobenthos.'  
¸ JAMP, 2004: Guidelines on quality assurance for biological monitoring in the OSPAR area.; ICES 

Techniques in Marine Environment Sciences; 32; 2004.  
¸ JAMP, ASMO, 1997: eutrophication monitoring guidelines - benthos: 'Technical Annex 2: Soft-bottom 

macrozoobenthos'  
¸ JAMP, ASMO, 1997: eutrophication monitoring guidelines - benthos. Technical Annex 1: Hard bottom 

macrophytobenthos, soft-bottom macrophytobenthos and hard-bottom macrozoobenthos  
¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2009: Prüfverfahren-SOP: Makrozoobenthos-

Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden), (P-SOP-BLMP-MZB_v01). Umweltbundesamt 
(Version: 01 vom 15.10.2009 im Mitgliederbereich)  

¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2008: Muster-Qualitätsmanagementhandbuch für 
Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms nach DIN EN ISO/IEC 17025, Version: 01 vom 
01.02.2008, Umweltbundesamt. 

5.3 Normen 
¸ DIN EN ISO/IEC 17025, 2005: Allgemeine Anforderungen an die Kompetenz von Prüf- und 

Kalibrierlaboratorien (ISO/IEC 17025: 2005); Deutsche und Englische Fassung EN ISO/IEC 17025: 2005. 
¸ DIN EN 14996, 2006: Wasserbeschaffenheit - Anleitung zur Qualitätssicherung biologischer und 

ökologischer Untersuchungsverfahren in der aquatischen Umwelt  
¸ DIN EN 15196, 2006: Wasserbeschaffenheit - Anleitung zur Probenahme und Behandlung von Exuvien 

von Chironomidae-Larven (Diptera) zur ökologischen Untersuchung  
¸ DIN EN ISO 16665 : Wasserbeschaffenheit - Anleitung für die quantitative Probenahme und 

Probenbearbeitung mariner Weichboden-Makrofauna (ISO 16665:2005); Deutsche Fassung EN ISO 
16665:2005 (Water quality - Guidance for quantitative sampling and sample processing of marine soft-
bottom macrofauna).  

¸ DIN EN ISO 19493, 2007: Wasserbeschaffenheit - Anleitungen für meeresbiologische Untersuchungen 
von Hartsubstratgemeinschaften (ISO 19493:2007); Deutsche Fassung EN 19493:2007. 

5.4 Ist-Stand 
Mit dem ARGE BLMP-Beschluss (2006) sind die BLMP-Labore verpflichtet Qualtiätsmanagementsysteme 
nach DIN EN ISO/IEC 17025 zu etablieren. Im Rahmen des BLMP wurde deshalb 2006/2007 ein Muster-
Qualitätsmanagementhandbuch erarbeitet, dass seit Mitte 2008 über das UBA bezogen werden kann und 
als Grundlage für die laborinterne QM-Dokumentation zu verwenden ist. Das Handbuch ist als 
Loseblattsammlung konzipiert, so dass im Bedarfsfall regelmäßige Aktualisierungen vorgenommen werden 
können. Es soll schrittweise durch im BLMP abgestimmte Muster-SOPs ergänzt werden. Für 
Makrozoobenthos steht bisher die Prüfverfahren-SOP:" Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen 
Sedimenten (Weichboden)", Version 01 vom 15.10.2009 zur Verfügung. Die Prüfverfahren-SOPs zu 
Tauch- und Videountersuchungen sowie die Erweiterung der Prüfverfahren-SOP "Makrozoobenthos-
Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden)" für Übergangsgewässer sind zur Zeit in 
Vorbereitung. 



Ringversuche 

¸ UBA/BLMP-RV 2004: Bestimmung von ausgewählten Makrozoobenthosarten in einer "naturnahen" 
Makrozoobenthosprobe aus der westlichen Ostsee (Anzahl der beteiligten Labore: 16, Bericht: November 
2004)  

¸ NMBAQC/BEQUALM Ring Test Exercise 23 (Anzahl der beteiligten Labore: 15, Bericht: 2004)  
¸ NMBAQC/BEQUALM Macrobenthos Exercise 11 (Anzahl der beteiligten Labore: 10, Bericht: 2004)  
¸ NMBAQC/BEQUALM Ring Test Exercise 22 (Anzahl der beteiligten Labore: 13, Bericht: 2003)  
¸ UBA/BLMP-RV Artbestimmung ausgewählter Makrozoobenthosarten aus der Nord- und Ostsee (Anzahl 

der beteiligten Labore: 13, Bericht: Oktober 2001, korrigierte Fassung Mai 2002)  
¸ UBA/BLMP-RV Artbestimmung von 25 ausgewählten Makrozoobenthosarten (Anzahl der beteiligten 

Labore: 11, Bericht: Januar 2000)  
¸ Intercalibration Exercise on Sampling Methods for Macrobenthos, ICES Benthos Methods WG (Anzahl 

der beteiligten Labore: 6, Bericht: Januar 1985) 

Workshops 

¸ UBA/BLMP-WS Mollusca, Polychaeta, Oligochaeta (2004)  
¸ HELCOM/BEQUALM Benthos Taxonomic Workshop (2000)  
¸ UBA/BLMP-WS Polychaeta (1998)  
¸ UBA/-WS Amphipoda (1998)  
¸ ICES/HELCOM Benthos Taxonomic Workshop (1997)  
¸ ICES/HELCOM Workshop on Quality Assurance of Benthic Measurements in the Baltic Sea (1996)  
¸ ICES/HELCOM Workshop on Quality Assurance of Benthic Measurements in the Baltic Sea (1994)
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7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 

Die strikte Terminsetzung der europäischen Richtlinien erfordert sehr konkrete und verbindliche 
Abstimmungsprozesse zwischen den Ländern und dem Bund sowie den ausführenden Instituten. Diese 
Arbeit wird innerhalb der AG ErBe und für dieses Kennblatt von der Ad-hoc AG "Benthos und benthische 
Lebensräume" gewährleistet. Zudem machen aktuelle Erkenntnisse aus der Wissenschaft und Erfahrungen 
aus der Anwendung der Verfahren eine beständige Fortschreibung des Messkonzeptes unerlässlich. 
Eine Überarbeitung des Messnetzes und der -frequenz auf regionaler Ebene, angepasst an die 
Gewässerbedingungen und an die Berichtspflichten, ist zu erarbeiten. Insbesondere in der Nordsee 
müssen zukünftig wesentlich mehr Untersuchungen im Sublitoral durchgeführt werden. Hier besteht noch 
Entwicklungsbedarf für die Erstellung der Bewertungsgrundlagen (z.B. flächenhaften Kartiermethoden 
mithilfe von Hydroakustik). In der Ostsee sind Stationen in den B1- und B2-Wasserkörpern festzulegen. 

WRRL 

Nordsee 
Das Messnetz der Länder wurde umgestellt und verändert bzw. erweitert, um die charakteristischen 
Lebensgemeinschaften und die einzelnen Wasserkörper abzudecken. 
Ostsee 
Das Messnetz der Länder wurde umgestellt und verändert bzw. erweitert, um die charakteristischen 
Lebensgemeinschaften und die einzelnen Wasserkörper abzudecken. 

FFH 

Die bisherigen Überwachungen decken die Belange der FFH-Richtlinie möglicherweise nicht ab. In 
Absprache mit dem Monitoring zum Zwecke der WRRL muss ein entsprechendes Messkonzept entwickelt 
werden. 
Die Lebensraumtypen müssen inner- und außerhalb der marinen FFH-Gebiete überwacht werden (siehe 
Erhaltungsziele). Bedarf an Makrozoobenthos-Monitoring für Lebensräume wird auf den Kennblättern der 
betreffenden Habitate beschrieben. Endgültige Festlegungen zum Messkonzept hängen von den 
Bewertungsschemata ab, die derzeit für die FFH-Richtlinie entwickelt werden. 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Monitoring 

Erarbeitung eines Messkonzeptes für die Zwecke der FFH-RL und Abgleich mit den Stationen/ Methoden 
nach WRRL. Nutzung von Synergien und Vermeidung von Doppelarbeit. Weiterhin ist eine ähnliche 
Abstimmung mit den Anforderungen der MSRL zu erarbeiten. 
Nach Optimierung der Bewertungsverfahren müssen die in diesem Kennblatt gemachten Angaben zu 
folgenden Punkten teilweise präzisiert werden: 
¸ Ort der Probenahme  
¸ Frequenz  
¸ Parameter  
¸ Anzahl der Parallelen  
¸ Methoden  
¸ Koordinierung mit Makrophyten-Monitoring (Phytalfauna)  
¸ Eine weitgehende Koordinierung mit dem Monitoring für biologische Effekte ist sinnvoll.  
¸ Das Messkonzept muss noch mit dem seit 2008 in der Nordsee durchgeführten Monitoring des BSH in 

der AWZ abgeglichen werden. Das IOW ist mit der Durchführung dieses biologischen Monitorings 
beauftragt worden. Es werden auf 12 Stationen im Bereich der AWZ auf 2 Fahrten pro Jahr (Frühjahr und 
Herbst) untersucht (daneben auf 5 Fahrten auch Zoo- und Phytoplankton). Ob die Frequenz mit 2 
Terminen pro Jahr aufrecht erhalten wird, hängt in erster Linie von den Erfahrungen der Beprobung von 
2008 ab und soll im nachhinein nochmal abgestimmt werden. 

Qualitätssicherung 

Bis 01.01.2012 soll die Etablierung der Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 im 
Rahmen des BLMP abgeschlossen sein. 
In diesem Zusammenhang soll neben der Entwicklung einheitlicher Qualitätsstandards (QM-System) auch 
erreicht werden, dass im Zuge der Erarbeitung von SOPs, die beteiligten Labore nach einer weitgehend 
gemeinsamen Vorschrift arbeiten. Deshalb sind in Ergänzung des Muster-Qualitätsmanagementhandbuchs 
für Makrozoobenthos noch folgende SOPs zu erarbeiten: 
¸ SOP Makrozoobenthos-Untersuchungen in marinen Sedimenten (Weichboden) - Erweiterung für die 



Übergangsgewässer, Fertigstellung geplant für 1. Halbjahr 2010  
¸ SOP Makrozoobenthos-Untersuchungen mittels Tauchuntersuchungen - Fertigstellung geplant für 1. 

Halbjahr 2010  
¸ SOP Makrozoobenthos-Untersuchungen mittels Videountersuchungen - Fertigstellung geplant für 2. 

Halbjahr 2010 
Das Qualitätsmanagementsystem nach DIN EN ISO/IEC 17025 schließt folgende Punkte ein: 
¸ dokumentierte Validierung/Verifizierung der eingesetzten Untersuchungsmethoden zur Ermittlung der 

Verfahrenskenndaten,  
¸ Vorhaltung von Referenz- und Vergleichssammlungen  
¸ die Qualifikation und regelmäßige Schulung des Personals bezüglich der eingesetzten Verfahren,  
¸ die regelmäßige Durchführung von internen und externen Audits,  
¸ die regelmäßige Teilnahme an nationalen und internationalen Laborvergleichen, Ringversuchen, 

Schulungen und Workshops sowie deren Auswertung. 
Die Labore müssen die rechtzeitige und vollständige Übermittlung der Untersuchungsergebnisse an die 
MUDAB auf Basis der MUDAB-Datenformate, einschließlich der als Mindestmaß definierten QS-Angaben, 
die aber die internationalen Vorgaben (ICES) abdecken, gewährleisten. 
Weitere Schritte ab 2010 sind: 
¸ Bereitstellung der einheitlichen Artenliste einschließlich Synonymen und regelmäßige Berücksichtigung 

der getroffenen Vereinbarungen zur (Neu-) Benennung von Taxa über das QS-Informationssystem  
¸ Liste unabhängiger Experten für problematische Bestimmungsfälle  
¸ alternierend Workshops zu taxonomischen Fragestellungen, zur Methodik (Schwerpunkt: Greifer- und 

Taucharbeit) und zu Auswertungsverfahren (Gewährleistung einheitliche Qualitätsmindeststandards aller 
Labore) und Ringversuche, damit möglichst einmal pro Jahr eine Form der externen QS angeboten 
werden kann (hier sind natürlich internationale Workshops und Ringversuche zu berücksichtigen, die eine 
niedrigere Frequenz durch die UBA QS-Stelle möglich machen), die ausreichend und zeitnah zu 
dokumentieren sind.  

¸ Fortschreibung des UFOPlan-Vorhabens zur Erstellung von Bestimmungsschlüsseln (Polychaeta, 
Chironomidae)  

¸ einheitliches Datenmanagement aller beteiligten Institutionen 
Da durch die QS-Stelle (biologischer Bereich) nicht jährlich Workshops und Ringversuche angeboten 
werden können, sollten regelmäßig bilateral und eigenständig Laborvergleichsanalysen zwischen den 
Laboren organisiert werden, deren Ergebnisse in der AG Qualitätssicherung bzw. der Ad-hoc AG Benthos 
und benthische Lebensräume vorgestellt und diskutiert werden. Grundsätzlich ist auf eine Kontinuität der 
Bearbeiter sowie auf eine entsprechende Qualifizierung zu achten. 

Bewertung 

OSPAR 
Für die Bewertung des Eutrophierungszustandes der Nordsee nach der Common Procedure wurde ein 
entsprechendes Messkonzept aufgestellt, welches das Makrozoobenthos einschließt (Siehe auch 
Phytoplankton, Makrophyten und Zooplankton). (Monitoring des IOW in der Nordsee ). 
WRRL 
Sowohl für die Nordsee als auch für die Ostsee wurden Bewertungssysteme entwickelt und getestet. Die 
bisher erzielten Ergebnisse werden noch weiter diskutiert. Es besteht daher nicht nur weiterer 
Abstimmungsbedarf innerhalb der zuständigen Expertengremien, sondern nach wie vor auch 
Entwicklungsbedarf, um Alternativen für die Bewertung aufzuzeigen. Eine Validierung der vorgenommenen 
Bewertung soll kurzfristig erfolgen. 
FFH 
Monitoringstrategien zur Bewertung der FFH-RL sind noch nicht ausgearbeitet und müssen zukünftig beim 
Monitoring des Makrozoobenthos berücksichtigt werden. 
MSRL 
Zurzeit werden die Anforderungsprofile und die Zuständigkeit der Umsetzung geklärt. Die Einbindung in 
das Messkonzept und Bewertungsmethodik erfolgt danach.



Weitere Aufgaben/ Fragestellungen 

¸ Die Zoobenthos-Untersuchungen anderer Institutionen sollten bei der Planung berücksichtigt (u.a. BFAFi, 
vTI, Geomar, AWI) und in das BLMP-Konzept übernommen werden.  

¸ Die Verbreitung der Muschelbänke über Side-Scan-Sonar sollte mit entsprechenden Untersuchungen zur 
Fernerkundung zur Flächenverteilung, Beschaffenheit und Struktur des Substrates im Eu- und Sublitoral 
und der Erfassung von Seegraswiesen und Riffen erfolgen.  

¸ Dringend erforderlich für die Qualitätssicherung ist die Kalibrierung der Methoden zur 
Gewichtsbestimmung sowie eine Festlegung der Anwendungsfälle (Taxa) für jede Methode (Glühverlust, 
Feuchtgewicht und Trockengewicht).  

¸ Aufgrund unzureichender reproduzierbarer Methoden für ein Monitoring des Sublitorals des 
Wattenmeeres (Priele, Wattenmeerströme) können im ökologisch zu bewertenden Küstengewässer 
derzeit in Schleswig-Holstein nur 2 Wasserkörper des Typs N3 beprobt werden. Hier ist entsprechend 
Forschungsbedarf für eine Methodenentwicklung notwendig.



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 
(3) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 
(4) RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen 
(5) Artikel 11 (Überwachung der Lebensräume und aller Arten gemäß Anhang II, IV und V) ist eine 
Verpflichtung, für alle Lebensräume (gemäß Anhang I) von gemeinschaftlichem Interesse den 
Erhaltungszustand zu überwachen. Infolgedessen beschränkt sich diese Vorschrift nicht auf NATURA 2000-
Gebiete, sondern auch LRT außerhalb der FFH-RL-Gebiete sind gegebenenfalls in die Überwachung mit 
aufzunehmen. 
(6) EG- Wasserrahmenrichtlinie; Richtlinie 2000/60/EG. Die ökologisch zu bewertenden Küstengewässer bei 
der WRRL reichen bis zur Basislinie plus 1 Seemeile. 
(7) Baltic Sea Action Plan, HELCOM 2007 
(8) Die OSPAR-Kommission hat sich zum Ziel gesetzt, alle schützenswerten Arten und Habitate zu erfassen. 
Diese Liste wird von OSPAR als Richtschnur verwendet, um zukünftig Prioritäten bei weiteren Arbeiten zur 
Erhaltung und zum Schutz der marinen Biodiversität zu setzen. 
OSPAR erarbeitet momentan Monitoringanweisungen für die Arten und Lebensräume der Liste. 
(9) Im Rahmen von OSPAR wurden Arten und Habitate (MESH-Programm ) festgelegt bzw. beschrieben. 
Momentan wird hierfür eine Monitoringstrategie entwickelt. Diese soll auch die "Ecological objectives" 
berücksichtigen (Siehe Umweltziele). 
(10) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2.



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Physikalisches Monitoring - Hydrographie 

1.2 Definition 
Hydrographische Verhältnisse: 
Temperatur: 
¸ jährliches und jahreszeitliches Temperaturprofil (MSRL)  
¸ Wärmehaushalt (WRRL) 
Eisverhältnisse: 
¸ Eisbedeckung 
Salzgehalt: 
¸ räumliche und zeitliche Verteilung der Salinität 
Sauerstoff: 
¸ Sauerstoffgehalt und -sättigung, (gegebenenfalls Auftreten von H2S) 

Trübung: 
¸ Schwebstoffgehalt 
Sichttiefe: 
¸ Secchi-Tiefe 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Hydrographie, Hydrologie und Morphologie

Bund: BSH

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG, STAUN

Niedersachsen: NLWKN

Schleswig-Holstein: LKN-SH, LLUR



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 11, Anhänge III & V 

Bemerkung 
Für die Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie müssen Überwachungsprogramme erstellt werden, welche 
die folgenden hydrografischen Parameter erfassen: 
¸ jährliches und jahreszeitliches Temperaturprofil und Eisbedeckung  
¸ räumliche und zeitliche Verteilung der Salinität  
¸ Auftriebsphänomene  
¸ Durchmischungseigenschaften  
¸ Trübung 

Artikel 8, Absatz 1 [2] 

Bemerkung 
Ergebnisse der hydrografischen Überwachung werden auch für die Anfangsbewertung der 
Meeresgewässer benötigt. Dazu müssen die in Artikel 11 genannten hydrografischen Parameter erfasst 
werden. 

WRRL [3] 
Artikel 8, Absatz 1 

Bemerkung 
Gemäß der WRRL müssen folgende hydrografische Parameter im Rahmen der überblicksweisen 
Überwachung in Übergangs- und Küstengewässern mindestens alle 3 Monate untersucht werden: 
¸ Temperatur,  
¸ Salzgehalt,  
¸ Sauerstoffgehalt und  
¸ Sichttiefe. 

HELCOM 
Baltic Sea Action Plan [4] 

Bemerkung 
Für den Themenbereich "Eutrophierung" werden noch Überwachungsanforderungen festgelegt werden. 

COMBINE 

Bemerkung 
COMBINE-Manual: 
PART C: Eutrophierung und ihre Effekte Anhang C2: Hydrografische und hydrochemische Parameter 
Diese Anleitung unterstützt die Ziele des HELCOM-Monitoring-Programms. Folgende hydrographische 
Parameter müssen verpflichtend gemessen werden (Core variables): 
¸ Temperatur  
¸ Salzgehalt  
¸ Trübung  
¸ Sauerstoff 



OSPAR 
JAMP-Common Procedure 

Bemerkung 
Die "Common Procedure for the Identification of the Eutrophication Status of the OSPAR Maritime Area" 
führt Temperatur und Salinität als notwendige Parameter zur Bestimmung des Eutrophierungszustandes 
auf. 
Messfrequenzen zum Zwecke der Bewertung gemäß OSPAR Common Procedure. 

TMAP [5] 
Wattenmeerplan (Stade-Deklaration 1997) 

Bemerkung 
Hydrografische Parameter sind im Rahmen des Trilateralen Monitoring- und Assessment-Programms 
nicht verpflichtend, sondern werden als freiwillige Begleitparameter bei Nährstoffuntersuchungen 
aufgelistet: 
¸ Sauerstoff,  
¸ pH-Wert,  
¸ Schwebstoffe,  
¸ Trübung,  
¸ Temperatur und  
¸ Salzgehalt 
Siehe TMAP-Manual Chapter II 2. Nutrients. 

Fachliche Notwendigkeit 
Übersicht der Messfrequenzen und -zyklen: 

Die hydrographische Situation stellt die Grundlage für fast alle anderen Komponenten dar. Sie muss über 
das gesamte Jahr und flächendeckend überwacht werden. 
Die Messung als Begleitparameter im Rahmen der Überwachung anderer Komponenten reicht nicht aus, 
da diese räumlichen und zeitlichen Punktmessungen entsprechen. Grundsätzlich muss aber ein räumlich 
und zeitlich integrierter Wert sowie die zeitliche Historie bekannt sein. 
"Messungen des Salzgehaltes, der Wassertemperatur (einschließlich Eisbedeckung), Strömungen, 
Wasseraustausch, Abfluss und Meteorologie sind zentrale Parameter für die Interpretation 
ökologischer/chemischer Parameter." ) (HELCOM: Ecological Quality Objectives, siehe dort Seite 38). 

2.2 Umweltziele 
MSRL 

Gemäß Artikel 10 sollen die Mitgliedstaten auf der Grundlage der nach Artikel 8 Absatz 1 
vorgenommenen Anfangsbewertung für jede Meeresregion bzw. -unterregion eine umfassende Reihe 
von Umweltzielen sowie zugehörige Indikatoren für ihre Meeresgewässer festlegen, die als Richtschnur 
für die Erreichung eines guten Umweltzustands der Meeresumwelt dienen, und berücksichtigen dabei 
die indikativen Listen der Belastungen und Auswirkungen gemäß Anhang III Tabelle 2 sowie der 
Merkmale gemäß Anhang IV. 

WRRL 

Erreichung und Schutz des ökologischer Zustands (Siehe WRRL Anhang V Abschnitt 1.2.3 und 1.2.4 - 
Abschnitt "Allgemeine Bedingungen"): 
"Die Werte für die Temperatur, den Sauerstoffhaushalt und die Sichttiefe gehen nicht über den Bereich 
hinaus, innerhalb dessen die Funktionsfähigkeit des Ökosystems und die Einhaltung der oben 
beschriebenen Werte für die biologischen Qualitätskomponenten gewährleistet sind." 

Problem areas und potential problem areas: jedes Jahr

Non problem areas: alle drei Jahre

 WRRL FFH OSPAR HELCOM TMAP MSRL

Frequenz 3 Monate - 1x/Jahr ? - kohärent

Messzyklus jährlich - jährlich ? - kohärent



HELCOM 

Ökologische Qualitätsziele 
Keines der HELCOM EcoQOs bezieht sich direkt auf Temperatur oder Salzgehalt. 
Sauerstoff: Natürliche Sauerstoffkonzentrationen. 
Trübung: Klares Wasser. 

OSPAR 

Ökologische Qualitätsziele für Nährstoffe und Eutrophierungseffekte 
Sauerstoffkonzentrationen, die aufgrund von Eutrophierungseffekten gesunken sind, sollen einem 
gebietsspezifischen Wert von 4 bis 6 mg Sauerstoff pro Liter liegen. 

2.3 Gefährdung 
Keine 

2.4 Räumliche Zuordnung 

1) bei WRRL: Basislinie plus eine Seemeile

 AWZ 12 sm-Zone Küstengewässer 1) Übergangsgewässer

MSRL x x x -

FFH - - - -

WRRL - - x -

HELCOM x x x -

OSPAR x x x x

TMAP - - - -



3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 
Allgemeines 

Abb. 1: Zukünftiges Messnetz für die Überwachung von hydrografischen Parametern in der Nordsee (wird 
nach Möglichkeit als dynamischer Kartendienst eingebunden (WMS)). 
Abb. 2: Zukünftiges Messnetz für die Überwachung von hydrografischen Parametern in der Ostsee (wird 
nach Möglichkeit als dynamischer Kartendienst eingebunden (WMS)). 
Das bisherige Messnetz des BLMP erfüllt die Anforderungen aus OSPAR und HELCOM. Für die 
Anforderungen der WRRL und der MSRL sind Anpassungen erforderlich: 
Niedersachsen 
¸ Küstenmeer Weser  
¸ Wasserkörper des Typs N4  
¸ Weitere Stationen in der Weser 
Schleswig-Holstein 
¸ Nordsee 

¹ Wasserkörper des Typs N4: Hakensand, Dithmarscher Bucht und Außeneider  
¹ Wasserkörper des Typs N2: Hörnum-, Aue- und Hever-Tidebecken (GKSS-Messstation die in 

Zusammenarbeit mit dem ALR Husum und dem NPA betrieben wird sollte in das BLMP integriert 
werden)  

¹ Eider 
¸ Ostsee 

¹ Wasserkörper des Typs B3: Der gesamte Küstenstreifen von der Geltinger bis zur Neustädter Bucht 
¹ Hohwachter Bucht (B4)  
¹ Fehmarnsund Ost (B4) 

Mecklenburg-Vorpommern, LUNG: 
¸ an 38 Messstationen: 10 - 12 mal im Jahr Sichttiefe, Wassertemperatur, pH-Wert, Leitfähigkeit, 

Salzgehalt, Sauerstoff, Sauerstoffsättigung  
¸ Probenahmetiefen: 1 m und 1 m über Boden an Stationen >6 m Wassertiefe  
¸ CTD-Profile an Stationen >6 m Wassertiefe 

Lichtverhältnisse (Trübung, Secchi-Tiefe) 

In Schleswig-Holstein wird an allen Hydrographiestationen die Secchi-Tiefe gemessen. 

Sauerstoff 

Im Küstenbereich von Niedersachsen wird Sauerstoff nur an wenigen Stationen gemessen. In Schleswig-
Holstein wird an allen Hydrographiestationen auch der Sauerstoffgehalt bestimmt. 

3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nord- und Ostsee 
Hydrographie 

Methoden: 
Allgemein 
Die Wasserprobenahme erfolgt gemäß den Deutschen Einheitsverfahren zur Wasser-, Abwasser- und 
Schlammuntersuchung, DIN 38402-A16 "Probenahme aus dem Meer". Die speziellen Anforderungen 
sind in den jeweiligen DIN-, EN- oder ISO-Normen zu den Parametern geregelt. 
Temperatur 
In-situ-Messung mit Multiparametersonde (Deutsche Einheitsverfahren zur Wasser-, Abwasser- und 
Schlammuntersuchung, DIN 38404-C4). 
Salzgehalt 
In-situ-Messung der Leitfähigkeit bei 25° mit Multiparameter-Sonde. Berechnung des Salzgehalts aus 
der Leitfähigkeitsmessung (Deutsche Einheitsverfahren zur Wasser-, Abwasser- und 
Schlammuntersuchung, DIN 38404-C6, DIN EN ISO 27888-C8). 
Anmerkung: In Niedersachsen wird der Salzgehalt nicht über die Leitfähigkeit bestimmt. 



Sauerstoff 
In-situ-Messung mit Multiparametersonde (Deutsche Einheitsverfahren zur Wasser-, Abwasser- und 
Schlammuntersuchung, EN 25814-G22 im Vergleich zur Handmethode (jodometrische Bestimmung) EN 
25813-G21). 
Sichttiefe/Trübung 
DIN EN ISO 7027 - C2. 
Anmerkung: Die Vergleichbarkeit von Secchi-Tiefen hängt nicht nur von den Lichtverhältnissen und dem 
(Standort des) Betrachter(s) ab, sondern wird auch durch unterschiedlich große Scheiben erschwert. 
Schwebstoff 
Gravimetrisch (siehe Naumann et al); Ergänzend sollten Satellitendaten der großräumigen 
Schwebstoffverteilung systematisch erfasst werden. 
Begleitmessungen 
Temperatur, Salz- und Sauerstoffgehalt sollten bei allen biologischen und chemischen Untersuchungen 
erfasst werden und stellen eine wichtige Ergänzung zu den hydrographischen Untersuchungen dar. 

Operative Überwachung: 

Überblicksweise Überwachung: 

Medium: 
Wasser 

3.3 Zusätzliche Parameter 
  

WFD Reporting Summary Sampling Method (2000 Zeichen): 
 
Für die Probenahme sind die Details der Planung, Technik, Homogenisierung sowie Konservierung in 
der Normenreihe EN ISO 5667ff beschrieben. Ergänzend sind die AQS-Merkblätter der LAWA zur 
Qualitätssicherung zu beachten. 
Darüber hinaus werden folgende Konventionen getroffen: 
 
Die Probe aus der wässrigen Phase wird in der Regel als Stichprobe entnommen. Sofern nichts 
anders bestimmt ist, erfolgen die Untersuchungen aus der Originalprobe.

WFD Reporting Summary Analysis Method (2000 Zeichen): 
 
Für die Bestimmung der chemisch-physikalischen Qualitätselemente werden im Normalfall die 
Verfahren nach dem Stand der Technik angewendet. Es handelt sich hierbei in aller Regel um 
Analysenverfahren nach DIN oder EN ISO. In manchen Fällen, wenn eine Normung einer 
Analysenmethode nicht oder noch nicht erfolgt ist, können auch spezielle Verfahren angewendet 
werden.

WFD Reporting Summary Frequence Method (2000 Zeichen): 
 
 
Bis zu 10x pro Jahr

WFD Reporting Summary Cycle Description (2000 Zeichen): 
 
jährlich

WFD Reporting Summary Frequence Method (2000 Zeichen):  
 
Die überblicksweise Überwachung weicht nicht von den generellen Frequenzen ab.

WFD Reporting Summary Cycle Description (2000 Zeichen):  
 
jährlich



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Hydrographie-Sichttiefe 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Als Grundlagen für Referenzwerte ("sehr guter Zustand") sowie Orientierungswerte ("guter Zustand") 
sollen berücksichtigt werden: 
¸ Grenzwerte aus EU-Richtlinien (z.B. Fischgewässer 78/659/EWG)  
¸ Zielvorgaben (LAWA, internationale Flussgebietseinheiten)  
¸ die LAWA-Güteklassifizierung  
¸ Expertenwissen 
Die UAG "Phys.-chem. Qualitätskomponenten" der AG BLMP hat ein Bewertungssystem für die 
Küstengewässertypen der Nord- und Ostsee erarbeitet (Stand:13.12.2005). Der Referenzwert 
repräsentiert den "sehr guten Zustand" und der Orientierungswert den "guten Zustand". 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Hydrographie-Salzgehalt 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Als Grundlagen für Referenzwerte ("sehr guter Zustand") sowie Orientierungswerte ("guter Zustand") 
sollen berücksichtigt werden: 
¸ Grenzwerte aus EU-Richtlinien (z.B. Fischgewässer 78/659/EWG)  
¸ Zielvorgaben (LAWA, internationale Flussgebietseinheiten)  
¸ die LAWA-Güteklassifizierung  
¸ Expertenwissen 
Anthropogene Einflüsse auf den Salzgehalt sind in Küstengewässern wegen der hohen natürlichen 
Variabilität, insbesondere in der westlichen Ostsee, nicht erkennbar. Daher können die aktuell 
gemessenen Salzgehalte auch als Referenzwerte übernommen werden. In den großen Ästuaren 
können sich die Salzgehalte im Zusammenhang mit Fahrwasservertiefungen der Soleinleitungen durch 
Ausspülung von Kavernen erhöhen. 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Hydrographie-Sauerstoff 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Als Grundlagen für Referenzwerte ("sehr guter Zustand") sowie Orientierungswerte ("guter Zustand") 
sollen berücksichtigt werden: 
¸ Grenzwerte aus EU-Richtlinien (z.B. Fischgewässer 78/659/EWG)  
¸ Zielvorgaben (LAWA, internationale Flussgebietseinheiten)  
¸ die LAWA-Güteklassifizierung  
¸ Expertenwissen 
(auch Sauerstoffsättigung) 



Die UAG "Phys.-chem. Qualitätskomponenten" der AG BLMP hat ein Bewertungssystem für die 
Küstengewässertypen der Nord- und Ostsee erarbeitet (Stand:13.12.2005). Der Referenzwert 
repräsentiert den "sehr guten Zustand" und der Orientierungswert den "guten Zustand". 

Im Wattenmeer wird zur Bewertung zusätzlich der Flächenanteil an "schwarzen Flecken" 
herangezogen. Hier gilt als Orientierungswert höchstens 0,5 % der Wattfläche. 
LAWA-Kriterien: Belastungen des Sauerstoffhaushalts (Saprobie): Gewässergüteklasse schlechter als 
Klasse II (LAWA 2000) auf mehr als 70% der Gewässerstrecke. Wenn mehr als 30% betroffen sind, 
wird die Zielerreichung als unsicher angesehen.

Referenzwert: 100 % Sauerstoffsättigung

Orientierungswert: mindestens 75 % Sauerstoffsättigung oder höchstens 
130 % Sauerstoffübersättigung



5 Qualitätssicherung 
¸ QS-Stelle (AG QS unter der Leitung der QS-Stelle am UBA) 
Bemerkung 
  

5.1 Messende Einrichtungen 

5.2 Leitfäden 

5.3 Normen 
¸ WFD Reporting Summary Standards (2000 Zeichen): Es gelten die Angaben unter ANALYSIS_METHOD 
¸ WFD Reporting Summary Confidence (2000 Zeichen): Die Genauigkeit der Messergebnisse richtet sich 

nach den in den einzelnen Mess- und Analysenverfahren vorgegebenen analytischen 
Bestimmungsgrenzen. 

5.4 Ist-Stand 
  



6 Literatur 
  



7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 
Räumliche Auflösung 

Übergangs- und Küstengewässer: Reduktion und Verlagerung der Messstellen entsprechend dem WRRL 
Konzept Mecklenburg-Vorpommern auf 19 Messstellen (Mecklenburg-Vorpommern Konzept, Tabelle 6). 

Parameter 

Folgende Parameter sollten zusätzlich zu Salzgehalt, Sauerstoffgehalt und Temperatur gemessen werden: 
¸ Schwebstoffgehalt,  
¸ Trübung,  
¸ Sichttiefe (Secchi) und  
¸ Lichtverhältnisse: Globalstrahlung, UV-B 

HELCOM 

Die Überwachungsanforderungen, die sich aus dem Baltic Sea Action Plan (Themenbereich 
"Eutrophierung") ergeben, müssen zukünftig mit berücksichtigt werden. 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Schwerpunkte 

¸ Erweiterung und Anpassung des Stationsnetzes  
¸ Erweiterung der zu überwachenden Parameter  
¸ Anpassung der Messfrequenzen und -zyklen  
¸ Überprüfung der Möglichkeiten zur Nutzung von Fernerkundungsdaten (Projekt DeMarine Umwelt)



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 
(3) EG- Wasserrahmenrichtlinie; Richtlinie 2000/60/EG. Die ökologisch zu bewertenden Küstengewässer bei 
der WRRL reichen bis zur Basislinie plus 1 Seemeile. 
(4) Baltic Sea Action Plan, HELCOM 2007 
(5) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2.



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Physikalisches Monitoring - Hydrologie 

1.2 Definition 
Beschreibung der hydrologischen Verhältnisse mit den Parametern: 
Wasserstand, Tidenhub, Strömung, Seegang und Wellenexposition sowie Struktur und Bedingungen der 
Gezeitenzone, Süßwasserzustrom und Austauschzeiten 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Hydrographie, Hydrologie und Morphologie

Bund: WSV, BSH, BfG

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG, STAUN

Niedersachsen: NLWKN

Schleswig-Holstein: LLUR, LKN-SH



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 11, Anhänge III & V 

Bemerkung 
Für die Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie müssen Überwachungsprogramme erstellt werden, welche 
die folgenden hydrologischen Parameter erfassen: 
¸ Strömungsgeschwindigkeit,  
¸ Wellenexposition und  
¸ Verweildauer; 

Artikel 8, Absatz 1 [2] 

Bemerkung 
Die Ergebnisse der hydrologischen Überwachung werden auch für die Anfangsbewertung der 
Meeresgewässer benötigt. Dazu müssen die unter Artikel 11 genannten hydrologischen Parameter 
erfasst werden. 

WRRL [3] 
Artikel 8, Absatz 1; Anhang V, 1.13, 1.14 

Bemerkung 
Gemäß WRRL müssen die hydrologischen Verhältnisse in Übergangs- und Küstengewässern 
untersucht werden. Hierzu zählen: 
¸ Wassermenge und Wasserstand  
¸ Süßwasserzustrom (Übergangsgewässer),  
¸ Richtung der vorherrschenden Strömungen (Küstengewässer) und  
¸ Seegangsbelastung. 

HELCOM 
PLC-Water [4] 

OSPAR 
JAMP-RID-Messprogramm [5] 

Bemerkung 
Joint Monitoring and Assessment Programme - Untersuchungen zu Einträgen über die Flüsse und 
direkte Einleitungen. 

TMAP [6] 
Wattenmeerplan (Stade-Deklaration 1997) 

Bemerkung 
Überwacht werden sollen die Schwankungen und Trends der hydrologischen Parameter: 
¸ Wasserstand  
¸ Überflutung von Salzwiesen und Seegang 

Fachliche Notwendigkeit 
Die Wasserstandsmessungen werden zur Beurteilung des Tideregimes benötigt. 
Übersicht der Messfrequenzen und -zyklen: 

 WRRL FFH OSPAR HELCOM TMAP MSRL

Frequenz k.A. - ? ? - kohärent

Messzyklus k.A. - ? ? - kohärent



2.2 Umweltziele 
MSRL 

Artikel 9 
"Die Mitgliedstaaten legen auf der Grundlage der nach Artikel 8 Absatz 1 vorgenommenen 
Anfangsbewertung für jede Meeresregion bzw. -unterregion einen umfassenden Satz von Umweltzielen 
sowie entsprechende Indikatoren für ihre Meeresgewässer fest und berücksichtigen dabei die in Anhang
III enthaltene Liste von Merkmalen." 

FFH 

Siehe Bewertungsschemata für die LRT (in Vorbereitung). 

WRRL 

Anhang V, Abschnitt 1.2.3 und 1.2.4: 
Hydrologie (Übergangs- und Küstengewässer) 
"Der Süßwasserzustrom bei Übergangsgewässern und die Richtung der vorherrschenden Strömungen 
bei Küstengewässern sowie die Segangsbelastung entsprechen vollständig oder nahezu vollständig 
den Bedingungen, unter denen die für die biologischen Qualitätskomponenten beschriebenen Werte 
erreicht werden können." 

TMAP 

Es sollen Informationen erlangt werden, um festzustellen, ob Änderungen in der hydrologischen 
Situation durch anthropogene Aktivitäten verursacht wurden. 
Target: Eine natürliche Dynamik im Tidebereich. 

2.3 Gefährdung 
Klimawandel 

2.4 Räumliche Zuordnung 

1) bei WRRL: Basislinie plus eine Seemeile

 AWZ 12 sm-Zone Küstengewässer 1) Übergangsgewässer

MSRL x x x -

FFH x x x x

WRRL - x x x

HELCOM - - - -

OSPAR - - - x

TMAP - - - -



3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 

Für die Parameter Abfluss, Seegang, Strömung und Wasserstand existieren im begrenzten Umfang 
Messstationen und flächendeckende Modelle. Das zukünftige Meeresmonitoring kann auf diesen 
Komponenten aufbauen, deckt derzeit jedoch noch nicht alle Wasserkörper der WRRL ab. 
Für die Bestimmung von Austauschzeiten bzw. Verweilzeiten sind entsprechende Untersuchungen 
durchzuführen bzw. vorliegende Ergebnisse zu berücksichtigen. 

3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nord- und Ostsee 
Hydrologie 

Methoden: 
Die Ermittlung des Süßwasserzustroms in den Übergangsgewässern beruht auf Abflussmessungen im 
Unterlauf bzw. im Mündungsbereich des entsprechenden Gewässerabschnitts. Hierfür werden 
traditionell die Durchflussmenge aus dem Abflusspegel und der Abflussgeschwindigkeit integriert über 
den Gewässerquerschnitt berechnet. Vielerorts werden zunehmend autonome Ultraschall-
Durchflussmessanlagen (ADCP) installiert. 
Richtung und Geschwindigkeit der Strömungen in den Küstengewässern ändern sich insbesondere in 
Küstennähe und im Wattenmeer entsprechend der morphologischen Strukturen des Gebietes 
kleinräumig sehr stark, so dass es schwer ist diese flächendeckend zu messen. Im 
Nordseeküstengebiet werden die Strömungen in der Regel durch den Tideeinfluss dominiert, was zu 
klar alternierenden Strömungsrichtungen in den Rinnen und zu stark variierenden Strömungen auf den 
Platen führt. Eine vorherrschende Strömung kann sinnvollerweise für die Wattengebiete nicht 
angegeben werden. Für die Überwachung dieses Parameters im Küstenvorfeld der Nordsee und in der 
Ostsee werden neben lokalen Strömungsmessungen die Ergebnisse operationeller hydraulisch-
numerischer Modelle (BSH, DHI, …) herangezogen. Diese Zirkulationsmodelle sind dreidimensional und 
berücksichtigen die prognostizierten meteorologischen Verhältnisse über der Nord- und Ostsee. Mit 
Gitterabständen von einer Seemeile entsprechen sie den Anforderungen des WRRL-Monitoring. Für die 
feiner strukturierte Morphologie des Wattenmeerbereichs ist die Auflösung dieser operationellen 
Modelle nicht ausreichend. Für Teilbereiche des Wattenmeers existieren jedoch hoch aufgelöste 
Modelle. Sie werden zwar nicht operationell betrieben, können aber abhängig von der Fragestellung für 
die operative Überwachung oder die Überwachung zu Ermittlungszwecken eingesetzt werden. 
Zur Erfassung der Seegangsbelastung werden in den Küstengewässern vorwiegend verankerte 
Wellenmessbojen eingesetzt. Daneben kommen in flacheren Bereichen auch Ultraschallpegel, ADCPs 
und Druckmessdosen zum Teil gekoppelt mit Strömungssonden sowie auch spezielle 
Wellenradargeräte zum Einsatz. Die Ergebnisse der Messungen werden durch ein- und 
zweidimensionale Spektren wiedergeben. Zusätzlich werden Zeitreihen von kennzeichnenden 
Seegangsparametern wie signifikante Wellenhöhe, Wellenperiode und, wenn vorhanden, der mittlerer 
Wellenrichtung gespeichert. 
Für die flächendeckende Ermittlung des Seegangs werden mathematische Seegangsmodelle 
eingesetzt. Für Teilbereiche des Wattenmeers existieren auch hier hoch aufgelöste Modelle, die 
allerdings ebenfalls nicht operationell betrieben werden (siehe Strömungen). 

WFD Reporting Summary Sampling Method (2000 Zeichen): 
 
Zur Bestimmung der Seegangsbelastung werden speziell verankerte wellenfolgende Bojen und 
Wasserstandsmessgeräte eingesetzt. 
Der Süßwasserzustroms in den Übergangsgewässern wird an ausgewählten Stellen im 
angrenzenden Fließgewässer erfasst.

WFD Reporting Summary Analysis Method (2000 Zeichen):  
 
Änderungen der Seegangsbelastung und der Strömungsverhältnisse werden mit Hilfe 
mathematischer Modelle ermittelt.



Operative Überwachung: 

Überblicksweise Überwachung: 

3.3 Zusätzliche Parameter 
  

WFD Reporting Summary Frequence Method (2000 Zeichen): 
 
Es ist zur Zeit nicht erforderlich hydrologische Qualitätselemente operativ zu überwachen.

WFD Reporting Summary Cycle Description (2000 Zeichen):  
 
Es ist zur Zeit nicht erforderlich hydrologische Qualitätselemente operativ zu überwachen.

WFD Reporting Summary Frequence Method (2000 Zeichen): 
 
Die überblicksweise Überwachung hydrologischer Bedingungen weicht zur Zeit nicht von den 
generellen Frequenzen ab.

WFD Reporting Summary Cycle Description (2000 Zeichen): 
 
Die überblicksweise Überwachung hydrologischer Bedingungen weicht zur Zeit nicht von den 
generellen Frequenzen ab.



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Nordsee 

Titel 
Bewertung Tideregime für die WRRL 

Autor 
Ad-hoc AG "Hydrographie, Hydrologie und Morphologie der Küstengewässer" 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Die hydrologischen Bedingungen und das Tideregieme werden an Hand der Bewertungsmatrix der Ad-
hoc AG Hydrographie, Hydrologie und Morphologie bewertet.



5 Qualitätssicherung 
¸ QS-Stelle (AG QS unter der Leitung der QS-Stelle am UBA) 
Bemerkung 
  

5.1 Messende Einrichtungen 

5.2 Leitfäden 

5.3 Normen 
¸ WFD Reporting Summary Standards (2000 Zeichen): Die hydrologischen Messungen und die 

Berechnungen der hydrologischen Bedingungen entsprechen dem Stand der Technik und werden mit 
vergleichbaren Methoden durchgeführt.  

¸ WFD Reporting Summary Confidence (2000 Zeichen): Wurde bisher nicht ausgefüllt - wäre aber 
zukünftig wünschenswert! 

5.4 Ist-Stand 
  



6 Literatur 
  



7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 
Parameter 

Für die Überwachung der Parameter Wasserstand, Strömung, Seegang und den Süßwasserzustrom 
existieren Messnetze, deren räumliche und zeitliche Auflösung nicht allen Anforderungen der oben 
genannten Richtlinien gerecht werden. Die benötigten Überwachungen werden für Teilbereiche bereits 
durchgeführt, und die Ergebnisse stehen den Fachinstitutionen bei Bedarf zur Verfügung. 
Für die Bestimmung von Austauschzeiten sind noch entsprechende Untersuchungen durchzuführen. 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
 
 

Schwerpunkte 

¸ Fertigstellung und Berücksichtigung des Monitoringkonzeptes für die WRRL.  
¸ Bestimmung der Austauschzeiten. 



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 
(3) EG- Wasserrahmenrichtlinie; Richtlinie 2000/60/EG. Die ökologisch zu bewertenden Küstengewässer bei 
der WRRL reichen bis zur Basislinie plus 1 Seemeile. 
(4) HELCOM 26 hat auf der Grundlage von HELCOM Recommendation 26/2 "Compilation of Waterborne 
Pollution Load (PLC-Water)" beschlossen, dass der Eintrag über das Wasser in zwei Phasen erfasst werden 
soll: 

1. 1. Gesamte direkte Einträge der Nähr- und Schadstoffe sollen jährlich an HELCOM gemeldet werden.  
2. 2. Die Vertragsparteien sollen ab 2006 alle 6 Jahre eine umfassende Zusammenstellung aller Einträge in 

die Binnengewässer durchführen, die zum Einzugsgebiet der Ostsee gehören. 

(5) Jährliche Erfassung des Abflusses und der Einträge ausgewählter Sunstanzen über die Flüsse in die 
Meeresumwelt. Siehe auch Nährstoffe und Schadstoffe. Die im Rahmen von OSPAR zu überwachenden 
Parameter werden in den angegebenen Dokumenten aufgelistet. 
(6) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2.



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Physikalisches Monitoring - Morphologie - Substrat 

1.2 Definition 
Beschreibung der Beschaffenheit und der Struktur des Meeresbodens 
¸ Menge, Beschaffenheit und Struktur des Substrats (Übergangsgewässer)  
¸ Beschaffenheit und Struktur des Substrats (Küstengewässer) 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Hydrographie, Hydrologie und Morphologie

Bund: BfG, BfN, BSH, WSV

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG, STAUN

Niedersachsen: NLPV NI, NLWKN

Schleswig-Holstein: LLUR, LKN-SH



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 11, Anhänge III & V 

Bemerkung 
Für die Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie müssen Überwachungsprogramme erstellt werden, welche 
die folgenden morphologischen Parameter erfassen: 
¸ Struktur und Substratzusammensetzung des Meeresbodens 

Artikel 8, Absatz 1 [2] 

Bemerkung 
Die Ergebnisse der Substratkartierung werden auch für die Anfangsbewertung der Meeresgewässer 
benötigt. Dazu müssen die unter Artikel 11 genannten Parameter erfasst werden. 

FFH [3] 
Artikel 11 [4] 

Bemerkung 
Die Mitgliedstaaten überwachen den Erhaltungszustand der in Artikel 2 genannten Arten und 
Lebensräume, wobei sie die prioritären natürlichen Lebensraumtypen und die prioritären Arten 
besonders berücksichtigen. 
Die Hydromorphologie spielt eine wichtige Rolle bei der Bewertung der lebensraumtypischen 
Habitatstrukturen (siehe zusätzliche Parameter für die Bewertung in den Kennblättern zu den 
Lebensraumtypen sowie die entsprechenden Bewertungsschemata). 

WRRL [5] 
Artikel 8, Absatz 1 

Bemerkung 
Gemäß WRRL sind morphologische Veränderungen als Qualitätskomponente alle 6 Jahre zu erfassen. 
Hierzu zählen die Parameter Menge, Beschaffenheit und Struktur des Substrats. 

TMAP [6] 
Wattenmeerplan (Stade-Deklaration 1997) 

Bemerkung 
Die Überwachung geomorphologischer Eigenschaften des Wattenmeeres hat das Ziel, mögliche 
Klimaänderungen (z.B. Anstieg des Meeresspiegels, Zunahme der Sturmereignisse) sowie deren 
Auswirkungen auf die Lebensräume, Arten und Gemeinschaften zu bewerten. 

Fachliche Notwendigkeit 
Übersicht der Messfrequenzen und -zyklen: 

2.2 Umweltziele 
MSRL 

Artikel 10 
"Die Mitgliedstaaten legen auf der Grundlage der nach Artikel 8 Absatz 1 vorgenommenen 
Anfangsbewertung für jede Meeresregion bzw. -unterregion einen umfassenden Satz von Umweltzielen 
sowie entsprechende Indikatoren für ihre Meeresgewässer fest und berücksichtigen dabei die in Anhang
III enthaltene Liste von Merkmalen." 

 WRRL FFH OSPAR HELCOM TMAP MSRL

Frequenz 1x k.A. ? ? k.A. kohärent

Messzyklus alle 6 Jahre k.A. ? ? k.A. kohärent



FFH 

Siehe Bewertungsschemata für Lebensraumtypen. 

WRRL 

Anhang 5, Abschnitt 1.2.3 und 1.2.4: 
Übergangsgewässer 
"Die Menge, Struktur und Substrate des Gewässerbodens der Übergangsgewässer sowie Struktur und 
Bedingungen der Gezeitenzone entsprechen den Bedingungen, unter denen die für biologische 
Qualitätskomponenten beschriebenen Werte erreicht werden können." 
Küstengewässer: 
"Die Struktur und Substrate des Meeresbodens der Küstengewässer sowie Struktur und Bedingungen 
der Gezeitenzonen entsprechen den Bedingungen, unter denen die für biologische 
Qualitätskomponenten beschriebenen Werte erreicht werden können." 

TMAP 

Ziele für das Wattenmeer: 
¸ Natürliche Dynamik 
Gößere Flächen geomorphologisch und biologisch ungestörter Wattbereiche und sublitoraler Gebiete. 

2.3 Gefährdung 
Die natürliche Morphodynamik wird gestört durch: 
¸ Baumaßnahmen,  
¸ Vertiefungen 

2.4 Räumliche Zuordnung 

1) bei WRRL: Basislinie plus eine Seemeile

 AWZ 12 sm-Zone Küstengewässer 1) Übergangsgewässer

MSRL x x x -

FFH x x x x

WRRL - - x x

HELCOM - - - -

OSPAR - - - -

TMAP - - x x



3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 

Kombination aus punktuellen und flächendeckenden Untersuchungen. 

3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nord- und Ostsee 
Morphologie: Beschaffenheit und Struktur des Substrats 

Methoden: 
Bei der Überwachung der Struktur und des Substrats des Meeresbodens sowie zusätzlich der Menge 
des Substrats in den Übergangsgewässern werden sowohl die organogenen und klastischen 
Bestandteilen, als auch bodenphysikalische Parameter wie Rauheit (Oberflächenstruktur), Härte 
(Dichte, Kompaktikon) und rehologische Eigenschaften der Substrate sowie zum Teil auch der 
Schwebstoffe untersucht. 
Entsprechend der CIS 2.4 Coast Guidance ist das Substrat in die Klassen Schlick, Sand-Kies, 
Mischsedimente und Festgesteine einzuteilen. Diese Klassifizierung erlaubt eine nur sehr grobe 
Beschreibung, bei der strukturelle Eigenschaften fehlen. 
Daher werden auch im Monitoring für die überblicksweise Überwachung die mittlere 
Korngrößenverteilung, die grobe mineralogische Zusammensetzung und die allgemeinen 
bodenphysikalischen Eigenschaften Rauheit und Härte erfasst. 
Je nach Ursache für eine operative oder investigative Überwachung sind weitere analytische Parameter 
zu untersuchen. 
Methodisch erfolgt die Sedimentansprache zum einen als Begleitparameter im Rahmen der 
Untersuchung benthischer Lebensgemeinschaften durch Greifer, Sedimentkerne und 
Tauchbeprobungen. Zum anderen werden ganze Wasserkörper quasi flächendeckend mit 
hydroakustischen und fernerkundlichen Verfahren sowie durch gezielte Vor-Ort-Beprobungen kartiert. 
Wattenmeer/Eulitoral 
¸ Analyse der Sedimente: 

¹ Protokollarische Untersuchungen von Sediment-Struktur und Eigenschaften an ausgewählten 
Stationen  

¹ Bestimmung der Korngrößenverteilungen sowie bodenphysikalischer Parameter (Wassergehalt, 
Verdichtung) an weiteren Stationen 

¸ Fernerkundungsverfahren: Luft- oder Satellitenbildauswertung nach der OFEW-Methode (STELZER, 
K., BROCKMANN, C. (2007): Operationalisierung von Fernerkundungsmethoden fürs 
Wattenmeermonitoring (OFEW) - Abschlussbericht.). 

Offene See/Sublitoral 
¸ Echolot-Peilungen mit zusätzlicher hydroakustischer Seegrundklassifizierung (AGDS - Acoustic 

Ground discrimination System) in Hinblick auf eine Charakterisierung der Substratstruktur und -
zusammensetzung, inklusive Muschelbänke und Seegraswiesen.  

¸ Side-Scan-Sonar-Untersuchungen zur Charakterisierung der Substrate, Besiedlungen und deren 
räumliche Verbreitung (ca. alle 6-12 Jahre).  

¸ Begleitbeprobung bei biologischen Probenahmen durch Taucher, Greifer, Video. 



Operative Überwachung: 

Überblicksweise Überwachung: 

Frequenzen: 
Die Erfassung der Meeresbodensedimente und -strukturen erfolgt in unregelmäßigen Abständen 
entsprechend der Einsatzbedingungen für Fernerkundung, schiffsgestützte Verfahren und für die 
Vorortbeprobung. Sie sollten so ausgelegt sein, dass signifikante Änderungen im Substrat der Nord- 
und Ostsee innerhalb von 6 Jahren erfasst werden können. 

Parameter: 
¸ Sediment Korngrößenverteilung  
¸ Sediment Menge  
¸ Sediment Struktur  
¸ Sedimenttyp  
¸ Substrat des Gewässerbodens 

3.3 Zusätzliche Parameter 
  

WFD Reporting Summary Sampling Method (2000 Zeichen): 
 
Die Menge (Flächenanteile), die Struktur und das Substrat des Meeresbodens werden in der Regel 
mit hydroakustischen, optischen und insitu-Verfahren erfasst. Je nach technischen Möglichkeiten der 
messenden Behörde werden folgende Methoden, die dem Stand der Technik entsprechen, 
eingesetzt: Echolot mit Sedimentklassifizierungssystem und Seitensichtsonar im Sublitoral sowie 
multispektrale optische Fernerkundung im Eulitoral. Darüber hinaus werden Vorortbeprobungen mit 
Kernbohrer, Greifer und begleitender Grobansprache im Gelände durchgeführt. 
 
Zudem erfolgt die Erfassung der Sedimente als Begleitparameter bei der Benthosbeprobung.

WFD Reporting Summary Analysis Method (2000 Zeichen): 
 
Die Ergebnisse der Substratuntersuchungen werden in dezentralen und zentralen Archiven 
gesammelt und von den jeweiligen Anbietern als sedimentologische Karten des Meeresbodens in 
analoger oder digitaler Form (ESRI-Shapes, Kartendienste) zur Verfügung gestellt. 
 
Seegrundklassifizierungs-, Fernerkundungs- und Sonardaten werden im Postprocessing gemäß den 
CIS 2.4-Substratklassen klassifiziert.

WFD Reporting Summary Frequence Method (2000 Zeichen):  
 
Die Operative Überwachung morphologischer Bedingungen "Verteilung von Hartsubstraten ist nur in 
den äußeren Küstengewässern der Ostsee erforderlich. Sie wird einmal pro Jahr an ausgewählten 
Stellen durchgeführt.

WFD Reporting Summary Cycle Description (2000 Zeichen): 
 
Die Operative Überwachung morphologischer Bedingungen (Hartsubstrate) in den äußeren 
Küstengewässern der Ostsee erfolgt jedes Jahr.

WFD Reporting Summary Frequence Method (2000 Zeichen): 
 
Die überblicksweise Überwachung der Substrate wird in unregelmäßigen Abständen zumeist im 
Rahmen von F+E Projekten durchgeführt.

WFD Reporting Summary Cycle Description (2000 Zeichen): 
 
Die überblicksweise Überwachung der Substrate erreicht in den Küsten- und Übergangsgewässern 
der Flussgebietseinheiten in Deutschland zur Zeit nicht die vorgeschriebenen minimalen Zyklen von 6 
Jahren.



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Substratbewertung Nord- und Ostsee - Verteilung, Beschaffenheit und Struktur 

Autor 
Ad-hoc AG "Hydrographie, Hydrologie und Morphologie der Küstengewässer" 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Die Beschaffenheit und Struktur der Substrate werden an Hand der Bewertungsmatrix der Ad-hoc AG 
Hydrographie, Hydrologie und Morphologie bewertet.



5 Qualitätssicherung 
¸ QS-Stelle (des BLMP am UBA (Workshops, Ringversuche, erster Entwurf einer Artenliste, Normung bei 

DIN, CEN und ISO, Begleitung der Etablierung von QM-Systemen, Erarbeitung von Muster-SOPs, 
Durchführung von Audits)) 

Bemerkung 
Für die Koordinierung der Qualitätssicherung im Rahmen des BLMP ist die Qualitätssicherungsstelle am 
Umweltbundesamt zuständig. Die Etablierung und Pflege von Qualitätsmanagementsystemen obliegt der 
Eigenverantwortung der messenden Einrichtungen. Die Abstimmung mit den am BLMP beteiligten 
Einrichtungen erfolgt im Rahmen der AG Qualitätssicherung und der ad hoc AG Hydrographie, Hydrologie 
und Morphologie. 

5.1 Messende Einrichtungen 

5.2 Leitfäden 
¸ CIS 2.4 Coast Guidance  
¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2008: Muster-Qualitätsmanagementhandbuch für 

Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms nach DIN EN ISO/IEC 17025, Version: 01 vom 
01.02.2008, Umweltbundesamt.  

¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2010 in prep.: Prüfverfahren-SOP Sedimentansprache und 
Korngrößenverteilung 

5.3 Normen 
¸ WFD Reporting Summary Standards (2000 Zeichen): Die Erfassung der Sedimente entspricht dem Stand 

der Technik und wird mit vergleichbaren Methoden entsprechend der SOP Sedimentansprache und 
Korngrößenanalyse durchgeführt.  

¸ WFD Reporting Summary Confidence (2000 Zeichen): Wurde bisher nicht ausgefüllt - wäre aber 
zukünftig wünschenswert! 

5.4 Ist-Stand 
Ringversuche 

¸ Bisher nicht verfügbar? 

Workshops 

¸ noch zu ergänzen 



6 Literatur 
  



7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 
Allgemein 

Untersuchungen zur Beschaffenheit und Struktur des Substrates sollten sich auf dynamische Regionen 
konzentrieren, in denen sich die Morphologie natürlicherweise oder durch entsprechende Eingriffe ändert. 
Natürliche Veränderungen können im Eulitoral durch Landsat-Aufnahmen und im Sublitoral über Side-
Scan-Sonar oder Fächerecholot erkannt werden. 

Nordsee 

Für die Zwecke des Havariekommandos einerseits und die FFH und WRRL andererseits sollten 
Untersuchungen über die Substratzusammensetzung wie von van Bernem et al. (1994) oder Reimers 
(2003) beschrieben in einem Zeitintervall von 6 - 12 Jahren wiederholt werden. Die Ergebnisse umfassen 
sowohl Informationen zu den Sedimenten an circa 3000 Wattenmeerstationen als auch Angaben über die 
Artenzusammensetzung und Abundanz des Makrozoobenthos. 
Die zukünftigen Untersuchungen müssen sich auf Bereiche konzentrieren, die eine besonders hohe 
Dynamik aufweisen. Im Eulitoral des Wattenmeers sind das die Prielkanten und im Sublitoral lassen sich 
die dynamischen Bereiche mit Side-Scan-Sonar erfassen. Im Elbeästuar stellt der Medemgrund eine sehr 
dynamische Region dar, in der sich z.B. die 1 m-Tiefenlinie um bis zu 50 oder 100 m pro Jahr verschiebt. 

Ostsee 

Für die Ostsee fehlt derzeit noch eine umfassende Gesamtaufnahme zur Beschreibung der Beschaffenheit 
und der Struktur des Substrates. Diese Aufnahme kann auf der Basis von historischen Daten erstellt 
werden. Eventuelle Datenlücken sind durch entsprechende Untersuchungen zu schließen. 
Der Bedarf zur Aktualisierung der Daten ist aufgrund der geringeren Dynamik nicht so hoch wie in der 
Nordsee. 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Schwerpunkte 

¸ Integration der Monitoring-Aktivitäten zur Erfassung der Substratbeschaffenheit in das Marine Monitoring  
¸ Datenmanagement ausbauen (siehe unten) 
Einbindung von hydroakustischen und fernerkundlichen Verfahren in das Monitoring 

Allgemein 

¸ Die laufenden Aktivitäten zur Beschreibung der Beschaffenheit und Struktur des Substrates sind wichtig 
für die Umsetzung der Richtlinien FFH, WRRL und MSRL und erfüllen auch Anforderungen des 
trilateralen Wattenmeerprogramms. Eine Erfassung der Ergebnisse im Rahmen des zukünftigen Marinen 
Monitorings erscheint daher sinnvoll, um den Informationsfluss zwischen den betreffenden 
Fachinstitutionen zu sicherzustellen  

¸ Hydroakustische Untersuchungen, z.B. über Echolot, sollten möglichst bei allen Ausfahrten durchgeführt 
werden, soweit die Technik hierzu verfügbar ist.  

¸ Die Erfassung der sublitoralen Verbreitung von Muschelbänken, geogenen Riffen und Sandbänken sowie 
Seegraswiesen über Sonarverfahren sollte weiterentwickelt werden. Mit dieser Technik erscheint die 
Erfassung des Vorkommens und der Verbreitung dieser Lebensräume beziehungsweise Biotope 
zukünftig möglich. 

Qualitätssicherung 

Die beteiligten Einrichtungen streben den Aufbau und die Einführung einheitlicher QS-Standards durch die 
Einführung eines Qualitätsmanagementsystems nach DIN EN ISO/IEC 17025 an (ARGE BLMP-Beschluss 
2006), was im Idealfalle zur Akkreditierung der Einrichtungen führt. Bis 01.01.2012 soll die Etablierung der 
Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 im Rahmen des BLMP abgeschlossen sein. 
In diesem Zusammenhang soll neben der Entwicklung einheitlicher Qualitätsstandards (QM-System) auch 
erreicht werden, dass im Zuge der Erarbeitung von SOPs, die beteiligten Einrichtungen nach einer 
weitgehend gemeinsamen Vorschrift arbeiten. Deshalb wird in Ergänzung des Muster-
Qualitätsmanagementhandbuchs eine Prüfverfahren-SOP "Sedimentansprache und Korngrößenverteilung" 
erarbeitet - Fertigstellung geplant für 1. Halbjahr 2010.



Das Qualitätsmanagementsystem nach DIN EN ISO/IEC 17025 schließt folgende Punkte ein: 
¸ dokumentierte Validierung/Verifizierung der eingesetzten Untersuchungsmethoden zur Ermittlung der 

Verfahrenskenndaten,  
¸ Vorhaltung von Referenz- und Vergleichssammlungen  
¸ die Qualifikation und regelmäßige Schulung des Personals bezüglich der eingesetzten Verfahren,  
¸ die regelmäßige Durchführung von internen und externen Audits,  
¸ die regelmäßige Teilnahme an nationalen und internationalen Laborvergleichen, Ringversuchen, 

Schulungen und Workshops sowie deren Auswertung. 

Daten-Verfügbarkeit 

¸ Messungen der Korngrößenzusammensetzung im Rahmen von Makrozoobenthosuntersuchungen 
müssen mit in die Datenbanken einfließen, in denen die morphologischen Messungen zusammengeführt 
werden.  

¸ Zusammenführung von Sedimentdaten, die im Rahmen von Einzelarbeiten (z.B. Diplomarbeiten), 
Forschungsprojekten, Beweissicherungsmaßnahmen etc. gewonnen werden.  

¸ Es sollten ausschließlich ausgewertete und qualitätsgesicherte Daten (Informationen) für die betreffenden 
Nutzer und Institutionen bereitgestellt werden.



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 
(3) RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen 
(4) Artikel 11 (Überwachung der Lebensräume und aller Arten gemäß Anhang II, IV und V) ist eine 
Verpflichtung, für alle Lebensräume (gemäß Anhang I) von gemeinschaftlichem Interesse den 
Erhaltungszustand zu überwachen. Infolgedessen beschränkt sich diese Vorschrift nicht auf NATURA 2000-
Gebiete, sondern auch LRT außerhalb der FFH-RL-Gebiete sind gegebenenfalls in die Überwachung mit 
aufzunehmen. 
(5) EG- Wasserrahmenrichtlinie; Richtlinie 2000/60/EG. Die ökologisch zu bewertenden Küstengewässer bei 
der WRRL reichen bis zur Basislinie plus 1 Seemeile. 
(6) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2.



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Physikalisches Monitoring - Morphologie - Bathymetrie 

1.2 Definition 
Beschreibung der Morphologischen Verhältnisse 
¸ Tiefenvariation  
¸ Topographie  
¸ Morphodynamische Veränderungen 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Hydrographie, Hydrologie und Morphologie 

Bund: WSV, BSH

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG, STAUN

Niedersachsen: NLWKN

Schleswig-Holstein: LLUR, LKN-SH



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 11, Anhänge III & V 

Bemerkung 
Für die Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie müssen Überwachungsprogramme erstellt werden, welche 
die folgenden morphologischen Parameter erfassen: 
¸ Topografie und Bathymetrie des Meeresbodens 

Artikel 8, Absatz 1 [2] 

Bemerkung 
Die Ergebnisse der morphologischen Vermessungen werden auch für die Anfangsbewertung der 
Meeresgewässer benötigt. Dazu müssen die unter Artikel 11 genannten Parameter erfasst werden. 

FFH [3] 
Artikel 11 [4] 

Bemerkung 
Die Mitgliedstaaten überwachen den Erhaltungszustand der in Artikel 2 genannten Arten und 
Lebensräume, wobei sie die prioritären natürlichen Lebensraumtypen und die prioritären Arten 
besonders berücksichtigen. 
Die Hydromorphologie spielt auch eine wichtige Rolle bei der Bewertung der lebensraumtypischen 
Habitatstrukturen (siehe Bewertungsschemata (in Vorbereitung)) und bei der Ausweisung von FFH-
Lebensräumen. Z.B. wird die Bathymetrie zur Definition des Lebensraums Sandbank herangezogen. 

WRRL [5] 
Artikel 8, Absatz 1 

Bemerkung 
Gemäß WRRL sind Morphologische Veränderungen als Qualitätskomponente alle 6 Jahre zu erfassen. 
Hierzu zählen: 
¸ Tiefenvariationen und  
¸ Struktur der Gezeitenzonen 

TMAP [6] 
Wattenmeerplan (Stade-Deklaration 1997) 

Bemerkung 
Die Überwachung geomorphologischer Eigenschaften des Wattenmeeres hat das Ziel, mögliche 
Klimaänderungen (z.B. Anstieg des Meeresspiegels, Zunahme der Sturmereignisse) sowie deren 
Auswirkungen auf die Lebensräume, Arten und Gemeinschaften zu bewerten. Siehe hierzu TMAP-
Manual Chapter 1.1: Geomorphology). 

Fachliche Notwendigkeit 
Übersicht der Messfrequenzen und -zyklen: 

Bathymetrische Untersuchungen werden vor allem für die Aufrechterhaltung der Sicherheit und Leichtigkeit 
der Seeschifffahrt durchgeführt. 
Für die biologischen Komponenten spielen insbesondere zeitliche Trends in der Bathymetrie als 
zusätzliche Parameter für die Bewertung eine große Rolle. Diese Trends können sowohl natürliche als 
auch anthropogen bedingte Ursachen haben.

 WRRL FFH OSPAR HELCOM TMAP MSRL

Frequenz 1x k.A. ? ? k.A. kohärent

Messzyklus alle 6 Jahre k.A. ? ? k.A. kohärent



2.2 Umweltziele 
MSRL 

Artikel 10 
"Die Mitgliedstaaten legen auf der Grundlage der nach Artikel 8 Absatz 1 vorgenommenen 
Anfangsbewertung für jede Meeresregion bzw. -unterregion einen umfassenden Satz von Umweltzielen 
sowie entsprechende Indikatoren für ihre Meeresgewässer fest und berücksichtigen dabei die in Anhang
III enthaltene Liste von Merkmalen." 

WRRL 

Anhang 5, Abschnitt 1.2.3 und 1.2.4: 
Übergangsgewässer: 
"Tiefenvariationen, Substratbedingungen sowie Struktur und Bedingungen der Gezeitenzonen 
entsprechen Bedingungen, unter denen die oben für die biologischen Qualitätskomponenten 
beschriebenen Werte erreicht werden können." 
Küstengewässer: 
"Tiefenvariation, Struktur und Substrat des Sediments der Küstengewässer sowie Struktur und 
Bedingungen der Gezeitenzonen entsprechen Bedingungen, unter denen die oben für die biologischen 
Qualitätskomponenten beschriebenen Werte erreicht werden können." 

2.3 Gefährdung 
Baumaßnahmen, Vertiefungen 

2.4 Räumliche Zuordnung 

1) bei WRRL: Basislinie plus eine Seemeile 

 AWZ 12 sm-Zone Küstengewässer 1) Übergangsgewässer

MSRL x x x -

FFH x x x x

WRRL - - x x

HELCOM - - - -

OSPAR - - - -

TMAP - - x x



3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 
Allgemein 

Die Tiefenverhältnisse des Meeresbodens (Bathymetrie) werden im Sublitoral und in den mit Booten 
befahrbaren Teilen des Eulitorals traditionell durch Tiefenlotungen mit (Single Beam) Echoloten sowie 
zunehmend mit Fächerecholottechniken erfasst. Im flachen Eulitoral und Supralitoral erfolgen die 
Messungen derzeit noch weitgehend nivellitisch. Aber auch hier ist seit einigen Jahren ein 
Methodenwechsel hin zu fernerkundlichen Verfahren wie dem Laserscanning zu verzeichnen. 
Die Ergebnisse der Vermessungen werden in der Peildatenbank Küste (PDBK) zusammengeführt und von 
den jeweiligen Anbietern als bathymetrische Karten des Meeresbodens mit Tiefenzahlen, Tiefenlinien und 
eventuell farbigen Tiefenschichten in analoger und digitaler Form zur Verfügung gestellt. Sämtliche 
Tiefenangaben der Seekarten beziehen sich bis Ende 2004 auf Seekartennull und ab 2005 auf LAT 
(Lowest Astronomical Tide). 

Nordsee 

Im Rahmen der Synoptischen Vermessung wird der Küstenbereich der Nordsee im 6-12 Jahresrhythmus 
mindestens einmalig gepeilt (Siehe BSH-Peilungen in der Nordsee 2000-2005, Vermessungen des Amtes 
für Ländliche Räume Husum und WSV-Jahrespeilungen in der Nordsee und im Nord-Ostseekanal). 

 
Abb. 1: Peilungen des BSH in der Nordsee im Zeitraum 2000-2005. 



6 Literatur 
  



7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 

Die Peildaten werden durch die in der AG-Synopse beteiligten Institutionen für die Nordseeküste im 6 - 12 
Jahresturnus aufgenommen. 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Schwerpunkte 

¸ Integration der Peildaten aus der Peildatenbank-Küste und  
¸ Bereitstellung von Differenztopographien 

Peildaten 

¸ Die Peildaten des BSH und der WSV werden im Rahmen des deutschen Meeresmonitorings benötigt. Die 
Strukturen zur Nutzung der Daten sind durch die Peildatenbank Küste (PDBK) der Fachstelle für 
Informationstechnik an der BAW in Ilmenau vorhanden. Darüber können die Daten Online recherchiert 
und bestellt werden. Ein Online-Download für die betreffenden Fachinstitutionen wäre wünschenswert 
und ist bereits im Intranet der WSV möglich.  

¸ Eine umfassende Plausibilisierung ist wünschenswert und sollte bereits in den durchführenden 
Institutionen erfolgen. Z.B. treten in einigen Datensätzen identische Messwerte an mehreren aufeinander 
folgenden Positionen auf.  

¸ Für die Zwecke der WRRL werden insbesondere Informationen über Veränderungen, d.h. Erosionen und 
Sedimentationen benötigt. Diese Differenztopographien sollten von den Datenlieferanten zentral 
mitgeliefert werden und zwar für verschiedene Zeiträume zwischen 1 und 6 Jahren. Dafür wäre eine 
einheitliche Auflösung festzulegen, z.B. ein 50 x 50 m-Raster. 



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 
(3) RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen 
(4) Artikel 11 (Überwachung der Lebensräume und aller Arten gemäß Anhang II, IV und V) ist eine 
Verpflichtung, für alle Lebensräume (gemäß Anhang I) von gemeinschaftlichem Interesse den 
Erhaltungszustand zu überwachen. Infolgedessen beschränkt sich diese Vorschrift nicht auf NATURA 2000-
Gebiete, sondern auch LRT außerhalb der FFH-RL-Gebiete sind gegebenenfalls in die Überwachung mit 
aufzunehmen. 
(5) EG- Wasserrahmenrichtlinie; Richtlinie 2000/60/EG. Die ökologisch zu bewertenden Küstengewässer bei 
der WRRL reichen bis zur Basislinie plus 1 Seemeile. 
(6) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2.



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Biologisches Monitoring - Flora - Phytoplankton 

1.2 Definition 
Gesamtheit aller im Wasser schwebenden pflanzlichen Lebewesen, die keine oder nur eine geringe 
Eigenbewegung haben, so dass Ortsveränderungen - insbesondere in horizontaler Richtung - 
ausschließlich oder ganz überwiegend durch Wasserströmungen erfolgen. 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Nährstoffe und Plankton 

Bund: UBA, BfN, BSH, BfG

Hamburg: BSU

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG

Niedersachsen: NLPV NI, NLWKN

Schleswig-Holstein: LLUR, LKN-SH



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 10 (Festlegung von Umweltzielen) 

Artikel 11 (Überwachungsprogramme) 

Artikel 8, Absatz 1 (Bewertung) 

Bemerkung 
Beschreibung der biologischen Gemeinschaften der vorherrschenden Lebensräume am Meeresgrund 
und in der Wassersäule. Dies umfasst Informationen über die Phytoplankton- und 
Zooplanktongemeinschaften einschließlich der Arten und der jahreszeitlichen und geografischen 
Variabilität. 

Artikel 9 (Beschreibung eines guten Umweltzustandes) 

WRRL [2] 
Artikel 8, Absatz 1 

Bemerkung 
Gemäß der WRRL muss das Phytoplankton als Qualitätskomponente im Rahmen der überblicksweisen 
Überwachung in Übergangs- und Küstengewässern untersucht werden und zwar mindestens alle 6 
Monate (Anhang V, Absatz 1.3.4). Im Rahmen der operativen Überwachung stellt das Phytoplankton 
einen wichtigen Indikator für Eutrophierungseffekte dar. 

MGRL 
Artikel 1, 2, 7 und Anhang 

Bemerkung 
Die Wasserqualität der Muschelgewässer muss überwacht werden, um eine hohe Qualität der zum 
Verzehr verwendeten Schalentiere (Muscheln und Schnecken) zu gewährleisten. Die zu 
überwachenden Parameter werden im Anhang der Muschelgewässer-Richtlinie aufgelistet, z.B. 
Saxitoxin. Entsprechend sollte bei der Phytoplankton-Überwachung auf toxin-produzierende Algenarten 
geachtet werden. 

 
Abbildung 1: Muschelgewässer in der Nord- und Ostsee (lila umrandete Flächen). 



HELCOM 
Baltic Sea Action Plan [3] 

Bemerkung 
Im November 2007 wurde der Baltic Sea Action Plan beschlossen, der auf das Erreichen eines guten 
ökologischen Zustandes in der Ostsee bis zum Jahre 2021 abzielt. HELCOM wird seine langjährigen 
Aktivitäten zur Identifizierung, Überwachung und Bekämpfung schädlicher Einflüsse auf die 
Umweltqualität im Bereich der Ostsee fortsetzen. 
Siehe HELCOM Baltic Sea Action Plan 

COMBINE 

Bemerkung 
Wesentliche Monitoringaktivitäten der HELCOM sind zusammengefasst im COMBINE-Programm, das 
die Arbeiten in der offenen See und in den Küstengewässern zusammenführt. Das COMBINE-
Programm schätzt den Einfluss des Eintrags von Nährstoffen und anderen schädigenden Substanzen 
auf das Ökosystem ab und bestimmt Trends in den verschiedenen Kompartimenten des Ökosystems, 
wie Wasser, Biota und Sediment. 
Deutscher Beitrag zur Überwachung der Eutrophierung und ihrer Effekte: Feste Probenahmestationen 
in der offenen See, an denen Chlorophyll-a, die Artenzusammensetzung und Abundanz des 
Phytoplanktons und die Biomasse untersucht werden. Für die Untersuchungen ist eine Frequenz von 5 / 
Jahr festgelegt. Darüber hinaus wird empfohlen, weitere Untersuchungen mit hohen Frequenzen (> 12 / 
Jahr) durchzuführen. 

Programme on Eutrophication and its Effects 

Bemerkung 
Phytoplankton zählt zu den verpflichtenden "Core variables". Darüber sollen Veränderungen in der 
Biodiversität und der Nahrungskette festgestellt werden sowie Änderungen im Bestand der 
Primärproduzenten. Besondere Aufmerksamkeit soll den eingewanderten Arten und den toxischen 
Arten gewidmet werden. 

OSPAR 
JAMP-Common Procedure 

Bemerkung 
Verfahren für die Bestimmung des Eutrophierungszustandes der OSPAR-Meeresregion. 
"7.5 In Problemgebieten und potentiellen Problemgebieten müssen alle genannten Parameter 
(Chlorophyll a und Indikatorarten) mit einer ausreichenden Frequenz und räumlichen Abdeckung jährlich 
überwacht und dokumentiert werden. In Nicht-Problemgebieten reicht eine Berichterstattung alle drei 
Jahre aus." Dabei muss die räumliche und zeitliche Auflösung gebietsspezifisch festgelegt werden. Im 
Falle des Phytoplanktons sollen folgende Indikatorarten untersucht werden: 
¸ Belästigende Arten: Phaeocystis, Noctiluca und  
¸ Potentiell toxische Arten: Chrysochromulina polylepis, Gymnodinium mikimotoi, Alexandrium spp., 

Dinophysis spp., Prorocentrum spp. 
Messfrequenzen zum Zwecke der Bewertung gemäß OSPAR Common Procedure: 

TMAP [4] 
Wattenmeerplan (Stade-Deklaration 1997) 

Bemerkung 
Das "Common Package" berücksichtigt folgende Parameter für das Phytoplankton: 
¸ Artzusammensetzung, Abundanzen dominanter und ausgewählter Arten nach den "OSPAR-JAMP 

eutrophication monitoring guidelines: Phytoplankton species composition",  
¸ Biomasse über chlorophyll a (JAMP guidelines) 
Die Untersuchungen werden zur Beschreibung des Eutrophierungsstatus benötigt. 

Problem areas und potential problem areas: jedes Jahr

Non problem areas: alle drei Jahre



Ostsee 

Die Phytoplanktonüberwachung der Küstengewässer wird durchgeführt durch die Institutionen LLUR 
(Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume) vor Schleswig-Holstein und LUNG 
(Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie) vor Mecklenburg Vorpommern. 
Das Monitoring in der offenen Ostsee (deutsche AWZ) wird durch das IOW (Institut für Ostseeforschung 
Warnemünde) im Auftrage des BSH im Rahmen des HELCOM-Monitoring durchgeführt. Hierzu finden 5 
Seereisen pro Jahr statt. 

Abbildung 4: Karte mit den Stationen, an denen Phytoplankton in der Ostsee überwacht werden soll. 
Abbildung 4 als PDF-Dokument 
LUNG: 
8 Messstationen: 7 Mal im Jahr Artenspektrum, Abundanz, Biovolumen 
Probennahmetiefe: 1 m 

3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nord- und Ostsee 
Phytoplankton 

Methoden: 
Darstellung der Methoden 
Phytoplanktonproben werden mikroskopisch in Sedimentationskammern und Petrischalen quantifiziert. 
Als Maß der Biomasse wird außerdem der Chlorophyll  a-Gehalt bestimmt. 
Die Analyse der Phytoplanktonproben hat entsprechend der im BLMP abgestimmten Muster-
Standardarbeitsanweisung für Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms, Prüfverfahren-SOP: 
Phytoplankton-Untersuchungen in Oberflächengewässern der Küste (qualitativ und quantitativ) in ihrer 
jeweiligen gültigen Fassung zu erfolgen. 

Zone: 
Sublitoral 



3.3 Zusätzliche Parameter 
Für die Bewertung werden folgende Parameter zusätzlich benötigt: 
¸ Gesamtphosphor (TP)  
¸ Gesamtstickstoff (TN)  
¸ NH4  
¸ NO2  
¸ NO3  
¸ PO4  
¸ Salzgehalt  
¸ Sauerstoffgehalt  
¸ Schichtungsverhältnisse (Temp., Salzgehalt)  
¸ Secchi-Tiefe  
¸ SiO4  
¸ Stoffeinträge (Flüsse, Atmosphäre)  
¸ Temperatur  
¸ abfiltrierbare Stoffe (Schwebstoff)  
¸ gesamter organischer Kohlenstoff (TOC)  
¸ pH-Wert  
¸ partikulärer Stickstoff (PON)  
¸ partikulärer organischer Phosphor (POP)



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Bewertungsverfahren - Phytoplankton - Übergangsgewässer 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Die Übergangsgewässer sind durch hohe Schwebstoffkonzentrationen und hohe 
Salzgehaltsschwankungen gekennzeichnet, die die Wachstumsbedingungen für Phytoplankton 
verschlechtern. Aus diesen Gründen und nach dem bisherigen Kenntnisstand erscheint es nicht 
sinnvoll, den ökologischen Zustand des Übergangsgewässerbereiches Typ T1 mit Hilfe des 
Phytoplanktons zu überwachen." (ARGE-Elbe, 2005 und UAG Phytoplankton) 

Nordsee 

Titel 
Bewertungsverfahren - Phytoplankton - Nordsee 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Die Bewertung des ökologischen Zustandes der Nordsee und der Küstengewässer beruht auf mehreren 
Pfeilern, da sowohl eine umfassende Bewertung im Sinne der Wasserrahmenrichtlinie aufgrund der 
Phytoplankton-Artenzusammensetzung als auch die Bewertung im Rahmen der MSRL noch aussteht. 
Die Bewertungen umfassen 1) einen Vergleich mit abgeleiteten und teils interkalibrierten 
Hintergrundwerte der Phytoplankton-Biomasse, 2) eine Bewertung der zeitlichen Entwicklung der 
Phytoplankton-Biomasse der Zeitreihen, 3) eine kombinierte Bewertung der Artzusammensetzung und 
der Biomasse während der Frühjahrsblüte und 4) eine interkalibrierte Bewertung der Blütenfrequenz von 
Phaeocystis. 
¸ (1) Aufgrund eines umfassenden und flächendeckenden Datensatzes (Forschungs- und Monitoring-

Daten) und unter Berücksichtigung von Hintergrundwerten der Flusseinträge (ohne menschliche 
Einflüsse) haben Brockmann und Mitarbeiter Hintergrundwerte der Phytoplankton-Biomasse errechnet 
(Brockmann et al. 2006, siehe Tabelle 1). Diese Bewertung lässt eine flächendeckende Bewertung zu. 

Tabelle 1: Hintergrundwerte der 90-Perzentile der Phytoplankton-Biomasse (µg/l) in den 
Küstengewässern und in der Deutschen Bucht (Brockmann et al. 2006; Brockmann, persönliche 
Mitteilung). 

¸ (2) Die zwei längsten Zeitreihenstationen im Wattenmeer sind Norderney (seit 1987) und Sylt (seit 
1984). Hier werden die höchste zeitliche Auflösung (> 50 Beobachtungen/Jahr) erreicht. Ergänzend 
zur Bewertung unter 1) zeigt diese Bewertung einen statistisch signifikanten Zusammenhang zwischen 
Nährstoffeinträgen der Flüsse und der Phytoplankton-Biomasse (van Beusekom, 2008, siehe 
Abbildung 5 und 6).

Gebiet Typ Referenz Übergang guten 
Zustand (+50%)

Übergang mäßigen 
Zustand (+50%) Interkalibriert

Deutsche 
Bucht Salz>32 3 4.5 6.8 Nein

Wattenmeer NEA 1/26c 3.3 5 7.5 Mit DK

Wattenmeer NEA 3/4 4.8 7.2 10.8 Nein



 
Abbildung 5: Der Zusammenhang zwischen den mittleren Phytoplanktonbiomasse im Sommer im Lister 
Tief (AWI Langzeitdaten, Biomasse als Chlorophyll a, Mittelwert der Monaten Mai bis September) und 
den Stickstofffrachten der Flüsse Weser und Elbe (Summe der Monaten Januar bis August). 

 
Abbildung 6: Der Zusammenhang zwischen den mittleren Phytoplanktonbiomassen im Sommer bei 
Norderney (NLWKN Langzeitdaten, Biomasse als Chlorophyll a, Mittelwert der Monaten Mai bis 
September) und den Stickstofffrachten der Flüsse Rhein, Maas, IJsselmeer und Ems (Summe der 
Monaten Dezember des Vorjahrs und Januar bis August). 
¸ (3) Die Wasserrahmenrichtlinie fordert eine Bewertung aufgrund der Artzusammensetzung des 

Phytoplanktons. Dürselen (2006) hat aufgrund der vorhandenen Monitoringdaten und unter 
Berücksichtigung der von Brockmann et al. ermittelten Hintergrundwerte eine Bewertung des 
Frühlingsphytoplanktons entwickelt. Grundlage für die Bewertung sind die Chlorophyll a-
Konzentrationen, das Gesamtbiovolumen, das Biovolumen der Biddulphiales sowie das Biovolumen 
einzelner Zeiger-Arten; daneben werden auch die N- und P-Verhältnisse im Gewässer berücksichtigt. 
Betrachtet wird der Frühjahrsaspekt (März bis Mai), da das Phytoplankton-Wachstum im Frühjahr auf 
dem im Winter angesammelten Nährstoff-Depot im Wasser aufbaut. Das Bewertungssystem wird 
derzeit mit Hinblick auf die Interkalibration weiterentwickelt. 



¸ (4) Parallel zur Bewertung nach dem multifaktoriellen Bewertungssystem nach Dürselen werden die 
Küstengewässer eingestuft nach den aus der Interkalibration stammenden Grenzwerten für die 
Phaeocystis-Blüten und für die Chlorophyll-Konzentrationen während der Vegetationsperiode. 

Tabelle 2: Bewertung der Frequenz von Phaeocystis-Blüten mit Zellzahl >10^6/l. 

Die teils interkalibrierten Bewertungen auf Grund der Hintergrundwerte (Punkt1) und auf Grund der 
Blütenfrequenz von Phaeocystis sind maßgebend, da international interkalibriert. Die Bewertung der 
Zeitreihen zeigt den Zusammenhang mit den Flusseinträgen und dient der Bewertung der Effektivität 
der Maßnahmen in den Flüssen. Eine Bewertung auf Grund der Artzusammensetzung konnte bisher 
noch nicht entwickelt werden. 
Richtlinie: WRRL ,OSPAR 

Ostsee 

Titel 
Multifaktiorelles Bewertungsverfahren für die Parameter Artenspektrum und Biomasse 

Autor 
Sagert et al. (2008, national) 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Multifaktiorelles Bewertungsverfahren nach Sagert et al. (2008, national) für die Parameter 
Artenspektrum und Biomasse: Bewertung nach TN, Chlorophyll a, Sichttiefe sowie Biovolumen gesamt, 
Biovolumen Cyanophyceae, Biovolumen Chlorophyceae. 
Die Bewertung der Küstengewässer der Ostsee beruht ebenfalls auf mehreren Ansätzen. Eine 
umfassende Bewertung im Sinne der WRRL steht hier noch aus. Die Ansätze sind: 
¸ Multifaktiorelles Bewertungsverfahren nach Sagert/Selig (national) für die Parameter Artenspektrum 

und Biomasse: Bewertung nach Taxon. Gruppen , nach TN und Chlorophyll a und Sichttiefe.  
¸ Parameter Biomasse (Biovolumen und C-Gehalt) und Artenzusammensetzung: nach Wasmund et al. 

(2008) aufgrund historischer Daten (national)  
¸ Parameter Biomasse: Interkalibriert im Rahmen der Baltic GIG für Chlorophyll a (international)  
¸ HELCOM - EUTRO PRO (Bewertungstool HEAT). Die Bearbeitung dieses Tools wird in November 

abgeschlossen. 
Richtlinie: WRRL, HELCOM 
Verschiedene Richtlinien existieren, die entweder für Küstengewässer oder die offene See entwickelt 
wurden. 
Sie nehmen unterschiedliche Einteilungen zur Gewässergütebewertung vor, z.B. die EU-WRRL nach 
einer 5-teiligen Skale, die anderen lediglich in 2 Klassen.

Gebiet Typ Referenz Übergang guten 
Zustand (+50%)

Übergang mäßigen 
Zustand (+50%)

Inter- 
kalibriert

Richt- 
linie

Watten- 
meer NEA 3/4 8,3 % 9 % 17 % Ja WRRL



Diese korrespondieren folgendermaßen (Auszug aus HELCOM 2006, Figure 2.5): 

)1 Ecological Quality Objectives 

)2 OSPAR Comprehensive Procedure for the Identification of the Eutrohication Status of the Marine 
Area. 
Die Strategie zur Gewässergüteeinschätzung besteht darin, einen "historischen" Referenzzustand zu 
definieren, der wieder erreicht werden sollte. Abweichungen bis zu 50 % von diesen Referenzwerten 
(bei den hier behandelten Phytoplankton-Parametern) würden noch einen guten (non-polluted) Zustand 
anzeigen. 
Ad 1) Für Küstengewässer: 
Sagert et al. (2008) fassten aus verschiedenen Quellen Angaben zu möglichen Referenzwerten der 
Gesamt-Stickstoff-Konzentration (TN), Chlorophyll a-Konzentration (Chl a) und der Sichttiefe (Secchi-
Tiefe) zusammen und ermittelten Korrelationen zwischen ihnen. Darüber hinaus wird auch die 
taxonomische Zusammensetzung des Phytoplanktons als Indikator verwendet. 
Die Resultate ihrer Untersuchungen fassen sie in Tabellen zusammen, die hier in Tabelle 4 und 5 
wiedergegeben werden. 

EU-Wasserrahmen- 
richtlinie (WRRL)

High 
(sehr 
gut)

Good 
(gut)

Moderate 
(mäßig)

Poor 
(unbefriedigend)

Bad 
(schlecht)

HELCOM EUTRO 
(HELCOM 2006) Non-polluted water Eutrophic conditions/polluted water

European Marine 
Strategy (EMS) Non-polluted water Polluted water

HELCOM 
EcoQO project )1 Non-polluted area Polluted area

OSPAR COMPP )2 Non-polluted area Polluted area



Tabelle 4: Referenzwerte der Chlorophyl a-Konzentration [µg/l] im Vergleich zur Basisgröße TN [µmol/l] 
und den abgeleiteten Größen zur Klassenbildung (Sichttiefe [m] und prozentuale Abnahme der 
Sichttiefe bezogen auf den jeweiligen Chlorophyll a-Wert im Vergleich zum Referenzwert der Sichttiefe 
[%ST]). Die Werte geben jeweils die Grenze zwischen 2 Klassen an: H/G (sehr gut/gut), G/M 
(gut/mäßig), M/P (mäßig/unbefriedigend), P/B (unbefriedigend/schlecht). *1 Kleines Haff, Peenestrom; 
*2 

Typ PSU Parameter Referenzwert H/G G/M M/P P/B

B1*1

0,5-5 
 
 
 
1,8*5

TN 40 43 51 71 180

Chl a*2 8,5 9,3 12,6 21,5 115

Sichttiefe*3 2,5 2,2 1,7 1,1 0,3

%-ST 0 8 26 51 86

B2a 7,5*5

TN *6 14,5 15,4 18,5 25,6 71,0

Chl a*2 1,6 1,8 2,4 4,1 21,5

Sichttiefe*3 8,3 7,6 6,1 4,1 1,2

%-ST 0 8 27 51 86

B2b 13,7*5

TN *6 12,9 13,4 16,1 22,1 58,4

Chl a*2 1,3 1,4 1,9 3,2 15,7

Sichttiefe*3 9,8 9,0 7,2 4,9 1,5

%-ST 0 4-8 25-27 50 85

B3a 8,0*5

TN *6 14,0 14,6 18,0 24,3 64,5

Chl a*2 1,5 1,6 2,3 3,8 18,5

Sichttiefe*3 8,5 8,1 6,3 4,3 1,3

%-ST 0 3-7 26-28 50 85

B3b 13,1*5

TN *6 12,8 13,4 16,1 22,1 58,8

Chl a*2 1,3 1,4 1,9 3,2 15,9

Sichttiefe*3 9,7 9,0 7,2 4,9 1,5

%-ST 0 3-7 24-26 49-50 85

B4

10-20 
 
 
 
15,7*5

TN *6 12,8 13,4 16,1 22,1 58,8

Chl a*2 1,3 1,4 1,9 3,2 15,9

Sichttiefe*3 9,7 9,0 7,2 4,9 1,5

%-ST 0 3-7 24-26 49-50 85

errechnete Zostera - Tiefengrenze B3b, Salinität: 13,1 PSU; Gleichung 4 (SAGERT et al. 2005)

 Zc*4 9,3 8,6 6,7 4,2 0,6

Zostera - Tiefengrenze geschlossener Bestände (SCHORIES et al. 2007)

 Zc >8,1 8,1 7,2 4,3 0,8



Tabelle 5: Referenzwerte des Gesamtbiovolumens, des Biovolumens der Cyanophyceae und der 
Cryptophyceae. Die Klassenbildung basiert auf den in Tabelle angegebenen Klassengrenzen für TN. 
Die Werte geben jeweils die Grenze zwischen 2 Klassen an: H/G (sehr gut/gut), G/M (gut/mäßig), M/P 
(mäßig/unbefriedigend), P/B (unbefriedigend/schlecht). 

Die Referenzwerte zur Chlorophyll-Konzentration beruhen auf Modellierungen oder 
Experteneinschätzungen, die zur Sichttiefe zum Teil auf historischen Daten. 
Ad 2) Zur Phytoplankton-Biomasse und quantitativen Zusammensetzung gibt es belastbare historische 
Daten nur aus Küstengewässern der Kieler Bucht (Wasmund et al., 2008). In der Kieler Förde wurde zu 
Beginn des 20.Jahrhunderts eine durchschnittliche Phytoplankton-Biomasse (Jahresmittel über die 
gesamte Wassersäule, in Kohlenstoff-Einheiten) von 55  mg  C/m³ ermittelt, wobei Kieselalgen und 
Dinoflagellaten im Jahresmittel etwa gleichstark vorkamen und ihre Summe 90 % des Phytoplanktons 
ausmachten. Der Anteil der Kieselalgen an der Frühjahrsblüte betrug mindestens 80 %. Diese 
Bedingungen wurden noch Mitte des 20. Jahrhunderts in der Flensburger Außenförde gefunden, 
scheinen also repräsentativ für das Gebiet zu sein. 
Ad 3) Tabelle 6: Bewertung der Phytoplankton-Biomasse (Chlorophyll a) wurde für die Wassertypen 
(B3) B4 (bzw. international CW B12b) international durch die Baltic GIG interkalibriert. 

Typ Parameter Referenzwert H/G G/M M/P P/B

B1*1

TN [µmol l-1] 40 43 51 71 180

Biovolumen [mm3 l-1] 1,8 2 2,5 3,9 13,3

Cyanophyceae [mm3 l-1] 0,8 0,9 1,2 2,1 10,1

Chlorophyceae [mm3 l-1] - - 0,1 0,3 1,9

B2a

TN [µmol l-1] 14,5 15,4 18,5 25,6 71

Biovolumen [mm3 l-1] 0,48 0,52 0,66 1,01 3,89

Cyanophyceae [mm3 l-1] 0,14 0,16 0,21 0,37 2,1

Chlorophyceae [mm3 l-1] - - 0,02 0,03 0,27 

B2b

TN [µmol l-1] 12,9 13,4 16,1 22,1 58,4

Biovolumen [mm3 l-1] 0,4 0,45 0,55 0,85 3

Cyanophyceae [mm3 l-1] 0,11 0,12 0,17 0,29 1,5

Chlorophyceae [mm3 l-1]   0,01 0,02 0,18

B3a

TN [µmol l-1] 14 14,6 18 24,3 64,5

Biovolumen [mm3 l-1] 0,45 0,5 0,65 0,95 3,4

Cyanophyceae [mm3 l-1] 0,13 0,14 0,2 0,34 1,77

Chlorophyceae [mm3 l-1] - - 0,01 0,03 0,22

B3b/B4

TN [µmol l-1] 12,8 13,4 16,1 22,1 58,8

Biovolumen [mm3 l-1] 0,4 0,45 0,55 0,85 3

Cyanophyceae [mm3 l-1] 0,11 0,12 0,17 0,29 1,52

Chlorophyceae [mm3 l-1] - - 0,01 0,02 0,18

Referenzwert High/Good Good/Moderate

1,2 (1,1 - 1,4) 1,3 (1,1 - 1,5) 1,9



Ad 4) Küstenmeer: 
Eine der WRRL entsprechende verbindliche europäische Regelung für die offene See wird entwickelt 
(European Marine Strategy EMS). 
Verschiedene HELCOM-Projekte, wie Ecological Quality Objectives (EcoQO), EUTRO und EUTRO-
PRO legen die Grundlage für die Entwicklung eines HELCOM Eutrophication Assessment Tools (HEAT) 
und schließlich auch für EMS. 
Die Eutrophierungs-Quatitätskriterien (EutroQO) werden bestimmt durch den Referenzwert und die 
akzeptable Abweichung von diesem Wert. 
Das von HELCOM EUTRO-PRO erarbeitete Hintergrundpaper wird im Jahre 2010 veröffentlicht werden. 
Die für die deutschen äußeren Küstengewässer und offenen Seegewässer relevanten 
Phytoplanktondaten werden hier vorab in Tabelle 7 dargestellt. Es werden die mittleren Sommerwerte 
(Juni-September) von Sichttiefe und Chlorophyll-a-Konzentration (Oberflächenwasser) von den Jahren 
2003-2007 sowie der für das entsprechende Seegebiet gültige Referenzwert gezeigt. 

k.M. = keine ausreichenden Meßwerte

 Sichttiefe (m) Chl. a-Konz. (µg/L)

 2003 - 2007 Referenzwert 2003 - 2007 Referenzwert

Pommersche Bucht 4.9 8.5 6.7 1.5

Arkonasee k.M.  2 1

Darß-Zingster Außenküste 4.7 9.7 1.9 1.3

Wismarbucht 3.5 9.7 5 1.3

Lübecker Bucht 5.9 9.5 2.2 1.2

Mecklenburger Bucht k.M.  2 1

Fehmarnbelt 5.5 9.5 1.8 1.2

Kieler Bucht SW 5.5 9.6 2 1.2

Kieler Bucht NW & Flensburger Bucht 6.2 9.7 2.2 1.2



5 Qualitätssicherung 
¸ EQAT (Phytoplankton, Angebote der Landestalsperrenverwaltung des Freistaates Sachsen (LTV) und der 

Arbeitsgemeinschaft Trinkwassertalsperren e.V. (ATT))  
¸ HELCOM (PEG-Trainingskurse und Ringversuche)  
¸ QS-Stelle (des BLMP am UBA (Workshops, Ringversuche, erster Entwurf einer Artenliste, Normung bei 

DIN, CEN und ISO, Begleitung der Etablierung von QM-Systemen, Erstellung von Muster-SOPs, 
Durchführung von Audits))  

¸ QUASIMEME (Ringversuchsanbieter: nur Chlorophyll a in Konz. < 5 µg/l) 
Bemerkung 
Für die Koordinierung der Qualitätssicherung der Phytoplanktonuntersuchungen im Rahmen des BLMP ist 
die Qualitätssicherungsstelle am Umweltbundesamt zuständig. . Die Etablierung und Pflege der 
Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 obliegt der Eigenverantwortung der 
messenden Einrichtungen. Die Abstimmung mit den am BLMP berteiligten Einrichtungen erfolgt im 
Rahmen der AG Qualitätssicherung und der UAG QS Plankton. 

5.1 Messende Einrichtungen 
¸ IOW  
¸ LLUR  
¸ LUNG  
¸ NLWKN  
¸ AWI 

5.2 Leitfäden 
¸ AQS-Merkblatt zu den Rahmenempfehlungen der Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) für die 

Qualitätssicherung bei Wasser-, Abwasser, - und Schlammuntersuchungen, 2004: Kontrollkarten (A-2).  
¸ BLMP, 2009: Prüfverfahren-SOP: Phytoplankton, Version: 01 vom 15.10.2009. (im Mitgliederbereich)  
¸ DEV zur Wasseruntersuchung, 1997: 39. und 45. Lieferung Bd. I: - Strategien für die Wasseranalytik : 

Verfahrensentwicklung, Validierung und Qualitätssicherung in der Routine, 74 S.  
¸ HELCOM, COMBINE Manual, Annex C-4: Phytoplankton chlorophyll a.:  
¸ HELCOM, COMBINE Manual, Annex C-5: Phytoplankton primary production.:  
¸ HELCOM, COMBINE Manual, Annex C-6: Phytoplankton Species composition, abundance and biomass.: 
¸ HELCOM, Checklist of Baltic Sea Phytoplankton Species. (Baltic Sea Environment Proceedings No. 95, 

2004)  
¸ JAMP, 2004: Guidelines on quality assurance for biological monitoring in the OSPAR area.; ICES 

Techniques in Marine Environment Sciences; 32; 2004.  
¸ JAMP, ASMO, 1997/5: eutrophication monitoring guidelines - phytoplankton species composition.  
¸ JAMP, ASMO, 1997: eutrophication monitoring guidelines - chlorophyll a.  
¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2008: Muster-Qualitätsmanagementhandbuch für 

Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms nach DIN EN ISO/IEC 17025, Version: 01 vom 
01.02.2008, Umweltbundesamt. 

5.3 Normen 
¸ DIN EN ISO 5667-3, 2004-05: Wasserbeschaffenheit - Probennahme - Teil 3: Anleitung zur 

Konservierung und Handhabung von Wasserproben (ISO 5667-3: 2003); Deutsche Fassung EN ISO 
5667-3: 2003  

¸ ISO 5667-9, 1992-10: Wasserbeschaffenheit; Probennahme; Teil 9: Hinweise zur Probennahme von 
Meerwasser  

¸ DIN EN ISO/IEC 17025, 2005: Allgemeine Anforderungen an die Kompetenz von Prüf- und 
Kalibrierlaboratorien (ISO/IEC 17025: 2005); Deutsche und Englische Fassung EN ISO/IEC 17025: 2005. 

¸ DIN EN 14996, 2006: Wasserbeschaffenheit - Anleitung zur Qualitätssicherung biologischer und 
ökologischer Untersuchungsverfahren in der aquatischen Umwelt  

¸ DIN EN 15204: Wasserbeschaffenheit - Anleitung für die Zählung von Phytoplankton mittels 
Umkehrmikroskopie (Utermöhl-Technik); Deutsche Fassung EN 15204: 2006.  

¸ Draft-CEN, 2005: Water quality - Guidance on quantitative and qualitative sampling of marine 
phytoplankton  

¸ Draft-CEN, 2006: Phytoplankton biovolume determination using inverted microscopy (Utermöhl 
technique)  

¸ ISO 10260, 1992: Water quality - measurement of biochemical parameters - Spectrometric determination 
of the chlorophyll-a concentration  

¸ DIN 38412-16, 1985: Deutsche Einheitsverfahren zur Wasser-, Abwasser- und Schlammuntersuchung; 
Testverfahren mit Wasserorganismen (Gruppe L) - Bestimmung des Chlorophyll-a-Gehaltes von 
Oberflächenwasser (L 16) 



5.4 Ist-Stand 
Mit dem ARGE BLMP-Beschluss (2006) sind die BLMP-Labore verpflichtet Qualtiätsmanagementsysteme 
nach DIN EN ISO/IEC 17025 zu etablieren. Deshalb wurde 2006/2007 durch die Qualitätssicherungsstelle 
in Zusammenarbeit mit der UAG QS Qualitätsmanagement ein Muster-Qualitätsmanagementhandbuch 
erarbeitet, das seit Mitte 2008 über die QS-Stelle am UBA bezogen werden kann und als Grundlage für die 
laborinterne QM-Dokumentation zu verwenden ist. Das Handbuch ist als Loseblattsammlung konzipiert, so 
dass im Bedarfsfall regelmäßige Aktualisierungen vorgenommen werden können. Es soll schrittweise durch 
im BLMP abgestimmte Muster-SOPs ergänzt werden. Für Phytoplankton steht bisher die Prüfverfahren-
SOP: "Phytoplankton-Untersuchungen in Oberflächengewässern der Küste (qualitativ und quantitativ)" 
Version: 01 vom 15.10.2009 zur Verfügung. Die Prüfverfahren-SOPs "Chlorophyll a-Bestimmung in 
Oberflächengewässern" sind zur Zeit in Vorbereitung. 
Bereits nach DIN EN ISO 17025 akkreditiert ist das LUNG. 

Ringversuche 

¸ Staatliche Umweltbetriebsgesellschaft Neusörnewitz 2008 LÜRV B3 - Chlorophyll im Oberflächenwasser 
2008, (Anzahl der beteiligten Labore: 39, Bericht: 2008)  

¸ UBA/HELCOM/BLMP-RV 2007: Phytoplankton Analysis 2007 (Anzahl der beteiligten Labore: 25, Bericht: 
in Vorbereitung)  

¸ Arbeitsgemeinschaft Trinkwassertalsperren e.V. 2007 Phytoplankton-Ringversuch, (Anzahl der beteiligten 
Labore: 64, Bericht: 2008)  

¸ Arbeitsgemeinschaft Trinkwassertalsperren e.V. 2005 Phytoplankton-Ringversuch, (Anzahl der beteiligten 
Labore: 21, Bericht: 2006)  

¸ HELCOM PEG phytoplankton intercalibration 2003 (Anzahl der beteiligten Labore: 18, Bericht: 2003)  
¸ UBA/BLMP-RV 2002: Vergleichbarkeit von Chlorophyll-a-Bestimmungen mit verschiedenen Methoden 

(Anzahl der beteiligten Labore: 11, Bericht: November 2002)  
¸ QUASIMEME-Ringversuche Chlorophyll a in Seewasser, 2x jährlich  
¸ UBA/BLMP-RV 2001: Artbestimmung und Zählung einer natürlichen Phytoplanktonprobe aus der 

Nordsee (Anzahl der beteiligten Labore: 12, Bericht: 2001)  
¸ BEQUALM Phytoplankton assemblage analysis (Anzahl der beteiligten Labore: 42, Bericht: 2001)  
¸ BEQUALM Phytoplankton assemblage analysis (Anzahl der beteiligten Labore: 40, Bericht: 2000)  
¸ HELCOM PEG phytoplankton intercalibration 2000 (Anzahl der beteiligten Labore: 10, Bericht: 2000)  
¸ UBA/BLMP-RV 1999: Artbestimmung 20 ausgewählter Arten aus der Nord- und Ostsee über Fotografien 

(Anzahl der beteiligten Labore: 10, Bericht: 1999)  
¸ UBA/BLMP-RV 1999: Artbestimmung und Zählung von 4 ausgewählten Arten aus Algenkulturen (Anzahl 

der beteiligten Labore: 10, Bericht: 1999)  
¸ Third Biological Intercalibration Workshop (HELCOM) 1990, Visby (Anzahl der beteiligten Labore: 10, 

Bericht: 1991)  
¸ Second Biological Intercalibration Workshop (HELCOM) 1982, Rønne (DK) (Anzahl der beteiligten 

Labore: 7, Bericht: 1982)  
¸ Biological Workshop (HELCOM) 1979, Baltic Marine Environment Protection Commission, Stralsund 

(Anzahl der beteiligten Labore: 11, Bericht: 1980) 

Workshops 

¸ UBA/BLMP-WS Bestimmung und Taxonomie mariner Diatomeen (2007)  
¸ UBA/BLMP-WS Bestimmung und Taxonomie mariner Dinoflagellaten (2003)  
¸ UBA/BLMP-WS Taxonomie der Cyanobacteria und coccalen Grünalgen und ihre Verbreitung in der 

Ostsee (2000)  
¸ UBA/BLMP-WS Kleine nackte Flagellaten (1998)  
¸ UBA/BLMP-WS Bearbeitung schwierig zu bestimmender Arten (1998)
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7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Für die Anpassung und Sicherstellung der Umsetzung des aktuellen Monitoringvorschlages müssen die 
dafür erforderlichen Personal- und Sachmittel sichergestellt werde. Darüber hinaus sind folgende 
Maßnahmen erforderlich: 

Bewertung 

Für die WRRL steht noch nicht keine umfassende Bewertung zu Verfügung. Insbesondere die Bewertung 
aufgrund der Artzusammensetzung des Phytoplanktons muss weiter entwickelt werden. Die von Dürselen 
(2006), Wasmund et al. (2008) und Sagert et al. (2008) vorgeschlagene Bewertungen müssen einer 
Praxistest unterzogen werden. Die Bewertungsverfahren müssen national und international durch die GIGs 
weiter entwicklelt werden. 
Bis 2012 sollen laut GIG neben Chlorophyll a auch die anderen Phytoplankton-Parameter bewertbar sein 
(siehe WRRL, Abundanz, Zusammensetzung, Blüten). Für entsprechende Konzepte fehlt jedoch die 
Datengrundlage, so dass das Beprobungsnetz sowie die Beprobungsqualität diesem Manko gerecht 
werden muss. 
Für die MSRL steht noch kein Bewertungssystem zu Verfügung. Bis 2012 muss eine Anfangsbewertung 
und eine Beschreibung des guten Umweltzustandes erstellt werden und Umweltziele festgelegt werden. 

Räumliche und zeitliche Auflösung 

Der logistische Aufwand für das beschriebene Konzept zur Umsetzung der Überwachungsanforderungen 
der WRRL ist insbesondere im Hinblick auf die zeitliche Auflösung mit schiffsgestützten Messungen schwer 
zu leisten. 
Wegen des sehr hohen Aufwandes sollten die Ergebnisse der ersten Tests im Hinblick auf folgende 
Fragestellungen ausgewertet werden, um den Messaufwand zu minimieren: 
¸ Inwieweit sind Messungen im Winter erforderlich?  
¸ Reicht der Zeitraum von Mai bis September mit monatlichen Messungen zur Bewertung aus?  
¸ Können Ergebnisse von hochfrequenten Dauermessstationen (>= 26 Messungen pro Jahr) als 

ergänzende Informationen verwendet werden, um die Messfrequenz in den benachbarten Wasserkörpern 
bzw. Wasserkörpergruppen zu verringern? Um die räumliche und zeitliche Auflösung von 
Phytoplanktondaten zu erhöhen, sollten daher Probenahmen zwischen den Ländern im Sinne einer 
Arbeitsteilung miteinander koordiniert werden. 

Außerdem ist es notwendig, die schiffsgestützten Messungen durch andere Verfahren zu ergänzen: 
¸ Vor allem in off-shore Bereich sollten zukünftig auch Fernerkundungs-Daten mit berücksichtigt werden.  
¸ Dauermessstationen sollten, soweit an der betreffenden Stelle sinnvoll und technisch möglich, durch 

Einrichtungen zur Messung des Chlorophyll-Gehaltes erweitert werden um z.B. zeitlich hochaufgelöste 
Daten zur Blütenentwicklung zu erhalten. Diese Methodik ist insbesondere im Küstenwasser zu 
implementieren, da dort die Fernerkundung noch nicht anwendbar ist.  

¸ Außerdem sollten Forschungs-, Behörden und Fährschiffe mit automatischen Messeinrichtungen (z.B. 
"Ferrybox") einbezogen werden. 

Qualitätssicherung 

Bis 01.01.2012 soll die Etablierung der Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 im 
Rahmen des BLMP abgeschlossen sein. Bis dahin soll neben der Entwicklung einheitlicher 
Qualitätsstandards (QM-System) auch erreicht werden, dass im Zuge der Erarbeitung von SOPs, die 
beteiligten Labore nach einer weitgehend gemeinsamen Vorschrift arbeiten. Deshalb sind in Ergänzung 
des Muster-Qualitätsmanagementhandbuchs für Phytoplanktonuntersuchungen folgende SOPs zu 
erarbeiten: 
¸ SOP Chlorophyll a-Bestimmung in Oberflächengewässern - Fertigstellung geplant für 1. Halbjahr 2010 
Das Qualitätsmanagementsystem nach DIN EN ISO/IEC 17025 schließt folgende Punkte ein: 
¸ dokumentierte Validierung/Verifizierung der eingesetzten Untersuchungsmethoden zur Ermittlung der 

Verfahrenskenndaten,  
¸ kontinuierlicher Nachweis der verfahrensspezifischen Richtigkeit und Präzision, z.B. durch das Führen 

von Kontrollkarten und den Einsatz von (zertifizierten) Referenzmaterialien, soweit möglich,  
¸ die Qualifikation und regelmäßige Schulung des Personals bezüglich der eingesetzten Verfahren,  
¸ die regelmäßige Durchführung von internen und externen Audits,  
¸ die regelmäßige Teilnahme an nationalen und internationalen Laborvergleichen, Ringversuchen, 

Schulungen und Workshops sowie deren Auswertung.



Die Labore müssen die rechtzeitige und vollständige Übermittlung der Untersuchungsergebnisse an die 
MUDAB auf Basis der MUDAB-Datenformate, einschließlich der als Mindestmaß definierten QS-Angaben, 
die aber die internationalen Vorgaben (ICES) abdecken, gewährleisten. 
Weitere Schritte ab 2010 sind: 
¸ Bereitstellung der einheitliche Artenliste einschließlich Synonymen über das QS-Informationsystem  
¸ Erarbeitung von Vereinbarungen zu nicht bis zur Art bestimmbaren Taxa  
¸ Liste unabhängiger Experten für problematische Bestimmungsfälle  
¸ alternierend Workshops zu taxonomischen Fragestellungen, zur Methodik und zu Auswertungsverfahren 

(Gewährleistung einheitliche Qualitätsmindeststandards aller Labore) und Ringversuche, damit möglichst 
einmal pro Jahr eine Form der externen QS angeboten werden kann (hier sind internationale Workshops 
und Ringversuche zu berücksichtigen, die eine niedrigere Frequenz durch die UBA QS-Stelle möglich 
machen), die ausreichend und zeitnah zu dokumentieren sind  

¸ Etablierung eines Datenmanagements aller beteiligten Institutionen im Rahmen der Arbeit der AG 
Datenmanagement 

Da durch die QS-Stelle (biologischer Bereich) nicht jährlich Workshops und Ringversuche angeboten 
werden können, sollten regelmäßig bilateral und eigenständig Laborvergleichsanalysen zwischen den 
Laboren organisiert werden, deren Ergebnisse in der AG Qualitätssicherung beziehungsweise deren 
Unterarbeitsgruppen vorgestellt und diskutiert werden. 

Forschungsbedarf 

¸ Entwicklung von Schnelltestverfahren zur Analyse von Algentoxinen, so dass nur im Bedarfsfall 
(Überschreitung eines Grenzwertes) Probenahmen veranlasst werden müssen.  

¸ Schnelltests zur automatische Erfassung von Indikatorarten mittels molekularbiologischer Techniken.  
¸ Untersuchungen zur Triggerfaktoren (Temperatur) und Kontrollfaktoren (Grazing), um den Startpunkt der 

Frühjahrsblüte des Phytoplanktons einzugrenzen.  
¸ Das genaue Bedingungsgefüge zur Entwicklung von sommerlichen Blaualgenblüten ist Gegenstand der 

internationalen Forschung. Derzeit können keine Aussagen zu definierten Strahlungs-, Nährstoff- und 
Windbedingungen in der Ostsee gemacht werden (vergleiche Wasmund 1997, Lips 2005), so dass 
weiterhin Forschungsbedarf besteht.  

¸ Für die MSRL muss eine Anfangsbewertung durchgeführt werden. Diese Bewertung ist Grundlage für die 
Erstellung von ökologischen Qualitätszielen und entsprechenden Beobachtungsprogrammen.  

¸ Für die WRRL muss eine Bewertung aufgrund von Artzusammensetzung und Abundanz des 
Phytoplanktons erstellt werden. Hier ist weiterer Forschungsbedarf notwendig. Das Alfred-Wegener-
Institut verfügt über sehr alten Daten (bis Anfang des 20. Jahrhunderts) und umfassende Zeitreihen der 
Biodiversität der Phytoplanktons (Netzphytoplankton), die Grundlage für ein solcher Bewertung sein 
könnte.  

¸ Integration einer klassischen Überwachung und automatische Messverfahren in einem Daten-
assimilierenden Ökosystemmodel. 



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) EG- Wasserrahmenrichtlinie; Richtlinie 2000/60/EG. Die ökologisch zu bewertenden Küstengewässer bei 
der WRRL reichen bis zur Basislinie plus 1 Seemeile. 
(3) Baltic Sea Action Plan, HELCOM 2007 
(4) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2.



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Biologisches Monitoring - Fauna - Zooplankton 

1.2 Definition 
Mesozooplankton (200 - 2000 µm) und Makrozooplankton (2 - 20 mm) 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Nährstoffe und Plankton 

Bund: UBA, BSH

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG

Niedersachsen: NLWKN

Schleswig-Holstein: LLUR



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 10 

Bemerkung 
(Festlegung von Umweltzielen) 

Artikel 11 [2] 

Bemerkung 
(Überwachungsprogramme) 

Artikel 8, Absatz 1 [3] 

Bemerkung 
(Bewertung) 
Beschreibung der biologischen Gemeinschaften der vorherrschenden Lebensräume am Meeresgrund 
und in der Wassersäule. Dies umfasst Informationen über die Phytoplankton- und 
Zooplanktongemeinschaften einschließlich der Arten und der jahreszeitlichen und geografischen 
Variabilität. Ergebnisse der Überwachung werden für die Anfangsbewertung der Meeresgewässer 
benötigt. 
Siehe MSRL Anhang III 

Artikel 9 

Bemerkung 
(Beschreibung des guten Umweltzustandes) 

HELCOM 
COMBINE 

Bemerkung 
COMBINE-Programm zur Überwachung der Eutrophierung und ihrer Effekte: Räumliche und zeitliche 
Variabilität des Planktons: 
¸ Artenzusammensetzung,  
¸ Abundanz und  
¸ Biomasse des Mesozooplanktons als sekundärer Eutrophierungseffekt und zur Charakterisierung von 

Wassermassen. 
Untersuchungen erfolgen von deutscher Seite in den Bereichen: Östliches Gotlandbecken, südliche 
Zentrale Ostsee, Arkonabecken und Mecklenburger Bucht. 
COMBINE manual: Deutscher Beitrag zur Überwachung der Eutrophierung und ihrer Effekte: 
Feste Probenahmestationen in der offenen See, an denen die Artenzusammensetzung und Abundanz 
des Mesozooplanktons untersucht werden. 

OSPAR 
JAMP-Common Procedure 

Bemerkung 
Verfahren für die Bestimmung des Eutrophierungszustandes der OSPAR-Meeresregion. 
In allen Regionen, die als (potentielle) Problemgebiete im Hinblick auf die Eutrophierung identifiziert 
wurden, muss die Comprehensive Procedure umgesetzt werden. Diese umfasst in der "checklist of 
qualitative parameters for a holistic assessment" Zooplankton-Grazing als Begleitparameter.



ICES 
Working Group on Integrated Coastal Zone Management 

Bemerkung 
Das Zooplankton zeigt deutliche Auswirkungen von Temperaturänderungen:" Zooplankton seems 
sensitive to environmental changes, and these could be used as an indicator for climate change or other 
impacts." (Working group on integrated coastal zone management - ICES, 2006). 

Fachliche Notwendigkeit 
Das Zooplankton weist wichtige Wechselwirkungen mit anderen biologischen Komponenten auf, wie zum 
Beispiel den Fischen. Aus den Zooplanktondaten der Station Helgoland-Reede lassen sich deutliche 
Zusammenhänge mit der Entwicklung einzelner Fischbestände aufzeigen (z.B. Sandaale). Hieraus lässt 
sich die Entwicklung der Sandaalbestände mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 % prognostizieren. 

2.2 Umweltziele 
MSRL 

"Die Mitgliedstaaten legen auf der Grundlage der nach Artikel 8 Absatz 1 vorgenommenen 
Anfangsbewertung für jede Meeresregion bzw. -unterregion einen umfassenden Satz von Umweltzielen 
sowie entsprechende Indikatoren für ihre Meeresgewässer fest und berücksichtigen dabei die in Anhang
IV enthaltene Liste von Merkmalen." (Artikel 10) 

HELCOM 

HELCOM ökologische Qualitätsziele: 
Thriving and balanced communities of plants and animals: Indikator "Zooplankton community structure".

OSPAR 

Eutrophication strategy und Common Procedure 
Bewertung des Eutrophierungszustandes der Meeresumwelt: 
"Übergreifendes Ziel ist es, bis 2010 einen gesunden Zustand der Meeresumwelt zu erreichen, in der 
keine Eutrophierung auftritt." 
Ökologische Qualitätsziele (Ecological Quality Objectives) 
Eutrophierungszustand der Nordsee: 
"Alle Bereiche der Nordsee sollen bis 2010 Nicht-Problemgebiete sein im Hinblick auf Eutrophierung, 
gemäß der Bewertung nach der OSPAR Common Procedure für die Bewertung des 
Eutrophierungszustandes von Meeresregionen." 

2.3 Gefährdung 
Eutrophierung 

2.4 Räumliche Zuordnung 

1) bei WRRL: Basislinie plus eine Seemeile

 AWZ 12 sm-Zone Küstengewässer 1) Übergangsgewässer

MSRL x x - -

VRL - - - -

FFH - - - -

WRRL - - - -

HELCOM x x x -

OSPAR x x x x

TMAP - - - -



3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 

Das Messnetz umfasst die offene Nordsee und die offene Ostsee. Die WRRL sieht kein Monitoring des 
Zooplanktons vor und war bis jetzt auch kein Teil der Überwachungsprogramme im Küstenwasser. Fürs 
Küstenwasser stehen die Zeitreihen des AWI und des IOW zur Verfügung.



Nordsee 

Abbildung 1: Karte mit den Stationen, an denen Zooplankton in der Nordsee überwacht werden soll. 
Abbildung 1 als PDF-Dokument 



Ostsee 

Abbildung 2: Karte mit den Stationen, an denen Zooplankton in derOstsee überwacht werden soll. 
Abbildung 1 als PDF-Dokument 

3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nord- und Ostsee 
Zooplankton - Nord und Ostsee 

Methoden: 
Die Analyse der Zooplanktonproben hat entsprechend der im BLMP abgestimmten Muster-
Standardarbeitsanweisung für Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms, Prüfverfahren-SOP: 
Mesozooplankton-Erfassung in marinen Gewässern (ohne innere Küstengewässer) zu erfolgen. 
Das Beibehalten der bisherigen Methoden soll nur in begründeten Ausnahmefällen bei laufenden 
Langzeitmessreihen erfolgen. 

Frequenzen: 
Im Rahmen des COMBINE-Programms wird Zooplankton als Core-Variable in der Ostsee 5 mal pro 
Jahr gemessen. Darüber hinaus empfiehlt HELCOM für hochfrequente Messungen eine Messfrequenz 
von mindestens 12 Messungen pro Jahr vor, wobei in der Vegetationsperiode wöchentlich gemessen 
werden sollte. 
Diese Frequenz ist jedoch nicht ausreichend, da die Entwicklung des Zooplanktons sehr starke 
saisonale und insbesondere interannuelle Schwankungen aufweist. Messreihen mit einer Frequenz von 
mehr als 52 Proben pro Jahr werden für eine aussagekräftige Interpretation benötigt. Dabei sollte 
wenigen Stationen mit einer hohen Frequenz der Vorzug gegenüber vielen Stationen mit einer geringen 
Messfrequenz gegeben werden. 
In der Nordsee wird im Rahmen der BSH-IOW Überwachung das Zooplankton 5 mal pro Jahr 
gemessen. Das AWI stellt seine Daten (wenn verfügbar) zu Verfügung. Im nordfriesischen Wattenmeer 
nimmt das AWI wochentlich Proben, bei Helgoland 3 mal pro Woche.



Parameter: 
¸ Abundanz (Fauna)  
¸ Artenspektrum  
¸ Biomasse 

Zone: 
Sublitoral 

3.3 Zusätzliche Parameter 
Für die Bewertung werden folgende Parameter zusätzlich benötigt: 
¸ Nährstoffe  
¸ Phytoplankton (Biomasse, Artzusammensetzung)  
¸ Salzgehalt  
¸ Temperatur 



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Zooplankton 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Ein Bewertungsverfahren steht nicht zu Verfügung. Auswertungen von Zeitreihen zeigen vor allem einen
starken Temperatur-Effekt. 



5 Qualitätssicherung 
¸ HELCOM (ZEN-Trainingskurse und Ringversuche)  
¸ QS-Stelle (des BLMP am UBA (Forschungsvorhaben zur Methodenvalidierung, Ringversuche, Normung 

bei DIN, CEN und ISO, Begleitung der Etablierung von QM-Systemen, Erstellung von Muster_SOPs, 
Durchführung von Audits)) 

Bemerkung 
Für die Koordinierung der Qualitätssicherung im Rahmen des BLMP ist die Qualitätssicherungsstelle am 
Umweltbundesamt zuständig. Die Etablierung und Pflege der Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN 
ISO/IEC 17025 obliegt der Eigenverantwortung der messenden Einrichtungen. Die Abstimmung mit den am 
BLMP beteiligten Einrichtungen erfolgt im Rahmen der AG Qualitätssicherung und deren 
Unterarbeitsgruppen. 

5.1 Messende Einrichtungen 
¸ IOW  
¸ Senckenberg  
¸ AWI  
¸ FTZ 

5.2 Leitfäden 
¸ AQS-Merkblatt zu den Rahmenempfehlungen der Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) für die 

Qualitätssicherung bei Wasser-, Abwasser, - und Schlammuntersuchungen, 2004: Kontrollkarten (A-2).  
¸ DEV zur Wasseruntersuchung, 1997: 39. und 45. Lieferung Bd. I: - Strategien für die Wasseranalytik : 

Verfahrensentwicklung, Validierung und Qualitätssicherung in der Routine, 74 S.  
¸ HELCOM, COMBINE Manual, Annex C-7: Mesozooplankton.  
¸ JAMP, 2004: Guidelines on quality assurance for biological monitoring in the OSPAR area.; ICES 

Techniques in Marine Environment Sciences; 32; 2004.  
¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2008: Muster-Qualitätsmanagementhandbuch für 

Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms nach DIN EN ISO/IEC 17025, Version: 01 vom 
01.02.2008, Umweltbundesamt. 

5.3 Normen 
¸ DIN EN ISO/IEC 17025, 2005: Allgemeine Anforderungen an die Kompetenz von Prüf- und 

Kalibrierlaboratorien (ISO/IEC 17025: 2005); Deutsche und Englische Fassung EN ISO/IEC 17025: 2005. 
¸ DIN EN 14996, 2006: Wasserbeschaffenheit - Anleitung zur Qualitätssicherung biologischer und 

ökologischer Untersuchungsverfahren in der aquatischen Umwelt  
¸ DIN EN ISO 5667-3, 2004-05: Wasserbeschaffenheit - Probennahme - Teil 3: Anleitung zur 

Konservierung und Handhabung von Wasserproben (ISO 5667-3: 2003); Deutsche Fassung EN ISO 
5667-3: 2003  

¸ ISO 5667-9, 1992-10: Wasserbeschaffenheit; Probennahme; Teil 9: Hinweise zur Probennahme von 
Meerwasser 

5.4 Ist-Stand 
Mit dem ARGE BLMP-Beschluss (2006) sind die BLMP-Labore verpflichtet Qualtiätsmanagementsysteme 
nach DIN EN ISO/IEC 17025 zu etablieren. Im Rahmen des BLMP wurde deshalb 2006/2007 ein Muster-
Qualitätsmanagementhandbuch erarbeitet, dass seit Mitte 2008 über das UBA bezogen werden kann und 
als Grundlage für die laborinterne QM-Dokumentation zu verwenden ist. Das Handbuch ist als 
Loseblattsammlung konzipiert, so dass im Bedarfsfall regelmäßige Aktualisierungen vorgenommen werden 
können. Es soll schrittweise durch im BLMP abgestimmte Muster-SOPs ergänzt werden. Für Zooplankton 
ist zur Zeit die SOP "Mesozooplankton-Erfassung in marinen Gewässern (ohne innere Küstengewässer)" in 
Vorbereitung. 

Ringversuche 

¸ UBA/HELCOM/BLMP-RV Zooplankton Analysis 2007/2008 (Anzahl der beteiligten Labore: 22, Bericht: 
2009)  

¸ Baltic Sea mesozooplankton ring test (Anzahl der beteiligten Labore: 10, Bericht: 2004) 

Workshops 

¸ ICES/HELCOM Workshop on QA of biological measurements in the Baltic (1996)  
¸ HELCOM Working Group on Zooplankton, Third Biological Intercalibration Workshop (1990)  
¸ HELCOM Working Group on Mesozooplankton, Second Biological Intercalibration (1982)  
¸ First Biological Workshop, Baltic Marine Environment Protection Commission (1979) 



6 Literatur 
¸ Telesh, I., Postel, L., Heerkloss, R., Mironova, E., Skarlato, S., 2008: Zooplankton of the Open Baltic Sea: 

Atlas. BMB Publication No. 20. - Meerswiss. Ber., Warnemünde, 73, 1 - 251.



7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 

Es sollte sichergestellt werden, dass die Langzeitreihe bei Helgoland-Reede weitergeführt und als wichtiger 
Bestandteil im deutschen Meeresmonitoring verankert wird. 
In folgenden Bereichen sollte eine Langzeitreihe zur Erfassung von Zooplankton mit einer Messfrequenz 
von >= 52/Jahr eingerichtet werden: 
¸ Niedersächsisches Wattenmeer  
¸ Schleswig-Holsteinische Ostseeküste 
Die angegebene Frequenz ist notwendig, um die interannuelle und saisonale Variabilität des Zooplanktons 
bei der Datenanalyse erfassen und in der Auswertung berücksichtigen zu können. 
Für die bisherigen Daten ist eine umfassende Auswertung im Hinblick auf Zusammenhänge mit der 
Entwicklung von Fischbeständen notwendig. Außerdem sollte der Einfluss des Elbeinstroms auf die 
Variabilität des Zooplanktons an der Station Helgoland Reede stärker berücksichtigt werden. 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Schwerpunkte 

Für das Zooplankton liegt noch keine Bewertung des ökologischen Zustandes vor. Dies ist ins Besondere 
für die Bewertung im Rahmen der MSRL notwendig. 
Für die Bewertung des Eutrophierungszustandes der Nordsee nach der Common Procedure wird ein 
entsprechendes Bewertungskonzept benötigt, welches das Zooplankton als "supporting parameter" 
einschließt (Siehe auch Phytoplankton, Makrophyten und Makrozoobenthos). 
Ergänzung von Messstationen mit hochfrequenten Messungen. 
Die Datenreihe der Helgoland-Reede sollte insbesondere im Hinblick auf Zusammenhänge mit der 
Entwicklung von Fischbeständen umfassender ausgewertet worden. Ein weiteres Defizit dieser Zeitreihe ist 
die ungenügende Auswertung unter Berücksichtigung der Wasserkörper bzw. des Salzgehaltes. 
Die hochfrequenten Zooplankton-Langzeitreihen an der Helgoland Reede (>= 52 Messungen pro Jahr) 
sollte unbedingt weitergeführt und ihre methodische und personelle Kontinuität sollte gesichert werden. 

Allgemein 

Die Komponente Zooplankton hat, gemessen an ihrer hohen ökologischen Bedeutung (Siehe 
Notwendigkeit), bisher einen sehr niedrigen Stellenwert im Rahmen der Überwachung der Meeresumwelt. 
Entsprechend ist es wichtig, dass das Zooplankton auch über die Anforderungen der relevanten Richtlinien 
hinaus intensiv langfristig untersucht wird. Daher wird ein Konzept vorgeschlagen, in dem das Zooplankton-
Monitoring um weitere hochfrequente Messstationen erweitert wird (Siehe Abschnitt 3 Messkonzept). 

Bewertung 

Bis jetzt liegt keine Bewertung des Zooplanktons als Umwelt-Indikator vor. Diese Bewertung ist im Rahmen 
von OSPAR, HELCOM und MSRL notwendig. Aufgrund dieser Bewertung muss unter Umständen das 
Messkonzept ergänzt werden. 

Qualitätssicherung 

Bis 01.01.2012 soll die Etablierung der Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 im 
Rahmen des BLMP abgeschlossen sein. 
In diesem Zusammenhang soll neben der Entwicklung einheitlicher Qualitätsstandards (QM-System) auch 
erreicht werden, dass im Zuge der Erarbeitung von SOPs, die beteiligten Labore nach einer weitgehend 
gemeinsamen Vorschrift arbeiten. Deshalb sind in Ergänzung des Muster-Qualitätsmanagementhandbuchs 
für Zooplanktonuntersuchungen folgende SOPs zu erarbeiten:



¸ SOP Mesozooplankton-Erfassung in marinen Gewässern (ohne innere Küstengewässer) - Fertigstellung 
geplant für 1. Halbjahr 2010 

Das Qualitätsmanagementsystem nach DIN EN ISO/IEC 17025 schließt folgende Punkte ein: 
¸ dokumentierte Validierung/Verifizierung der eingesetzten Untersuchungsmethoden zur Ermittlung der 

Verfahrenskenndaten,  
¸ kontinuierlicher Nachweis der verfahrensspezifischen Richtigkeit und Präzision, z.B. durch das Führen 

von Kontrollkarten und den Einsatz von (zertifizierten) Referenzmaterialien, soweit möglich,  
¸ die Qualifikation und regelmäßige Schulung des Personals bezüglich der eingesetzten Verfahren,  
¸ die regelmäßige Durchführung von internen und externen Audits,  
¸ die regelmäßige Teilnahme an nationalen und internationalen Laborvergleichen, Ringversuchen, 

Schulungen und Workshops sowie deren Auswertung. 
Die Labore müssen die rechtzeitige und vollständige Übermittlung der Untersuchungsergebnisse an die 
MUDAB auf Basis der MUDAB-Datenformate, einschließlich der als Mindestmaß definierten QS-Angaben, 
die aber die internationalen Vorgaben (ICES) abdecken, gewährleisten. 
Weitere Schritte ab 2009 sind: 
¸ Bereitstellung der einheitliche Artenliste einschließlich Synonymen über das QS-Informationssystem  
¸ Erarbeitung von Vereinbarungen zu nicht bis zur Art bestimmbaren Taxa  
¸ Liste unabhängiger Experten für problematische Bestimmungsfälle  
¸ alternierend Workshops zu taxonomischen Fragestellungen, zur Methodik und zu Auswertungsverfahren 

(Gewährleistung einheitliche Qualitätsmindeststandards aller Labore) und Ringversuche, damit möglichst 
einmal pro Jahr eine Form der externen QS angeboten werden kann (hier sind natürlich internationale 
Workshops und Ringversuche zu berücksichtigen, die eine niedrigere Frequenz durch die UBA QS-Stelle 
möglich machen), die ausreichend und zeitnah zu dokumentieren sind  

¸ Etablierung eines Datenmanagements aller beteiligten Institutionen im Rahmen der Arbeit der AG 
Datenmanagement 

Da durch die QS-Stelle (biologischer Bereich) nicht jährlich Workshops und Ringversuche angeboten 
werden können und Zooplankton-Langzeitreihen, ähnlich wie beim Phytoplankton, Effekte aufweisen, die 
vom Bearbeiter der Proben abhängen, sollten regelmäßig bilateral und eigenständig 
Laborvergleichsanalysen zwischen den Laboren, die Zooplanktonuntersuchungen durchführen, organisiert 
und deren Ergebnisse in der AG Qualitätssicherung vorgestellt und diskutiert werden. Grundsätzlich ist bei 
Langzeitmessreihen auf eine Kontinuität der Bearbeiter sowie auf eine entsprechende Qualifizierung zu 
achten. Als Gremium für den fachlichen Austausch sollen die Bearbeiter aktiv das HELCOM MONAS 
Zooplankton Expert Network nutzen. 

Methodik 

Es sollten unbedingt Methoden getestet werden, mit denen durch Zusatzinformationen dem 
"undersampling" begegnet werden kann (Einsatz von Sedimentfallen und akustischen Verfahren). Für die 
Auswertung vorhandener Testreihen bedarf es temporär Bearbeitungskapazität. 

Langzeitdatenreihen 

Die hochfrequenten Zooplankton-Langzeitreihen an der Helgoland Reede (>= 52 Messungen pro Jahr) 
sollte unbedingt weitergeführt und ihre methodische und personelle Kontinuität sollte gesichert werden. Zu 
empfehlen ist bei einer Weiterführung alternativ eine enge Zusammenarbeit mit dem BSH und der 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei. Hierdurch wird eine enge Verknüpfung mit der Fischerei hergestellt.
Die Datenreihe ist bisher insbesondere im Hinblick auf Zusammenhänge mit der Entwicklung von 
Fischbeständen noch nicht umfassend ausgewertet worden. Ein weiteres Defizit dieser Zeitreihe ist die 
ungenügende Auswertung unter Berücksichtigung der Wasserkörper bzw. des Salzgehaltes. 

Datenmanagement 

Entscheidende Fortschritte in diese Richtung sind insbesondere über die Verfügbarkeit der Daten für die 
breite Forschergemeinde erreichbar. Bei der Nutzung sollte selbstverständlich die Einbeziehung der 
Datenerzeuger gewährleistet sein, damit Fehlschlüsse bei der Interpretation ausgeschlossen sind. Ein 
zukünftiges Datenmanagement, welches die zooplanktonspezifischen Belange berücksichtigt, kann diese 
Entwicklung unterstützen.



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 
(3) Fassung: Vorschlag des Generalsekretariats vom 13. November 2006. 
Dazu gehören auch Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern 
einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht 
behandelt werden. 



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Biologisches Monitoring - Fauna - Vögel 

1.2 Definition 
See- und Küstenvögel, insbesondere Zielarten der Meeres- und Küsten-SPAs und lebensraumtypische 
Arten der relevanten FFH-LRT, darüber hinaus alle weiteren Arten des Anhang I VRL und regelmäßig 
auftretende Zugvogelarten gemäß Artikel 4.2 VRL. 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Wirbeltiere (Vögel, Säugetiere, Fische)

Bund: BfN

Hamburg: BSU

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG

Niedersachsen: NLPV NI, NLWKN / VSW

Schleswig-Holstein: LLUR / VSW, LKN-SH



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 8 und 11, Anhänge III und V 

Bemerkung 
Der Umweltzustand der europäischen Meeresgewässer ist durch koordinierte 
Überwachungsprogramme zu erfassen und bewerten. 
Die Anforderungen in Bezug auf ein Vogelmonitoring sind von der europäischen Kommission noch nicht 
spezifiziert. 

VRL 
Artikel 01 

Bemerkung 
Diese Richtlinie betrifft die Erhaltung sämtlicher wildlebenden Vogelarten, die im europäischen Gebiet 
der Mitgliedstaaten, auf welches der Vertrag Anwendung findet, heimisch sind. 

Artikel 04 

Bemerkung 
(1) Auf die in Anhang I aufgeführten Arten sind besondere Schutzmaßnahmen hinsichtlich ihrer 
Lebensräume anzuwenden. Bei den Bewertungen werden Tendenzen und Schwankungen der 
Bestände der Vogelarten berücksichtigt. Artenliste entspricht vorkommenden Arten des Anhang 1. 
(2) Es sind entsprechende Maßnahmen zu treffen für die nicht in Anhang 1 aufgeführten, regelmäßig 
auftretenden Zugvogelarten hinsichtlich ihrer Vermehrungs-, Mauser- und Überwinterungsgebiete sowie 
der Rastplätze in ihren Wanderungsgebieten. Zu diesem Zweck messen die Mitgliedstaaten dem Schutz 
der Feuchtgebiete und ganz besonders der international bedeutsamen Feuchtgebiete besondere 
Bedeutung bei. 
Eine Artenliste ist nicht vorgegeben. 

Artikel 10 

Bemerkung 
(1) Die Mitgliedstaaten fördern die zum Schutz, zur Regulierung und zur Nutzung der Bestände aller 
unter Artikel 1 fallenden Vogelarten notwendigen Forschungen und Arbeiten. 
(2) Den Forschungen und Arbeiten betreffend die in Anhang V aufgeführten Themen wird besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet. 

·Anhang V 

Bemerkung 
b) Ermittlung und ökologische Beschreibung der Gebiete, die für die Zugvögel während des Vogelzugs, 
der Überwinterung oder des Nistens von besonderer Bedeutung sind; 
c) Sammlung von Zahlenangaben über den Bestand der Zugvögel unter Auswertung der Ergebnisse der
Beringung; 
f) Ermittlung der Rolle bestimmer Vogelarten als Verschmutzungsanzeiger; 
g) Untersuchung der schädlichen Auswirkungen der chemischen Verschmutzung auf den Vogelbestand. 

FFH [2] 
Artikel 11 

Bemerkung 
Vögel sind als lebensraumtypisches Arteninventar von FFH-LRT als bewertungsrelevant aufgeführt: 
¸ Link zu den marinen FFH-Bewertungsschemata 11x 
1110 - Sandbänke mit nur schwacher ständiger Überspülung 
1130 - Ästuarien 
1140 - Vegetationsfreies Schlick-, Sand- und Mischwatt 
1150 - Lagunen des Küstenraumes (Strandseen) 
1160 - Flache große Meeresarme und -buchten ... 
1170 - Riffe 
¸ marines FFH-Bewertungsschemata 12x 
1220 - Mehrjährige Vegetation der Kiesstrände 
1230 - Felsküsten mit Vegetation ... 
¸ marines FFH-Bewertungsschemata 13x 
1310- Pioniervegetation mit Salicornia ... 



1320 - Schlickgrasbestände ... 
1330 - Atlantische Salzwiesen ... 
¸ marines FFH-Bewertungsschemata 21x 
2110 - Primärdünen 
2120 - Weißdünen mit Strandhafer Ammophila arenaria 
2130 - Festliegende Küstendünen mit krautiger Vegetation ... 
2140 - Entkalkte Dünen mit Empetrum nigra 
2150 - Festliegende entkalkte Dünen der atlantischen Zone 
2170 - Dünen mit Salix repens ... 
2190 - Feuchte Dünentäler 

HELCOM 
Baltic Sea Action Plan [3] 

Bemerkung 
HELCOM hat bisher 64 Baltic Sea Protection Areas (BSPA) definiert, für die im Rahmen eines Projekts 
Überwachungsanforderungen formuliert werden: 
Implementation of the Joint HELCOM/OSPAR Work Programme on Marine Protected areas (HELCOM/-
BSPA) (2004-2005) 
(Siehe: http://www.helcom.fi/BSAP/en_GB/intro/) 

Liste der beeinträchtigten und/oder abnehmenden Arten und Lebensräume [4] 

Bemerkung 
Arten mit Vorkommen im Gebiet sind: 
Gavia arctica - Prachttaucher (überwinternd) 
Gavia stellata - Sterntaucher (überwinternd) 
Podiceps auritus - Ohrentaucher (überwinternd) 
Tadorna tadorna - Brandgans (brütend) 
Mergus serrator - Mittelsäger (brütend) 
Sterna albifrons - Zwergseeschwalbe (brütend) 
Sterna sandvicensis - Brandseeschwalbe 
Cepphus grylle - Gryllteiste (überwinternd) 
Calidris alpina schinzii - südlicher Alpenstrandläufer (brütend) 

MONAS 

Bemerkung 
Ein Konzept für Vogelmonitoring (HELCOM MONAS 2004) wurde bereits verabschiedet, jedoch noch 
nicht umgesetzt. 
Zusätzlich aus HELCOM /MONAS (2004): 
¸ Recurvirostra avosetta - Säbelschnäbler  
¸ Charadrius hiaticula - Sandregenpfeifer  
¸ Tringa totanus - Rotschenkel  
¸ Larus canus - Sturmmöwe  
¸ Uria aalge - Trottellumme 

OSPAR 
EcoQOs [5] 

Ecological quality objectives 
Bemerkung 
¸ Trends der Seevogelpopulationen als Index für den Zustand der Seevogelgemeinschaften  
¸ Seevögel: Anteil verölter Trottellummen an angespülten toten oder sterbenden Vögeln dieser Art soll 

weniger als 10 % betragen.  
¸ Eissturmvogel und Müll - EcoQO als OSPAR-Pilotprojekt.  
¸ Schadstoffe in Vogeleiern - EcoQO als OSPAR-Pilotprojekt.



Liste der beeinträchtigten und/oder abnehmenden Arten und Lebensräume [6] 

Bemerkung 
Die OSPAR-Kommission hat sich zum Ziel gesetzt, alle schützenswerten Arten und Habitate zu 
erfassen. Diese Liste wird von OSPAR als Richtschnur verwendet, um zukünftig Prioritäten bei weiteren 
Arbeiten zur Erhaltung und zum Schutz der marinen Biodiversität zu setzen. 
Bisher wurden folgende Vogelarten auf dieser Liste erfasst, die auch in den deutschen Gewässern 
vorkommen: 
Aythya marila - Bergente 
Larus fuscus fuscus - Heringsmöwe 
Melanitta fusca - Samtente 
Rissa tridactyla - Dreizehenmöwe 
Sterna dougallii - Rosenseeschwalbe 

TMAP [7] 
Wattenmeerplan (Stade-Deklaration 1997) Kapitel 9 

Bemerkung 
Zur Bewertung der Ziele des Wattenmeerplans (WSP) mit Bezug zu Vögeln sind folgende 
Monitoringprogramme aufgelegt worden: 
¸ Monitoring (Anzahl und Verbreitung) von Brutvögeln (inklusive Artenliste)  
¸ Monitoring (Anzahl, Phänologie und Verbreitung) von Rastvögeln (inklusive Artenliste)  
¸ Monitoring angespülter toter Vögel (alle Arten)  
¸ Schadstoffe in Vogeleiern (Dieser Punkt wird in dem Kennblatt Organische Schadstoffe behandelt)  
¸ TMAP-Manual Kapitel II.7 
Die TMAP-Revision sieht als zusätzlichen Parameter ein Bruterfolgsmonitoring (inklusive Artenliste) vor. 
Daneben wird zur Berücksichtigung von Rastvögeln auf See und Meeresenten-Vorkommen ein weiteres 
Parameterset vorgeschlagen. 

RAMSAR 
Artikel 1 

Bemerkung 
(2) Die Wat- und Wasservögel im Sinne dieses Übereinkommens sind Vögel, die von Feuchtgebieten 
ökologisch abhängig sind. 
Überwachung und Untersuchung des ökologischen Charakters der RAMSAR-Gebiete und Bewertung 
des Zustands und der Entwicklung der Feuchtgebiete. 

AEWA [8] 
Artikel 2, Absatz 1 

Bemerkung 
(1) Die Vertragsparteien ergreifen koordinierte Maßnahmen, um wandernde Wasservogelarten in einer 
günstigen Erhaltungssituation zu erhalten oder wieder in eine solche zu bringen. 
Die Arten sind über Anlage 2 des Abkommens definiert. Artenliste entspricht vorkommenden Arten der 
Anlage 2. 

Artikel 3, Absatz 1 

Bemerkung 
(1) Die Vertragsparteien ergreifen Maßnahmen zur Erhaltung der wandernden Wasservögel, wobei sie 
gefährdete Arten sowie solche mit ungünstiger Erhaltungssituation besonders berücksichtigen. 

·Anlage 3 

Bemerkung 
Der Aktionsplan als integraler Bestandteil des Abkommens (gemäß Artikel IV. 1) verpflichtet die 
Mitgliedsstaaten in Kapitel 5 zu folgendem Monitoring: 
¸ (5.2) Die Vertragsparteien bemühen sich, die in [Tabelle 1 und 2] aufgeführten Populationen einem 

Monitoring zu unterziehen.  
¸ (5.4) Die Vertragsparteien arbeiten zusammen in dem Bestreben, die Zugwege aller in Tabelle 1 

aufgeführten Populationen zu bestimmen, wobei sie die bereits vorliegenden Erkenntnisse in Bezug 
auf ihre Verteilung innerhalb und außerhalb der Brutzeiten sowie die Ergebnisse von Zählungen 
nutzen und sich an koordinierten Beringungsprogrammen beteiligen.



2.2 Umweltziele 
MSRL 

Schaffung von Meeresstrategien, die dem Ziel dienen, spätestens bis zum Jahr 2021, einen guten 
Zustand der Meeresumwelt zu erreichen, ihren Schutz und ihre Erhaltung auf Dauer zu gewährleisten 
und eine Verschlechterung der Umweltqualität zu vermeiden. 

VRL 

Artikel 2 
Die Bestände aller unter Artikel 1 fallenden Vogelarten auf einem Stand zu halten oder auf einen Stand 
zu bringen, der insbesondere den ökologischen, wissenschaftlichen und kulturellen Erfordernissen 
entspricht, wobei den wirtschaftlichen und freizeitbedingten Erfordernissen Rechnung getragen wird. 
Art- und gebietsspezifische Erhaltungsziele liegen z.T. erst im Entwurf vor. 

FFH 

Sicherung der Artenvielfalt durch die Erhaltung (siehe FFH Artikel 2): 
¸ der natürlichen Lebensräume. 

HELCOM 

Ecological Quality Objectives. 
¸ Gesunde Meeresumwelt in der Ostsee, in der die verschiedenen biologischen Komponenten im 

Gleichgewicht zueinander stehen. Die Umwelt soll in einem guten ökologischen Zustand sein und für 
nachhaltige ökonomische und soziale Belange genutzt werden können. (HELCOM 25/2004).  

¸ Überlebensfähige Seevogel-Populationen 

OSPAR 

Ökologische Qualitätsziele (Ecological Quality Objectives): 
¸ (1) Der Anteil der verölten Trottellummen an den angespülten Trottellummen soll in allen Bereichen 

der Nordsee höchstens 10% betragen.  
¸ (2) Seabird population trends: Es wurde bisher kein Referenzwert festgelegt.  
¸ (3) Plastikpartikel im Magen von Seevögeln: Weniger als 10% der Eissturmvögel sollen 0,1 g oder 

mehr Plastik im Magen haben - innerhalb einer Stichprobe von 50 - 100 Spülsaumfunden für jede von 
5 verschiedenen Regionen innerhalb der Nordsee über einen Zeitraum von mindestens 5 Jahren.  

¸ (4) EcoQO 3.5 (Sandaalverfügbarkeit) siehe Kennblatt Fische 

TMAP 

Der Wattenmeerplan gibt als ökologische Ziele für Vögel folgendes an: 
Günstige Voraussetzungen für Zug- und Brutvögel: 
¸ günstige Nahrungsverfügbarkeit;  
¸ natürlicher Bruterfolg;  
¸ ungestörte Rast- und Mausergebiete von ausreichender Größe;  
¸ natürliche Fluchtdistanzen. 
(Siehe trilateraler Wattenmeerplan, Stade 1997, Kapitel 9) 

RAMSAR 

Feuchtgebiete, insbesondere als Lebensraum für Wat- und Wasservögel, von internationaler Bedeutung 
(Konventionstitel) 

AEWA 

Wandernde Wasservogelarten auf Populationsebene in einer günstigen Erhaltungssituation zu erhalten 
oder wieder in eine solche zu bringen (Artikel 2.1).



2.3 Gefährdung 
(anthropogen verursacht) 
¸ a) Sterblichkeit in Stellnetzen (durch Verfangen und Ertrinken; Ostsee)  
¸ b) Verölung (Sterblichkeit, Vergiftung)  
¸ c) Störungen durch Schiffsverkehr (Auf-/Verscheuchen)  
¸ d) Reduktion der Nahrungsverfügbarkeit (u.a. durch Beeinträchtigung und/oder Zerstörung von 

Nahrungsgründen)  
¸ e) Hindernisse in Form von Technischen Bauwerken (Kollisionsrisiko; Irritation durch Scheuchwirkung, 

Beleuchtung; Zerschneidung und Verkleinerung des Lebensraumes)  
¸ f) Schadstoff-Akkumulation (Sterblichkeit, Konditionsminderung)  
¸ g) Akkumulation von Müll im Nahrungstrakt (Sterblichkeit, Konditionsminderung)  
¸ h) Verfangen in Müllteilen, z.B. Netzresten (Sterblichkeit) 
(a - h nach Garthe 2003) 
¸ i) Einschränkung natürlicher Dynamik im Wattenmeer (Küstenschutzmaßnahmen)  
¸ j) Störungen durch Tourismus  
¸ k) Landwirtschaftliche Nutzung (z.B. Beweidung von Nordsee-Salzwiesen)  
¸ l) Prädation  
¸ m) Climate Change (Überflutungshäufigkeit u.a.) 

2.4 Räumliche Zuordnung 

1) bei WRRL: Basislinie plus eine Seemeile 

 AWZ 12 sm-Zone Küstengewässer 1) Übergangsgewässer

MSRL x x x -

VRL x x x x

FFH x x x x

HELCOM x x x -

OSPAR x x x -

TMAP - x x x

RAMSAR - - - -

AEWA x x x x



3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 
Messnetz 

Zukünftiges Messnetz 
Die Berichtspflichten und die damit verbundene Überwachung von Vögeln beziehen sich auf 
Gesamtbestände (national, landesweit; inner- und außerhalb der Schutzgebiete). Ein Katalog der im 
Marinen Monitoring zu untersuchenden Arten liegt vor. Erfassungen sind art-, raum-, und zeitspezifisch 
durchzuführen. 
Brutvögel 
Monitoring des Brutbestandes und des Bruterfolges ausgewählter See- und Küstenvogelarten, 
insbesondere von Zielarten der Meeres- und Küsten-SPAs und lebensraumtypische Arten der relevanten 
FFH-LRT, darüber hinaus weiterer Arten des Anhang I VRL und von regelmäßig auftretenden 
Zugvogelarten gemäß Artikel. 4.2 VRL im Gebiet. 
Rastvögel 
Monitoring aller See- und Küstenvogelarten mit Schwerpunkt der Zielarten der Meeres- und Küsten-SPAs 
und lebensraumtypischer Arten der relevanten FFH-LRT, darüber hinaus weitere Arten des Anhang I VRL 
und regelmäßig auftretende Zugvogelarten gemäß Artikel 4.2 VRL im Bereich von Nord- und Ostsee. 
Totfunde 
Stellnetzopfer (Ostsee) 
(Tabelle 1 und 2) 
Übersicht zukünftiges Überwachungsprogramm an Küsten 



Übersicht zukünftiges Überwachungsprogramm küstenfern 

 

Abbildung 1: Seevogelmonitoring 
Abbildung 1 als PDF-Dokument 



Frequenz und Zeitpunkt 

Allgemein 
Brutvögel 
¸ Bestandserfassung Koloniebrüter und ausgewählte Arten jährlich  
¸ Bestandserfassung der übrigen Arten der Artenliste jährlich auf Probeflächen, alle 6 Jahre 

flächendeckend  
¸ Bruterfolgsmessungen an ausgewählten Brutplätzen an Indikatorarten  
¸ Untersuchungen zur Populationsstruktur (Beringungsprogramme) 
Rastvögel 
Nordsee 
¸ Mittwinterzählung (Januar) der See- und Küstenvögel flächendeckend entlang der gesamten Küsten  
¸ 26 Erfassungen pro Jahr auf repräsentativen Rastplätzen bei Springtide  
¸ Jährliche, artspezifische Spezialerfassungen (2 x Meeresgänse, 1 x Sanderling, mindestens 2 x Eiderente 

und 3 x mausernde Brandgänse)  
¸ Zweimal in 6 Jahren eine fluggestützte Kompletterfassung Seevögel deutsche Nordsee im Winter 

(möglichst synchron mit Küsten-Mittwinterzählung im Januar)  
¸ Möglichst jährlich, mindestens alle 2 Jahre zwei flugzeuggestützte Erfassungen in den Schutzgebieten im 

Offshorebereich, je eine in Winter und Frühjahr (Schwerpunkt Seetaucher und Zwergmöwe)  
¸ Jährlich eine schiffsgestützte Erfassung in den Schutzgebieten im Offshorebereich Schleswig-Holsteins 

und Niedersachsens, alternierend in Sommer und Herbst/Nachbrutzeit mit Schwerpunkt Seeschwalben, 
Möwen und Helgoländer Felsbrüter  

¸ Jährlich eine flugzeuggestützte Erfassung im Offshorebereich (Hoheitsgebiet küstenparallel) mit 
Schwerpunkt Trauerente zu alternierenden Jahreszeiten 

Ostsee 
¸ Mittwinterzählung (Januar) der See- und Küstenvögel flächendeckend entlang der gesamten Küsten  
¸ 8 mittmonatliche Zählungen aller Wasservogelarten und Larolimikolen von Land aus (September - April)  
¸ Zweimal in 6 Jahren eine flugzeuggestützte Erfassung der gesamten deutschen Ostsee Mitte Januar, 

möglichst synchron mit Küsten-Mittwinterzählung  
¸ Jährlich zwei fluggestützte Erfassungen der Flachgründe SH im Januar und Frühjahr mit Schwerpunkt 

Meeresenten  
¸ Jährlich eine fluggestützte Erfassung der Tiefwasserbereiche Schleswig-Holsteins im Frühjahr mit 

Schwerpunkt Meeresenten  
¸ Möglichst jährlich, mind. alle 2 Jahre, zwei flugzeuggestützte Erfassungen der Schutzgebiete AWZ und 

Mecklenburg-Vorpommerns im Frühjahr und August  
¸ Alle 2 Jahre eine schiffsgestützte Erfassung des SPA Pommersche Bucht und benachbarte Gebiete Mitte 

Januar  
¸ Totfundmonitoring: Stellnetzopfer, repräsentative Stichproben Oktober - April 

Methoden 

Brutbestandserfassungen nach Südbeck et al. (2005), Hälterlein et al. (1995) 
Bruterfolg nach Thyen et al. (1998) 
Rastbestandserfassungen nach Wahl et al. (in Vorbereitung) 
Springtidenzählungen nach Rösner (1995) 
Rastvogelerfassungen auf See ("Seabirds at Sea"): 
¸ Erfassung per Schiff nach Garthe et al. (2002)  
¸ Erfassung per Flugzeug nach Diederichs et al. (2002) nach BSH (2007) 
Erfassungen Meeresenten bei Niedrigwasser nach Kempf & Eskildsen (2000), Wahl et al. (in 
Vorbereitung) 

Parameter 

Brut- und Rastvögel (alle Richtlinien): 
Bestand 
Verbreitung 
Phänologie (Rastvögel) 
Populationsstruktur 
zusätzlich bei Brutvögeln Reproduktionserfolg (TMAP, VRL) 
Totfunde (OSPAR, TMAP, HELCOM) 
¸ Verölungsrate von Trottellummen  
¸ Anteil Plastikteile im Magen von Eissturmvögeln (Nordsee);  
¸ Ausdehnung auf Verölungsraten und Stellnetzopfer (Ostsee; Vorschlag auf Basis von HELCOM MONAS 

2004) 



Zusätzliche Parameter für die Bewertung 

Aufzuführen sind lediglich die Parameter, die sich aus den Bewertungsschemata für die 
verschiedenen Richtlinien/Konventionen für den marinen Teillebensraum ergeben. 
Biologie: 
Nahrungsverfügbarkeit (TMAP): 
Im Rahmen des Wattenmeerplanes, Stade 1997 wurde für Vögel das Ziel "Nahrungsverfügbarkeit" 
definiert. Dieses kann nur über die Analyse von Benthos-, Fisch-, Seegras-, Salzwiesendaten erfolgen. 
Dies ist entsprechend bei der Konzipierung der jeweiligen Monitoringparameter und deren Kennblättern zu 
berücksichtigen. 
Hydrographie: 
Tide (Springtidenzählungen), Pegelstände 
Fischerei: 
Umfang der Stellnetzfischerei 

3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nord- und Ostsee 
Brutvögel 

Methoden: 
¸ Brutbestandserfassungen nach Südbeck et al. (2005), Hälterlein et al. (1995)  
¸ Bruterfolg nach Thyen et al. (1998)  
¸ Beringungsprogramme 

Frequenzen: 
¸ Bestandserfassung Koloniebrüter und ausgewählte Arten jährlich  
¸ Bestandserfassung der übrigen Arten der Artenliste jährlich auf Probeflächen, alle 6 Jahre 

flächendeckend  
¸ Bruterfolgsmessungen an ausgewählten Brutplätzen an Indikatorarten jährlich  
¸ Untersuchungen zur Populationsstruktur (Beringungsprogramme) 

Parameter: 
¸ Bestand  
¸ Verbreitung 

Vögel - Totfunde 

Methoden: 
¸ Spülsaum-Monitoring: siehe TMAP-Handbuch  
¸ Stellnetzopfer-Monitoring (nur Ostsee): bisher nur punktuell in Mecklenburg-Vorpommern 

durchgeführt, Methode für Gesamtgebiet muss entwickelt werden 

Frequenzen: 

Stellnetzopfer-Monitoring:  
Spülsaum-Monitoring: 13 Erfassungen von Oktober bis April 

Parameter: 
¸ Anteil Plastikteile im Magen  
¸ Stellnetzopfer  
¸ Verölungsrate von Trottellummen 

Nordsee 
Rastvögel - Nordsee 

Methoden: 
¸ Rastbestandserfassungen nach Wahl et al. (in Vorbereitung)  
¸ Springtidenzählungen nach Rösner (1995)  
¸ Rastvogelerfassungen auf See ("Seabirds at Sea"): 

¹ Erfassung per Schiff nach Garthe et al. (2002)  
¹ Erfassung per Flugzeug nach Diederichs et al. (2002), nach BSH (2007) 

¸ Erfassungen Meeresenten bei Niedrigwasser nach Kempf & Eskildsen (2000), Wahl et al. (in 
Vorbereitung) 



Frequenzen: 
¸ Mittwinterzählung (Januar) der See- und Küstenvögel flächendeckend entlang der gesamten Küsten  
¸ 26 Erfassungen pro Jahr auf repräsentativen Rastplätzen bei Springtide  
¸ Jährliche, artspezifische Spezialerfassungen (2 x Meeresgänse, 1 x Sanderling, mindestens 2 x 

Eiderente und 3 x mausernde Brandgänse)  
¸ Zweimal in 6 Jahren eine fluggestützte Kompletterfassung Seevögel deutsche Nordsee im Winter 

(möglichst synchron mit Küsten-Mittwinterzählung im Januar)  
¸ Möglichst jährlich, mindestens alle 2 Jahre zwei flugzeuggestützte Erfassungen in den Schutzgebieten 

im Offshorebereich, je eine in Winter und Frühjahr (Schwerpunkt Seetaucher und Zwergmöwe)  
¸ Jährlich eine schiffsgestützte Erfassung in den Schutzgebieten im Offshorebereich Schleswig-

Holsteins und Niedersachsens, alternierend in Sommer und Herbst/Nachbrutzeit mit Schwerpunkt 
Seeschwalben, Möwen und Helgoländer Felsbrüter  

¸ Jährlich eine flugzeuggestützte Erfassung im Offshorebereich (Hoheitsgebiet küstenparallel) mit 
Schwerpunkt Trauerente zu alternierenden Jahreszeiten 

Parameter: 
¸ Bestand  
¸ Phänologie  
¸ Verbreitung 

Ostsee 
Rastvögel - Ostsee 

Methoden: 
¸ Rastbestandserfassungen nach Wahl et al. (in Vorbereitung)  
¸ Rastvogelerfassungen auf See ("Seabirds at Sea"): 

¹ Erfassung per Schiff nach Garthe et al. (2002)  
¹ Erfassung per Flugzeug nach Diederichs et al. (2002), nach BSH (2007) 

¸ Erfassungen Meeresenten bei Niedrigwasser nach Kempf & Eskildsen (2000), Wahl et al. (in 
Vorbereitung) 

Frequenzen: 
¸ Mittwinterzählung (Januar) der See- und Küstenvögel flächendeckend entlang der gesamten Küsten  
¸ 8 mittmonatliche Zählungen aller Wasservogelarten und Larolimikolen von Land aus (September - 

April)  
¸ Zweimal in 6 Jahren eine flugzeuggestützte Erfassung der gesamten deutschen Ostsee Mitte Januar, 

möglichst synchron mit Küsten-Mittwinterzählung  
¸ Jährlich zwei fluggestützte Erfassungen der Flachgründe Schleswig-Holsteins im Januar und Frühjahr 

mit Schwerpunkt Meeresenten  
¸ Jährlich eine fluggestützte Erfassung der Tiefwasserbereiche Schleswig-Holsteins im Frühjahr mit 

Schwerpunkt Meeresenten  
¸ Möglichst jährlich, mindestens alle 2 Jahre, zwei flugzeuggestützte Erfassungen der Schutzgebiete 

AWZ und Mecklenburg-Vorpommerns im Frühjahr und August  
¸ Alle 2 Jahre eine schiffsgestützte Erfassung des SPA Pommersche Bucht und benachbarte Gebiete 

Mitte Januar  
¸ Totfundmonitoring: Stellnetzopfer, repräsentative Stichproben Oktober - April 

Parameter: 
¸ Bestand  
¸ Phänologie  
¸ Verbreitung 

3.3 Zusätzliche Parameter 
Für die Bewertung werden folgende Parameter zusätzlich benötigt: 
¸ Nahrungsverfügbarkeit (Vögel)  
¸ Pegelstand  
¸ Tide (z. B. bei Springtidenzählungen)  
¸ Umfang der Stellnetzfischerei 



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Brutvögel 

Nord- und Ostsee 

Titel 
TMAP-Alertsystem 

Autor 
Koffijberg 2007, see 6 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Rastvögel 

Nord- und Ostsee 

Titel 
BfN-Artensteckbriefe See- und Wasservögel 

Autor 
Mendel et al. 2008, siehe Kapitel 6 

Richtlinie: 
VRL 



5 Qualitätssicherung 
¸ QS-Stelle (des BLMP am UBA (Workshops, Ringversuche, erster Entwurf einer Artenliste, Normung bei 

DIN, CEN und ISO, Begleitung der Etablierung von QM-Systemen, Erarbeitung von Muster-SOPs, 
Durchführung von Audits)) 

Bemerkung 
Für die Koordinierung der Qualitätssicherung im Rahmen des BLMP ist die Qualitätssicherungsstelle am 
Umweltbundesamt zuständig. Die Etablierung und Pflege von Qualitätsmanagementsystemen obliegt der 
Eigenverantwortung der messenden Einrichtungen. Die Abstimmung mit den am BLMP beteiligten 
Einrichtungen erfolgt im Rahmen der AG Qualitätssicherung und der ad hoc AG Wirbeltiere. 

5.1 Messende Einrichtungen 
¸ NLWKN / VSW  
¸ NLPV HH  
¸ BfN  
¸ LUNG  
¸ NPV SH  
¸ NLPV NI  
¸ LLUR / VSW  
¸ NPA-MV 

5.2 Leitfäden 
¸ BSH, 2007: Standard - Untersuchung der Auswirkungen von Offshore-Windenergieanlagen auf die 

Meeresumwelt (StUK 3).  
¸ Blew, J., 2003: New Ways to Test and Improve Methods - Quality Assurance Activities in Breeding Bird 

Monitoring Wadden Sea Newsletter 2003 - 2: 18 - 23.  
¸ Buckland, S., Anderson, D. R., Burnham, K. P., Laake, J. L, Borchers, D. L. and L. Thomas, 2001: 

Introduction to Distance Sampling: Estimating abundance of biological populations. Oxford University 
Press Inc., New York.  

¸ Diederichs, A., Nehls, G. und I. K. Petersen, 2002: Flugzeugzählungen zur großflächigen Erfassung von 
Seevögeln und marinen Säugern als Grundlage für Umweltverträglichkeitsstudien im Offshorebereich. 
SEEVÖGEL, Band 23, Heft 2: 38 - 46.  

¸ Dierschke, V. und N. Kempf, in Vorb.: Die flugzeugbasierte Erfassung von Seevögeln auf See. In: Wahl, 
J., Garthe, S., Boschert, M., Heinicke, T., Krüger, T. und C. Sudfeldt (Hrsg.): Methodenstandards zur 
Erfassung rastender Wasservögel. Radolfzell, im Auftrag der Länderarbeitsgemeinschaft der 
Vogelschutzwarten und des Dachverbandes Deutscher Avifaunisten e.V. (DDA).  

¸ Garthe, S., Hüppop, O. und T. Weichler, 2002: Anleitung zur Erfassung von Seevögeln auf See von 
Schiffen. Seevögel 23: 47 - 55.  

¸ Hälterlein, B., Fleet, D.M., Henneberg, H.R., Mennebäck, T., Rasmussen, L.M., Südbeck, P., Thorup, O. 
und R. Vogel, 1995: Anleitung zur Brutbestandserfassung von Küstenvögeln im Wattenmeerbereich. 
Seevögel 16, H. 1: 3 - 24/ Wadden Sea Ecosystem No. 3/ 1995, Common Wadden Sea Secretariat, 
Trilateral Monitoring and Assessment Group & Joint Monitoring Group for Breeding Birds in the Wadden 
Sea  

¸ Kempf, N. und K. Eskildsen, 2000: Enten im Watt. - Landesamt für den Nationalpark Schleswig-
Holsteinisches Wattenmeer (Hrsg.): Wattenmeermonitoring 1998. - Schriftenreihe des Nationalparks 
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer: 27 - 30.  

¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2008: Muster-Qualitätsmanagementhandbuch für 
Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms nach DIN EN ISO/IEC 17025, Version: 01 vom 
01.02.2008, Umweltbundesamt.  

¸ Rösner, H.-U., 1995: Hinweise zur Durchführung der Rastvogelzählungen im Schleswig-Holsteinischen 
Wattenmeer (Zählanleitung). - WWF, Husum, unveröff.  

¸ Südbeck, P., Andretzke, H., Fischer, S., Gedeon, K., Schikore, T., Schröder, K. und C. Sudfeldt, Hrsg., 
2005: Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands. - Radolfzell, im Auftrag der 
Länderarbeitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten und des Dachverbandes Deutscher Avifaunisten e.V. 
(DDA), 777 S.  

¸ Thyen, S., Becker, P.H., Exo, K.-M., Hälterlein, B., Hötker, H. und P. Südbeck, 1998: Monitoring Breeding 
Success of Coastal Birds,Final Report of the Pilot Study 1996 - 1997. - Wadden Sea Ecosystem No. 8: 7 - 
55, Common Wadden Sea Secretariat & Trilateral Monitoring and Assessment Group, Wilhelmshaven.  

¸ Wahl, J., Garthe, S., Boschert, M., Heinicke, T., Krüger, T. und C. Sudfeldt, in Vorb.; Hrsg.: 
Methodenstandards zur Erfassung rastender Wasservögel. Radolfzell, im Auftrag der 
Länderarbeitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten und des Dachverbandes Deutscher Avifaunisten e.V. 
(DDA). 

5.3 Normen 



5.4 Ist-Stand 
Für alle Teilbereiche des Vogelmonitoring liegen Anleitungen zu standardisierten Erfassungsmethoden vor. 
Ihre Anwendung setzt in jedem Fall vertiefte Kenntnisse bei der Bestimmung und Zählung von Vögeln in 
der jeweiligen Situation voraus (gegebenenfalls auf größere Distanz), die in der Regel nur durch gute 
Schulung und/oder möglichst mehrjährige Erfahrung erworben werden kann. Für das Vogelmonitoring 
besteht folglich ein umfangreicher Schulungsbedarf. Die Schulungen werden zum Teil über die zuständigen 
Behörden (vergleiche 1.3), die betreuenden Naturschutzverbände, universitäre Auftragnehmer und die 
ornithologischen Fachverbände organisiert. 

Ringversuche 

Bisher nicht verfügbar 

Workshops 

¸ Quality Assurance Meetings of the Joint Monitoring Group for Breeding Birds im TMAP, seit 1993 

Schulung in Brut- und Rastvogelerfassungen 

¸ Hauptamtliche Mitarbeiter und ZDL/FÖJ von Behörden und Verbänden werden jährlich innerhalb des 
TMAP geschult.  

¸ Einrichtungen im "Seabirds at Sea"-Monitoring schulen ihre Zähler zurzeit eigenständig. Das Konzept 
enthält auch die Ausbildung von qualifizierten Trainern und Vorschläge für Ringversuche. 
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7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 

siehe bei den einzelnen Programmen unter 3.2 
[Tabelle 1 und 2] enthält detaillierte Empfehlungen. 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Schwerpunkte 

Festschreibung des vorgeschlagenen Messprogramms mit Festlegung der Methodik und anschließender 
Einrichtung und Verankerung als Dauerprogramm im Rahmen des marinen Monitoring. 
Ergänzung vorhandener bzw. Etablierung neuer Programmteile inklusive Kostenaufstellung: 
¸ zusätzliche Termine zur Wasservogelzählung in Mecklenburg-Vorpommern  
¸ Implementierung eines Bruterfolgsmonitoring (Ostsee)  
¸ Monitoring Stellnetzopfer (Ostsee)  
¸ Implementierung der Rastvogelerfassungen auf See  
¸ Einbindung ehrenamtlicher/ verbandlicher Erfassungsaktivitäten in das Marine Monitoring (z.B. 

Wasservogelzählung, Brutbestände Helgoland, Brut- und Rastbestände Niedersächsische Wattenmeer) 
Berücksichtigung weiterer Vogelarten für das OSPAR- und HELCOM-Monitoring (insbesondere Baltic Sea 
Action Plan) 
Erstellung eines Bewertungssystems für alle relevanten Vogelarten auf der Basis des trilateralen 
Alertsystems und den BfN-Artensteckbriefen. 
Entscheidung zur und Abstimmung der gemeinsamen Vergabe von Aufträgen im Monitoring (z.B. 
Rastvogelerfassungen auf See). 

Notwendige ergänzende Aktivitäten 

Rast- und Brutvögel 
¸ Ausdehnung der QS-Aktivitäten auf Gebiete außerhalb der Wattenmeer-Nationalparke, u.a. Erarbeitung 

von Standards für Art/Umfang der Schulung sowie der optischen Ausrüstung von Mitarbeitern (über 
ornithologische Fachverbände zu erreichen, insbesondere DDA).  

¸ Im Rahmen des Wattenmeerplanes, Stade 1997, wurde für Vögel das Ziel "Nahrungsverfügbarkeit" 
definiert. Dieses kann nur über die Analyse von Benthos-, Fisch-, Seegras-, Salzwiesendaten erfolgen. 
Dies ist entsprechend bei der Konzipierung der jeweiligen Monitoringparameter und deren Kennblättern 
zu berücksichtigen. 

Totfunde 
Auswertung von Methodik und Ergebnissen der Stellnetzopfer-Untersuchungen (Mecklenburg-
Vorpommern) und Implementierung eines ostseeweiten Monitoring. 
Rastvögel auf See 
Eine Kalibrierung der Zählungen von Schiffen und Flugzeugen ist vorzunehmen. 
Qualitätssicherung 
Die beteiligten Einrichtungen streben den Aufbau und die Einführung einheitlicher QS-Standards durch die 
Einführung eines Qualitätsmanagementsystems nach DIN EN ISO/IEC 17025 an (ARGE BLMP-Beschluss 
2006), was im Idealfalle zur Akkreditierung der Einrichtungen führt. Bis 01.01.2012 soll die Etablierung der 
Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 im Rahmen des BLMP abgeschlossen sein. 
Für den Bereich des Vogelmonitoring müssen teilweise eigene Methoden zur Qualitätssicherung entwickelt 
und etabliert werden bzw. Anpassungen existierender Qualitätsmanagementdokumente erfolgen. 
In diesem Zusammenhang soll neben der Entwicklung einheitlicher Qualitätsstandards (QM-System) auch 
erreicht werden, dass im Zuge der Erarbeitung von SOPs, die beteiligten Einrichtungen nach einer 
weitgehend gemeinsamen Vorschrift arbeiten. Dazu sind das vorhandene Muster-
Qualitätsmanagementhandbuch anzupassen sowie geeigneter Muster-SOPs zum Vogelmonitoring zu 
erarbeiten. Mit diesen Arbeiten soll 2010 begonnen werden. 
Das Qualitätsmanagementsystem nach DIN EN ISO/IEC 17025 schließt folgende Punkte ein: 
¸ dokumentierte Validierung/Verifizierung der eingesetzten Untersuchungsmethoden zur Ermittlung der 

Verfahrenskenndaten,  
¸ Vorhaltung von Referenz- und Vergleichssammlungen  
¸ die Qualifikation und regelmäßige Schulung des Personals bezüglich der eingesetzten Verfahren,  
¸ die regelmäßige Durchführung von internen und externen Audits,  
¸ die regelmäßige Teilnahme an nationalen und internationalen Laborvergleichen, Ringversuchen, 

Schulungen und u.a.Workshops sowie deren Auswertung.



Datenmanagement 
Bei der Entwicklung eines zukünftigen Systems zum Datenmanagement innerhalb des Marinen Monitoring 
ist darauf zu achten, dass auf verschiedenen Ebenen bereits Strukturen und Informationssysteme für die 
Erfassung der Vogelmonitoringdaten bestehen. Wesentliche Schritte sind daher 
¸ Schaffung von Strukturen, wo diese noch nicht bestehen, (durch Fachinstitutionen/-verbände)  
¸ zentrale Erfassung von (Meta-)Daten der Programme (z.B. über NOKIS)  
¸ Vereinbarungen über Datenmanagement mit Fachinstitutionen/-verbänden  
¸ Schnittstelleneinrichtung  
¸ Vereinbarungen über Datenhaltung und Nutzungs-/Urheberrechte  
¸ gegebenenfalls Aufwandserstattung für Fachinstitutionen



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen 
(3) Baltic Sea Action Plan, HELCOM 2007 
(4) HELCOM hat im Dezember 2006 eine "List of threatened and/or declining list of species and 
biotopes/habitats" beschlossen, aber noch keine weiteren Maßnahmen verabschiedet, plant dies aber im 
Rahmen des Baltic Sea Action Plans (siehe unten). 
(5) Für die Überwachung der ökologischen Qualitätsziele (siehe Abschnitt 2.2 Umweltziele) müssen noch 
entsprechende Monitoringkonzepte festgelegt werden. Da die Monitoringkonzepte für EcoQOs derzeit 
erarbeitet werden, gibt es noch keine Vorgaben zur Messfrequenz. 
(6) Die OSPAR-Kommission hat sich zum Ziel gesetzt, alle schützenswerten Arten und Habitate zu erfassen. 
Diese Liste wird von OSPAR als Richtschnur verwendet, um zukünftig Prioritäten bei weiteren Arbeiten zur 
Erhaltung und zum Schutz der marinen Biodiversität zu setzen. 
OSPAR erarbeitet momentan Monitoringanweisungen für die Arten und Lebensräume der Liste. 
(7) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2. 
(8) Der Aktionsplan (Anhang III) als integraler Bestandteil des Abkommens verpflichtet die Mitgliedsstaaten in 
Kapitel 5 u.a. zu folgenden als Monitoring zu verstehenden Aktivitäten: 
¸ Überwachung der in Tabelle 1 genannten Populationen: Die Ergebnisse sollen internationalen Institutionen 

mitgeteilt werden, um eine Bewertung des Zustandes der Populationen zu ermöglichen.  
¸ Zugrouten der genannten Arten sollen bestimmt werden. Dabei sollen Zählungen innerhalb und außerhalb 

der Brutsaison sowie Census-Ergebnisse berücksichtigt werden



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Biologisches Monitoring - Fauna - Säugetiere 

1.2 Definition 
Marine Säugetierarten, die im Rahmen der deutschen Meeresüberwachung zu berücksichtigen sind: 
¸ Gemeiner Seehund (Phoca vitulina)  
¸ Kegelrobbe (Halichoerus grypus)  
¸ Schweinswal (Phocoena phocoena) 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Wirbeltiere (Vögel, Säugetiere, Fische)

Bund: BfN

Hamburg: BSU

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG

Niedersachsen: NLWKN, LAVES, NLPV NI

Schleswig-Holstein: LLUR, LKN-SH



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 8 und 11, Anhänge III und V 

Bemerkung 
Der Umweltzustand der europäischen Meeresgewässer ist durch koordinierte 
Überwachungsprogramme zu erfassen und bewerten. 
¸ MSRL Artikel 8 und Artikel 11, Anhänge III und V 

FFH [2] 
Artikel 2 und 11 

Bemerkung 
Die Mitgliedstaaten müssen den Erhaltungszustand der in Artikel 2 genannten Arten und Lebensräume 
überwachen, und die prioritären Lebensraumtypen und Arten dabei besonders berücksichtigen. 
¸ FFH Artikel 2  
¸ FFH Artikel 11 
Darüber hinaus sind marine Säuger als lebensraumtypisches Arteninventar von FFH-Lebensraumtypen 
bewertungsrelevant. 
¸ Bewertungsschemata der LRT 

VO (EG) 812/2004 
Allgemein [3] 

Bemerkung 
Erfassung unbeabsichtigter Fänge von Kleinwalen in der Fischerei und ergänzende Richtlinie (EC) No 
88/98. 
¸ (EC) No 812/2004 

HELCOM 
Liste der beeinträchtigten und/oder abnehmenden Arten und Lebensräume [4] 

Bemerkung 
HELCOM hat eine Liste bedrohter Arten und Habitate beschlossen. 
¸ Liste  
¸ Combine Manual 
Des Weiteren werden Indikatoren erarbeitet, aus denen Monitoringverpflichtungen abzuleiten sind. 

OSPAR 
EcoQOs [5] 

Ecological quality objectives 
Bemerkung 
Des Weiteren sind aus den EcoQOs Monitoringverpflichtungen für Seehunde und Kegelrobbe 
abzuleiten. 
"Harbour and Grey Seal population trends" 
"Bycatch of Harbour Porpoise" 
¸ MASH 05/3/Info.4-E,L  
¸ EcoQO's  
¸ Zusammenfassung OSPAR- Überwachungsanforderungen 

Liste der beeinträchtigten und/oder abnehmenden Arten und Lebensräume [6] 

Bemerkung 
Der Schweinswal steht auf der "OSPAR Liste bedrohter Arten und Lebensräume". Z.Z. wird eine 
"Monitoring & Assessment-Strategy" zu dieser Art entwickelt. 
¸ OSPAR "" (z.B. MASH 05/3/Info.4-E)  
¸ Entwurf des Monitoringkonzepts für Schweinswale (MASH 07/3/3-Add.4-E)



TMAP [7] 
Wattenmeerplan (Stade-Deklaration 1997) 

Bemerkung 
Die Überwachungsanforderungen für Seehunde sind im TMAP-Manual, Kap. 2 dargelegt. Sie dienen 
gleichzeitig der Erfüllung der Verpflichtungen aus dem Seehundabkommen. 
¸ Stade-Deklaration 1997  
¸ TMAP-Manual Kapitel 2 
Ein Kegelrobben- und Schweinswalmonitoring ist derzeit trilateral nicht verpflichtend. 

CMS / Seal agreement 
Seal agreement - Artikel 5 und 8 

Abkommen zum Schutz der Seehunde im Wattenmeer 
Bemerkung 
Gesetz zum Abkommen zum Schutz der Seehunde im Wattenmeer (trilaterales Seehundabkommen) 
vom 16. Oktober 1990 
Originalversion (englisch) 
Deutsche Version 
Artikel V und VIII: 
Insbesondere sind folgende Parameter zu überwachen: 
¸ Populationstrends, beispielsweise durch regelmäßige Erhebungen und Zählungen aus der Luft,  
¸ das Wandern der Seehunde,  
¸ Parameter der Seehundpopulation, z.B. Krankheiten, Überlebenschancen, Altersstruktur, Verhältnis 

der Geschlechter.  
¸ Konzentrationen der Stoffe, die angesichts der Forschungsergebnisse anscheinend eine wichtige 

Rolle für die Erhaltungssituation der Seehundpopulation spielen (insbesondere im Gewebe der 
Seehunde und in Organismen, die von Seehunden gejagt werden) 

ASCOBANS 
Bemerkung 
Gesetz zu dem Abkommen vom 31. März 1992 zur Erhaltung der Kleinwale in der Nord- und Ostsee 
Monitoringerfordernisse ergeben sich in Deutschland für den Schweinswal als einzige heimische Walart. 
Die Überwachungsanforderungen sind im Annex, Absatz 2 dargelegt. 
Für die Ostsee haben die ASCOBANS-Vertragsstaaten in 2002 den Bestandserholungsplan zur Rettung
des Schweinswals in der Ostsee (JASTARNIA-Plan) erstellt. 
http://www.ascobans.org/german.html 

BDGD 
(Nordseeminister- konferenzen) 

Bemerkung 
Schweinswal-Beifänge: Jährliche Beifänge sollen unter 1,0 % der besten Populationsschätzung liegen. 
¸ Bergen-Deklaration 2002  
¸ Göteborg-Deklaration 2006 

2.2 Umweltziele 
MSRL 

Schaffung von Meeresstrategien, die dem Ziel dienen, spätestens bis zum Jahr 2021, einen guten 
Zustand der Meeresumwelt zu erreichen, ihren Schutz und ihre Erhaltung auf Dauer zu gewährleisten 
und eine Verschlechterung der Umweltqualität zu vermeiden. 
¸ MSRL Artikel 1 und 5  
¸ MSRL Artikel 9 und 10 

FFH 

Sicherung der Artenvielfalt durch die Erhaltung der natürlichen Lebensräume und der wildlebenden 
Tiere und Pflanzen. Bewahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der 
natürlichen Lebensräume und wildlebenden Tier- und Pflanzenarten. 
¸ FFH Artikel 2, Absatz 1 und 2 
Ferner liegen Entwürfe für spezifizierte Erhaltungsziele der Schutzgebiete vor. 

HELCOM 

Ecological Quality Objective: 
Lebensfähige Populationen von Seehunden und Schweinswale 
¸ Liste der EcoQOs. 



OSPAR 

The Contracting Parties shall (…) take the necessary measures to protect the maritime area against the 
adverse effects of human activities so as to safeguard human health and to conserve marine 
ecosystems. 
¸ OSPAR Übereinkommen Art. 2, Abs. 1 
Ecological Quality Objectives: 
¸ Vorkommen und Verbreitung der beeinträchtigten und/oder abnehmenden Arten in der Nordsee,  
¸ Populationstrends der Seehunde in der Nordsee: Keine Abnahme der Populationsgröße > 10 % über 

einen Zeitraum von 10 Jahren.  
¸ Schweinswal-Beifänge: Jährliche Beifänge sollen unter 1,7 % der besten Populationsschätzung liegen.
¸ Liste der EcoQOs. 

TMAP 

Lebensfähige Bestände und ein natürliches Reproduktionsvermögen der marinen Säuger (Seehund, 
Kegelrobbe und Schweinswal). Bei Kegelrobbe und Seehund zusätzlich das Überleben der Jungtiere. 
¸ Stade Erklärung, Kapitel 10 

CMS / Seal agreement 

Artikel III: Die Vertragsparteien arbeiten eng zusammen mit dem Ziel, eine günstige Erhaltungssituation 
für die Seehundpopulation herzustellen und zu erhalten. 
Originalversion (englisch) 
Deutsche Version 

ASCOBANS 

2.1 Die Vertragsparteien verpflichten sich, eng zusammenzuarbeiten, um eine günstige 
Erhaltungssituation für Kleinwale herbeizuführen und aufrechtzuerhalten. ASCOBANS möchte vorläufig 
das Anwachsen des Bestandes auf 80% der Tragfähigkeit des Lebensraumes erreichen. 

Jastarnia-Plan 

Es wird ein Beifang von maximal 1.7 % des Bestandes der Schweinswale angestrebt. Für die 
eigentliche Ostsee müsste die Beifangrate dafür auf zwei Tiere pro Jahr reduziert werden (Berggren et 
al. 2002). 

2.3 Gefährdung 
Gefährdet werden die marinen Säugetiere im Wesentlichen durch: 
¸ Fischerei  
¸ Schadstoffe  
¸ Schiffsverkehr (auch Freizeitaktivitäten) 

2.4 Räumliche Zuordnung 

1) bei WRRL: Basislinie plus eine Seemeile 

 AWZ 12 sm-Zone Küstengewässer 1) Übergangsgewässer

MSRL x x x -

FFH x x x x

WRRL - - - -

HELCOM x x x -

OSPAR x x x x

TMAP - - x x

CMS / Seal agreement - - - -

ASCOBANS x x x x

Jastarnia-Plan - - - -



3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 

Die Bestandsüberwachung von Seehunden und Kegelrobben erfolgt durch flächenhafte Aufnahmen (in der 
Regel durch Flugzählungen und/oder Beobachtungen mit Schiff) bei Schweinswalen auf Transekten mit 
Flugzeugen. In Gebieten mit geringer Schweinswaldichte wird ein akustisches Monitoring eingesetzt. Die 
Ermittlung weiterer populationsdynamischer Parameter erfolgt über Totfunduntersuchungen und 
Probenahmen an lebenden Tieren aus der Wildpopulation (nur Seehund) 

Seehund Ostsee 

¸ Potentielle und aktuelle Liegeplätze monatliche (Juni/Juli 14-tägig) Erfassung von Jung- und Alttieren  
¸ Erfassung möglichst aller Totfunde und Untersuchung aller geeigneter Exemplare (Pathologie, Virologie) 

Seehund Nordsee 

Bestand: 
¸ 2 Befliegungen zur Haarwechselzeit (August) 
Reproduktion: 
¸ 3 Befliegungen zur Wurfzeit (Mai/Juni) (auf Helgoland finden dazu Begehungen statt) 
Totfunde: 
¸ Erfassung möglichst aller Totfunde, Sektion untersuchungsfähiger Tiere (mindestens 20) (Pathologie, 

gegebenenfalls Virologie) 
Gesundheitszustand: 
¸ 1-2 Probenentnahme an lebenden Tieren aus der Wildpopulation (unter anderem Blut, Faeces) pro Jahr 

Kegelrobbe Ostsee 

¸ Potentielle und aktuelle Liegeplätze monatliche (April 14-tägig) Erfassung von Jung- und Alttieren  
¸ Erfassung möglichst aller Totfunde und Untersuchung aller geeigneter Exemplare (Pathologie) 

Kegelrobbe Nordsee 

Bestand: 
¸ 2 Befliegungen oder Begehungen (Helgoland) zur Haarwechselzeit (März/April) 
Reproduktion: 
¸ mindestens 3 Surveys per Schiff/Flugzeug oder Begehungen (Helgoland) zur Wurfzeit 

(Dezember/Januar) 
Totfunde: 
¸ Erfassung möglichst aller Totfunde (Pathologie) 

Schweinswal Ostsee 

Linien-Transekte per Flugzeug: (Abbildung 1) 
¸ Ostsee westlich Fehmarn (gemäß MINOS-Gebietsdesign Gebiet E, gegebenenfalls Osterweiterung) 2 

mal in sechs Jahren im Sommer möglichst im Verbund mit DK  
¸ Ostsee zwischen Fehmarn und Oderbank (gemäß MINOS-Gebieten F und G) im Zusammenhang mit 

Vogelerfassungen im Winter. 

Abbildung 1: MINOS-Gebiets- und Transektdesign für Schweinswalerfassungsflüge 
Abbildung 1 als PDF-Dokument 



Stationary Acoustic Monitoring (POD): (Abbildung 2) 
Ganzjährig: 
¸ Kieler Bucht (3 MINOS-Stationen A1-A3)  
¸ Ostsee um Fehmarn (5 MINOS-Stationen B1, B2, B5-B7)  
¸ Mecklenburger Bucht (4 MINOS-Stationen C8-C11)  
¸ Darß (6 MINOS-Stationen D8, D9, D10, D13, D14, E16)  
¸ Rügen (3 MINOS-Stationen E 17, F18, F21)  
¸ Pommersche Bucht (6 MINOS-Stationen G23, G25, H19, H21, H23, H28) 

Abbildung 2: Schweinswalmonitoring 
Abbildung 2 als PDF-Dokument 
Totfunde: 
¸ Erfassung möglichst aller Totfunde und Untersuchung aller geeigneten Exemplare (Pathologie) 
Beifang: 
¸ Vollständige und ganzjährige Erfassung der Beifänge gemäß internationaler Verpflichtungen, 

Untersuchung aller geeigneten Exemplare (Pathologie) 

Schweinswal Nordsee 

Linien-Transekte per Flugzeug: (Abbildung 1) 
¸ Kompletterfassung 2 mal in 6 Jahren Juni (Transekte in Anlehnung an MINOS-Gebietsdesign Gebiete A-

D), Transektabstand 10 km  
¸ Erfassung in Schutzgebieten jährlich: MINOS-Gebiet C (Transektabstand 5 km) 2 mal Juni/Juli  
¸ Hoheitsgebiet NI und HH mit Erweiterung SCI BRG (Transektabstand 5 km) jährlich: 2 mal März/April 
Stationary Acoustic Monitoring (POD): 
Ganzjährig: 
¸ NP-Niedersächsisches Wattenmeer 2 Stationen, NP Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer 3 Stationen 

(MINOS Standorte) 
Totfunde: 
¸ Erfassung möglichst aller Totfunde und Untersuchung aller geeigneten Exemplare (Pathologie) 
Beifang: 
¸ Vollständige und ganzjährige Erfassung der Beifänge gemäß internationaler Verpflichtungen, 

Untersuchung aller geeigneten Exemplare (Pathologie).



3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nord- und Ostsee 
Säugetiere - Seehunde und Kegelrobben 

Methoden: 
Bestand: 
Nordsee: Seal management plan inkl. der Ergänzung zum Kegelrobbenmonitoring 
¸ SMP 
Ostsee: gemäß LUNG-Konzept 
Sektionen und Diagnostik des Gesundheitszustandes (Siebert et al. 2007, Müller et al. 2004) 

Parameter: 
¸ Gesundheitszustand  
¸ Habitatnutzung/-qualität  
¸ Mortalität durch Beifang  
¸ Populationsgröße  
¸ Reproduktion/Geburtenrate (Anteil Mutter/Kalb-Gruppen)  
¸ Verteilung 

Säugetiere - Schweinswale 

Methoden: 
Linien-Transekte per Flugzeug (Buckland et al. 2001, Diederichs et al. (2002), Hiby & Lovell 1998, 
Lovell 1999) 
Stationary Acoustic Monitoring (POD) (StUK BSH (2007)) 
Sektionen und Diagnostik des Gesundheitszustandes (Siebert et al. 2001) 

Parameter: 
¸ Gesundheitszustand  
¸ Habitatnutzung/-qualität  
¸ Mortalität durch Beifang  
¸ Populationsgröße  
¸ Reproduktion/Geburtenrate (Anteil Mutter/Kalb-Gruppen)  
¸ Verteilung 

3.3 Zusätzliche Parameter 
Für die Bewertung werden folgende Parameter zusätzlich benötigt: 
¸ Fischerei (Techniken)  
¸ Schadstoffe in Nahrungsorganismen  
¸ Schiffsverkehr  
¸ technische Eingriffe 



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Säugetiere-Bewertungsverfahren 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
¸ Bewertungsschemata für FFH-Arten (Schnitter et al. 2006).  
¸ OSPAR-Schema (MASH 07/3/3-Add.4-E) 



5 Qualitätssicherung 
¸ QS-Stelle (des BLMP am UBA (Workshops, Ringversuche, erster Entwurf einer Artenliste, Normung bei 

DIN, CEN und ISO, Begleitung der Etablierung von QM-Systemen, Erarbeitung von Muster-SOPs, 
Durchführung von Audits)) 

Bemerkung 
Für die Koordinierung der Qualitätssicherung im Rahmen des BLMP ist die Qualitätssicherungsstelle am 
Umweltbundesamt zuständig. Die Etablierung und Pflege von Qualitätsmanagementsystemen obliegt der 
Eigenverantwortung der messenden Einrichtungen. Die Abstimmung mit den am BLMP beteiligten 
Einrichtungen erfolgt im Rahmen der AG Qualitätssicherung und der ad hoc AG Wirbeltiere. 

5.1 Messende Einrichtungen 
¸ LLUR  
¸ MLUR  
¸ BfN  
¸ LUNG  
¸ NLPV NI  
¸ LAVES  
¸ LKN-SH  
¸ LVA-MV 

5.2 Leitfäden 
¸ BSH, 2007: Standard - Untersuchung der Auswirkungen von Offshore-Windenergieanlagen auf die 

Meeresumwelt (StUK 3).  
¸ Buckland, S., Anderson, D. R., Burnham, K. P., Laake, J. L, Borchers, D. L. and L. Thomas, 2001: 

Introduction to Distance Sampling: Estimating abundance of biological populations. Oxford University 
Press Inc., New York.  

¸ Diederichs, A., Nehls, G. und I. K. Petersen, 2002: Flugzeugzählungen zur großflächigen Erfassung von 
Seevögeln und marinen Säugern als Grundlage für Umweltverträglichkeitsstudien im Offshorebereich. 
SEEVÖGEL, Band 23, Heft 2: 38 - 46.  

¸ Hiby, A. R. and P. Lovell, 1998: Using aircraft in tandem formation to estimate abundance of harbour 
porpoise. Biometrics 54: 1280 - 1289.  

¸ JAMP, 2004: Guidelines on quality assurance for biological monitoring in the OSPAR area.; ICES 
Techniques in Marine Environment Sciences; 32; 2004.  

¸ Müller G., Kaim, U. Haas, L., Greiser-Wilke, I., Wohlsein, P., Siebert, U. and W. Baumgärtner, 2004,: 
Phocine distemper virus: characterization of the Morbillivirus causing the seal epizootic in North-western 
Europe in 2002. - Archive of Virology  

¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2008: Muster-Qualitätsmanagementhandbuch für 
Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms nach DIN EN ISO/IEC 17025, Version: 01 vom 
01.02.2008, Umweltbundesamt.  

¸ Siebert, U., Wohlsein, P., Lehnert, K. and W. Baumgärtner, 2007: Pathological Findings in Harbour Seals 
(Phoca vitulina): 1996-2005. J. Comp. Path. 2007, Vol. 137: 47 - 58.  

¸ Siebert, U., Wünschmann, A., Weiss, R., Frank, H., Benke, H. and K. Frese, 2001: Post-mortem findings 
in Harbour porpoises (Phocoena phocoena) from the German North and Baltic Seas. J. Comp. Path. 
2007, Vol. 124: 102 - 114. 

5.3 Normen 

5.4 Ist-Stand 
Für alle Teilbereiche des Säugermonitorings liegen Anleitungen zu standardisierten Erfassungsmethoden 
vor. Ihre Anwendung setzt in jedem Fall vertiefte Kenntnisse bei der Bestimmung und Zählung von Arten in 
der jeweiligen Situation voraus (gegebenenfalls auf größere Distanz), die in der Regel nur durch gute 
Schulung und/oder möglichst mehrjährige Erfahrung erworben werden kann. Für das Monitoring besteht 
folglich ein umfangreicher Schulungsbedarf. 
Methodenstandards für Auswertung und Qualitätssicherung von POD-Daten sind noch zu entwickeln. 
TPODs müssen vor dem Einsatz und in Folge in regelmäßigen Abständen kalibriert werden, das Deutsche 
Meeresmuseum hat eine geeignete Kalibriermethode entwickelt, alle dort und vom FTZ-Westküste 
eingesetzten TPODs werden hier kalibriert; eine Vielzahl in Deutschland und international von 
verschiedenen Institutionen und Firmen eingesetzten Messgeräten wurden ebenfalls hier eingemessen. 

Ringversuche 

Bisher nicht verfügbar 

Workshops 

¸ ECS-Workshop of Static Acoustic Monitoring of Cetaceans, 2006  
¸ Static Acoustic Monitoring (SAM) as a tool for Environmental Impact Studies with emphasis on Offshore 

Wind Farm Constructions, Workshop in MINOSplus am DMM, 2006  
¸ Abschlussworkshop SCANSII am 08.12.2006  
¸ ECS-Workshop on estimation on g(o) in line transect surveys of cetaceans, 2004



6 Literatur 
¸ Conservation and Management Plan for the Wadden Sea Seal Population from 2007-2010  
¸ Draft Monitoring and Assessment Strategy for Phocoena phocoena (harbour porpoise) populations in the 

OSPAR Maritime Area (MASH 07/3/3-Add.4-E)



7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 

Bisher werden im BLMP keine Säugetiere berücksichtigt. Die laufenden Monitoringaktivitäten und die in 
Projekten entwickelten Methoden (JASTARNIA, MINOS, SCANS) zur Überwachung der Seehunde, 
Kegelrobben und Schweinswale sind geeignet, um die Überwachungsanforderungen aus den 
Konventionen und Richtlinien insgesamt abzudecken (vergleiche 3.1 - 3.4). 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Schwerpunkte 

¸ Festschreibung des vorgeschlagenen Messprogramms mit Festlegung der Methodik und anschließender 
Einrichtung und Verankerung als Dauerprogramm im Rahmen des marinen Monitoring.  

¸ Fertigstellung der Feinkonzepte für Schweinswal-Monitoring und Robbenmonitoring für die gesamte 
deutsche Ostsee.  

¸ Fertigstellung der Feinkonzepte für ein stationäres POD-Monitoring im Wattenmeer.  
¸ Ermittlung der Kosten für die Einführung beziehungsweise Ergänzung von Monitoringparametern.  
¸ Entscheidung zur und Abstimmung der gemeinsamen Vergabe von Aufträgen im Monitoring (zum 

Beispiel Schweinswalerfassungen auf See).  
¸ Maßnahmen zur gesetzlichen Umsetzung der EU-Verordnung 812/2004 zur Überwachung des 

Schweinswalbeifangs. Änderung der Küstenfischereiordnungen der Länder hinsichtlich einer 
Beifangmeldepflicht, auch darüber hinaus Erarbeitung eines Konzeptes zur umfassenden Überwachung 
von Schweinswalbeifang, Aufwandsentschädigung für die Übergabe beigefangener Tiere.  

¸ Darstellung der exakten Ableitungswege von Monitoringdaten zur Bewertung der Einzelparameter im 
Rahmen der Erfüllung der FFH-Berichtspflichten-Kontaktaufnahme mit zuständigen Stellen in DK 
(Ostsee) und DK, NL und UK (Nordsee) für raumzeitliche und methodische Harmonisierung der 
Schweinswalerfassungen gemäß FFH-Berichtspflichten. 

Qualitätssicherung 

Die beteiligten Einrichtungen streben den Aufbau und die Einführung einheitlicher QS-Standards durch die 
Einführung eines Qualitätsmanagementsystems nach DIN EN ISO/IEC 17025 an (ARGE BLMP-Beschluss 
2006), was im Idealfalle zur Akkreditierung der Einrichtungen führt. Bis 01.01.2012 soll die Etablierung der 
Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 im Rahmen des BLMP abgeschlossen sein. 
Für den Bereich des Säugermonitorings müssen teilweise eigene Methoden zur Qualitätssicherung 
entwickelt und etabliert werden bzw. Anpassungen existierender Qualitätsmanagementdokumente 
erfolgen. 
In diesem Zusammenhang soll neben der Entwicklung einheitlicher Qualitätsstandards (QM-System) auch 
erreicht werden, dass im Zuge der Erarbeitung von SOPs, die beteiligten Einrichtungen nach einer 
weitgehend gemeinsamen Vorschrift arbeiten. Dazu sind das vorhandene Muster-
Qualitätsmanagementhandbuch anzupassen sowie geeigneter Muster-SOPs zum Säugermonitoring zu 
erarbeiten. Mit diesen Arbeiten soll 2010 begonnen werden. 
Das Qualitätsmanagementsystem nach DIN EN ISO/IEC 17025 schließt folgende Punkte ein: 
¸ dokumentierte Validierung/Verifizierung der eingesetzten Untersuchungsmethoden zur Ermittlung der 

Verfahrenskenndaten,  
¸ Vorhaltung von Referenz- und Vergleichssammlungen  
¸ die Qualifikation und regelmäßige Schulung des Personals bezüglich der eingesetzten Verfahren,  
¸ die regelmäßige Durchführung von internen und externen Audits,  
¸ die regelmäßige Teilnahme an nationalen und internationalen Laborvergleichen, Ringversuchen, 

Schulungen und Workshops sowie deren Auswertung. 

Datenmanagement 

Nach Festschreibung des Monitoringkonzepts ist ein entsprechendes Datenmanagement-Konzept zu 
entwickeln, um die notwendige Verfügbarkeit der Daten für die betreffenden Zwecke aus den 
verschiedenen Institutionen zu gewährleisten. Hierzu ist von der UAG Wirbeltiere festzulegen, wer die 
Datenlieferanten sind und welche Informationen bereitgestellt werden müssen (zum Beispiel 
geographischer Position, Datum, Methode). Daraufhin sind Schnittstellen zum Datenim- oder -export zu 
erstellen. 
Ein Abgleich mit bestehenden nationalen und internationalen Datenbanken wie ASCOBANS international 
database, SAS-Database, MINOS-Datenbank, Bundes- und Länderdatenbanken ist erforderlich. 



(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch Übergangsgewässer und 
Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte des Schutzes der Meeresumwelt betroffen 
sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflanzen 
(3) Erfassung unbeabsichtigter Fänge von Kleinwalen in der Fischerei und ergänzende Richtlinie (EC) No 88/98. 
(4) HELCOM hat im Dezember 2006 eine "List of threatened and/or declining list of species and biotopes/habitats" 
beschlossen, aber noch keine weiteren Maßnahmen verabschiedet, plant dies aber im Rahmen des Baltic Sea Action Plans 
(siehe unten). 
(5) Für die Überwachung der ökologischen Qualitätsziele (siehe Abschnitt 2.2 Umweltziele) müssen noch entsprechende 
Monitoringkonzepte festgelegt werden. Da die Monitoringkonzepte für EcoQOs derzeit erarbeitet werden, gibt es noch keine 
Vorgaben zur Messfrequenz. 
(6) Die OSPAR-Kommission hat sich zum Ziel gesetzt, alle schützenswerten Arten und Habitate zu erfassen. Diese Liste wird 
von OSPAR als Richtschnur verwendet, um zukünftig Prioritäten bei weiteren Arbeiten zur Erhaltung und zum Schutz der 
marinen Biodiversität zu setzen. 
OSPAR erarbeitet momentan Monitoringanweisungen für die Arten und Lebensräume der Liste. 
(7) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt worden (Siehe 
auch TMAP-Manual Chapter 2. 

Fußnoten



1 Allgemeines 
1.1 Themenbereich 

Biologisches Monitoring - Fauna - Fische 

1.2 Definition 
Fische und Rundmäuler 

1.3 Zuständige Behörde(n) 

1.4 Arbeitsgruppe 
Ad-hoc-AG Wirbeltiere (Vögel, Säugetiere, Fische)

Bund: vTI, BfN

Hamburg: BSU

Mecklenburg-Vorpommern: LUNG, Lfa-Fischerei MV

Niedersachsen: NLWKN, NLPV NI, LAVES, SFA

Schleswig-Holstein: LKN-SH, LLUR



2 Überwachungsanforderungen 
2.1 Notwendigkeit 

MSRL [1] 
Artikel 4 und 7, Anhänge III und IV 

Bemerkung 
Der Umweltzustand der europäischen Meeresgewässer ist durch koordinierte 
Überwachungsprogramme zu erfassen und zu bewerten. 
¸ MSRL Artikel 4 und Artikel 7, Anhänge III und IV 

FFH [2] 
Artikel 2 und 11 

Bemerkung 
Die Mitgliedstaaten müssen den Erhaltungszustand der in Artikel 2 genannten Arten und Lebensräume 
überwachen, und die prioritären Lebensraumtypen und Arten dabei besonders berücksichtigen. 
¸ Zum Literaturzitat: FFH Artikel 2  
¸ Zum Literaturzitat: FFH Artikel 11  
Darüber hinaus sind Fische als lebensraumtypisches Arteninventar von FFH-Lebensraumtypen 
bewertungsrelevant. 
¸ Zum Literaturzitat: Krause et al. 2008 

WRRL [3] 
Artikel 8, Absatz 1; Anhang V, 1.13, 1.14 

Bemerkung 
Gemäß WRRL müssen Fische als Qualitätskomponente in den Übergangsgewässern mindestens alle 3 
Jahre überwacht werden 
¸ WRRL Artikel 8, Absatz 1  
¸ WRRL Anhang 5, Abschnitte 1.1.3 / 1.1.4 bzw. 1.2.3 / 1.2.4 
Eine Artenauswahl ist nicht vorgegeben. 

HELCOM 
Bemerkung 
HELCOM hat eine Liste bedrohter Arten und Habitate beschlossen. 
¸ Liste  
¸ COMBINE Manual 
Desweiteren werden Indikatoren erarbeitet, aus denen Monitoringverpflichtungen abzuleiten sind. 

OSPAR 
Bemerkung 
OSPAR hat eine Liste bedrohter Arten und Lebensräume beschlossen. Gemäß dieser Liste müssen 
derzeit 19 Fischarten überwacht werden. Monitoringanweisungen werden hierfür erarbeitet. 
¸ MASH 05/3/Info.4-E,L  

EcoQOs [4] 

Ecological quality objectives 
Bemerkung 
Desweiteren sind aus zwei EcoQOs (siehe unter 2.2) Monitoringverpflichtungen für Fische abzuleiten 
(Berechnung durch ICES). 
¸ Zum Literaturzitat: EcoQO's  
¸ Zusammenfassung OSPAR-Überwachungsanforderungen (I. Narberhaus)



TMAP [5] 
Bemerkung 
Fischmonitoring ist trilateral derzeit nicht verpflichtend. 
¸ Stade-Deklaration 1997  
¸ TMAP-Manual Kapitel 2 
Die Adhoc-Gruppe Fische des TMAP hat Qualitätsziele (trilateral targets) für die Fischbestände im 
Wattenmeer empfohlen. Diese werden bei der Revision des Wattenmeerplans bis 2010 diskutiert. 
¸ Entwurf einer TMAP-Artenliste 

GFP 
Bemerkung 
Die EU Mitgliedsstaaten erfassen die Bestandsgrößen kommerziell genutzter Fischarten und 
prognostizieren ihre Bestandsentwicklung. Das Fischereimanagement soll zukünftig um 
ökosystemorientierte Betrachtungen ergänzt werden. 

2.2 Umweltziele 
MSRL 

Schaffung von Meeresstrategien, die dem Ziel dienen, spätestens bis zum Jahr 2021, einen guten 
Zustand der Meeresumwelt zu erreichen, ihren Schutz und ihre Erhaltung auf Dauer zu gewährleisten 
und eine Verschlechterung der Umweltqualität zu vermeiden. 
¸  
MSRL Artikel 1 und 5 
¸  
MSRL Artikel 9 und 10 

FFH 

Sicherung der Artenvielfalt durch die Erhaltung der natürlichen Lebensräume und der wildlebenden 
Tiere und Pflanzen. Bewahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der 
natürlichen Lebensräume und wildlebenden Tier- und Pflanzenarten. 
¸ FFH Artikel 2, Absatz 1 und 2 
Ferner liegen Entwürfe für spezifizierte Erhaltungsziele der Schutzgebiete im Meeresbereich vor. 

WRRL 

Erzielen eines guten ökologischen Zustands der Fischfauna in Übergangsgewässern bis 2015 
¸ WRRL Anhang V Abschnitte 1.2.3 

HELCOM 

¸ (1) Healthy Baltic Sea environment with diverse biological components functioning in balance, 
resulting in a good ecological status and supporting a wide range of sustainable human economic and 
social activities. 
¹ HELCOM 25/2004 

¸ (2) Thriving and balanced communities of plants and animals (coastal fish communities).  
¸ (3) Viable stocks of fish. 

OSPAR 

The Contracting Parties shall (...) take the necessary measures to protect the maritime area against the 
adverse effects of human activities so as to safeguard human health and to conserve marine 
ecosystems. 
¸ OSPAR Übereinkommen Artikel 2, Absatz 1 
Ecological Quality Objectives (EcoQOs) zu Fischen: 
¸ (1) Biomasse der Laichbestände kommerzieller Fischarten in der Nordsee: Die Biomasse soll über 

festgelegten Referenzwerten liegen, die von den betreffenden Fischereiinstitutionen festgelegt 
wurden. Dabei sollen Fischmortalitäten von ICES berücksichtigt werden.  

¸ (2) Fisch-Gemeinschaften: Änderungen im Verhältnis von großen zu kleinen Fischen, d.h. mittleres 
Gewicht und mittlere Maximallänge.  

¸ (3) Sandaal-Verfügbarkeit 
¹ EcoQO-Handbuch (Entwurf) 



TMAP 

Als zu formulierendes TMAP-Umweltziel sind die Anwesenheit einer typischen Wattenmeerfischfauna 
sowie der Erhalt des Wattenmeeres als Kinderstube für Fische vorgeschlagen. 

GFP 

Nutzung und Erhaltung der Fischbestände in sicheren biologischen Grenzen durch Festsetzung von 
wissenschaftlich begründeter Fangmengen, Begrenzung der Fangtätigkeit, Erlass technischer 
Vorschriften. 

2.3 Gefährdung 
Für die meisten wandernden diadromen Fischarten liegt das Hauptgefährdungspotential im nicht-marinen 
Bereich (Verlust von Laichhabitaten, Durchlässigkeit von Wanderwegen u.a.). Im marinen Bereich stellt 
Mortalität durch Beifang in der kommerziellen Fischerei die Hauptgefährdung dar. 

2.4 Räumliche Zuordnung 

1) bei WRRL: Basislinie plus eine Seemeile

 AWZ 12 sm-Zone Küstengewässer 1) Übergangsgewässer

MSRL x x x -

FFH x x x x

WRRL - - - x

HELCOM x x x -

OSPAR x x x x

TMAP - - - -

GFP - - - -



3 Messkonzept 
3.1 Beschreibung des Messnetzes 
Messnetz 

Gegenwärtig werden von verschiedenen Institutionen aus unterschiedlicher Veranlassung fischbiologische 
Bestandsdaten erhoben. Aus allen hier aufgeführten Surveys sind die erforderlichen Daten für das 
Deutsche Meeresmonitoring zur Verfügung zu stellen. Zusätzliche erforderliche Erhebungen sind in 6.2 
aufgeführt. 

Das aktuell in der Nord- und Ostsee von dem vTI realisierte Messnetz ist mit den Abbildungen 1 und 3 
dargestellt. 

 
Abbildung 1: Bestehendes Messnetz des vTI in der Nordsee (nicht dargestellt ist der Hydroakustik-Survey, 
da Stationen wechselnd)



 
Abbildung 2: Messnetz der NPV Schleswig-Holstein (jährliche Hamenfischerei im Wattenmeer) 



Abbildung 3: Messnetz des vTI in der Ostsee in Bezug zur Begrenzung der Territorialgewässer (schwarz 
gepunktet) und der AWZ (schwarze Linie) sowie dem SPA "Pommersche Bucht"(gelb) und den 
vorgeschlagenen FFH-Gebieten 

Angaben über den Titel, die Veranlassung und die Laufzeit von wissenschaftlichen Fischdatenerhebungen 
(Surveys) in Nord- und Ostsee sowie in den Übergangsgewässern sind in den nachfolgenden Tabellen 
(unter 3.2 Monitoring-Aktivitäten) gelistet. 

Methoden 

Bestandserfassung in Übergangsgewässern (Nordsee) 
¸ Hamenbefischungen (pelagische Fischfauna) 

¹ Vorberg 1998 
¸ Meldungen seltener Arten durch die Berufs- und Freizeit-Fischerei 

¹ Thiel et al. 2007 
Bestandserfassung in Küstengewässern (Nordsee) 
¸ Hamenbefischungen (pelagische Fischfauna) 

¹ Vorberg 1998 
¸ Baumkurrenbefischungen (demersale Fischfauna) 

¹ DYFS 
¸ Meldungen der kommerziellen und Freizeit-Fischerei 

¹ Thiel et al. 2007 
Bestandserfassung in der AWZ (Nordsee und Ostsee) 
¸ Schleppnetzbefischungen 

¹ Survey Trawl Standardisation, ICES 2005  
¹ IBTS Manual, ICES 2006  
¹ GSBTS: Ehrich et al. 2007 

¸ Meldungen der kommerziellen und Freizeit-Fischerei 
¹ Thiel et al. 2007 



Parameter 

Alle Parameter zu Verbreitung, Population und Habitatqualität gemäß FFH können nur im 
Zusammenhang mit dem Monitoring in den Flüssen bewertet werden. Die Herkunft der 
erforderlichen Daten für die Beantwortung der Einzelparameter wird in den Artentabellen 
aufgeschlüsselt: 
¸ Tabelle "Zielarten deutsches Meeresmonitoring"  
¸ Tabelle "LRT_Arten"  
¸ Schnitter et al. 2006 
Allgemeine Parameter Grundmonitoring: 
¸ Präsenz- Verteilung der Hauptarten (siehe Artenliste)  
¸ Präsenz der Nebenarten (siehe Artenliste) 
Ergänzende Informationen soweit möglich: 
¸ Abundanz  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Altersstruktur (spezielle Arten, kommerziell wichtige Arten)  
¸ Habitatqualität (Das größte Gefährdungspotential für die Populationen wird derzeit allerdings außerhalb 

des marinen Bereiches in den Habitaten der Wanderwege und den Laichhabitaten in den Flüssen.) 

Zusätzliche Parameter für die Bewertung 

Aufzuführen sind lediglich die Parameter, die sich aus den Bewertungsschemata für die verschiedenen 
Richtlinien/Konventionen für den marinen Teillebensraum ergeben. Für die Gesamtbewertung auch der 
Zusatzparameter ist eine Abstimmung mit dem Flussmonitoring unbedingt erforderlich. 
Obligatorisch: 
Gewässerausbau und Unterhaltung: 
Durchgängigkeit der Bauwerke am Übergang von marinem zu Brackwasser 
Habitatverlust (durch Klappstellen, Fahrwasserausbau) 
Nutzung: 
Fischerei (Aufwand und Anlandedaten aus EU-DCR) 
Offshore Erschließung 
Hafenbaumaßnahmen 
Meeresbergbau 
Hydrographie: 
Salzgehalt, Temperatur pro Monitoringstation 
Fakultativ: 
Anthropogene Stoffeinträge: 
Unfälle 
Warmwassereinträge (auf Flüsse beschränkt) 
Biologie: 
Invasive Arten,... 
Hydrochemie 
Hydrographie 



3.2 Monitoring-Aktivitäten 

Nordsee 
Fische - Nordsee - DYFS 

Methoden: 

Frequenzen: 
Jährliches Monitoring 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Fische - Nordsee - GASEEZ 

Methoden: 

Frequenzen: 
Jährliches Monitoring - Herbst 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Bezeichnung: Demersal Young Fish Survey, DYFS

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: vTI-SF

Zeitraum: Seit 1974 - fortlaufend

Ziel: Ermittlung raum-zeitlicher Veränderungen der Fischgemeinschaften in flachen 
Küstengewässern.

Methode: Jährliches Monitoring mit der Baumkurre in Küstengewässern.

Begleitparameter: Hydrographie (CTD)

Bezeichnung: German Autumn Survey EEZ (GASEEZ)

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: vTI-SF

Zeitraum: Seit 2004 - fortlaufend

Ziel: Ermittlung raum-zeitlicher Veränderungen der Fischgemeinschaften.

Methode: Jährliches Monitoring auf 80 festen Stationen verteilt über die gesamte AWZ der 
Nordsee. Einsatz von Grundschleppnetz und Baumkurre jährlich wechselnd.

Begleitparameter: Hydrographie (CTD)



Fische - Nordsee - GSBTS 

Methoden: 

Frequenzen: 
Sommer und Winter 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Fische - Nordsee - Hamenfischerei im S.-H. Wattenmeer 

Methoden: 

Frequenzen: 
Jährliche Probennahme im August 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Bezeichnung: German Small Scale Bottom Trawl Survey (GSBTS)

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: vTI-SF

Zeitraum: Seit 1987 - fortlaufend

Ziel: Erfassung kleinskaliger und langzeitlicher Veränderungen der Bodenfischfauna 
in drei Daueruntersuchungsgebieten.

Methode:
Beprobungen in Daueruntersuchungsgebieten ("Boxen") von je 10x10 
Seemeilen. Aufnahmen in zwei Boxen halbjährlich, in einer jährlich. 
Grundschleppnetz GOV nach IBTS Manual und Kabeljaunetz. - Link zu GSBTS: 
Ehrich et al. 2007 [14]

Begleitparameter: Hydrographie (CTD) und seit 1999 Benthos Epifauna, (2 m Baumkurre) und 
unregelmäßig Infauna (van Veen Greifer) durch Senckenberg (FIS)

Bezeichnung: Hamenfischerei im Schleswig-Holsteinischen Wattenmeer

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: NPV SH

Zeitraum: Seit 1991 - unbestimmt

Ziel: Monitoring wird im Rahmen des TMAP und zukünftig für Natura 2000 benötigt. 
Es dient ferner der Übersicht über das Vorkommen von Rote Liste Arten.

Methode: Jährliche Probennahme im August mit Hamen an je 3 Stationen im Hörnum-Tief 
und in der Meldorfer Bucht

Begleitparameter: Hydrographie (CTD)



Fische - Nordsee - Hydroakustik Survey 

Methoden: 

Frequenzen: 
Jährliches Monitoring 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Fische - Nordsee - IBTS 

Methoden: 

Frequenzen: 
Einmal jährlich im 3. Quartal 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Bezeichnung: Hydroakustik Survey (Hering)

Priorität: Monitoring für Bewertung nützlich

Institution: vTI-SF

Zeitraum: Seit 1987 - fortlaufend

Ziel: Erfassung Bestandsparameter für Hering und Sprott als Grundlage für das 
fischereiliche Assessment und Management.

Methode: Jährliches akustisches Monitoring mit begleitenden Fischfängen mit dem 
pelagischen Schleppnetz zur Validierung der Sonaranzeigen. 

Begleitparameter: Hydrographie (CTD)

Bezeichnung: International Bottom Trawl Survey (IBTS)

Priorität: Monitoring für Bewertung nützlich

Institution: vTI-SF

Zeitraum: Seit 1991 - fortlaufend

Ziel: Ermittlung von Bestandsparametern kommerziell genutzter Bodenfischarten als 
Grundlage für das fischereiliche Assessment und Management.

Methode: Einmal jährlich im 3. Quartal ein Schleppnetzhol mit dem GOV (siehe IBTS 
Manual) in den ICES-Rechtecken der Deutschen Bucht. 

Begleitparameter: Hydrographie (CTD) und seit 1999 Benthos Epifauna (2 m Baumkurre) und 
unregelmäßig Infauna (van Veen Greifer) durch Senckenberg (FIS)



Fische - Nordsee - Monitoring im ostfriesischen Wattenmeer 

Methoden: 

Frequenzen: 
2 x im Jahr (März und Juli/August) 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Fische - Nordsee - Monitoring in der Sylt-Rømø-Bucht 

Methoden: 

Frequenzen: 
6 bis 7 Beprobungen pro Jahr 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Bezeichnung: Monitoring im ostfriesischen Wattenmeer

Priorität: Monitoring für Bewertung nützlich

Institution: AWI

Zeitraum: Seit 1998 - unbestimmt (?)

Ziel:
Monitoring der Artenzusammensetzung, Abundanz, Biomasse aller Fischarten 
und Decapoden vor dem Hintergrund der Ökosystemforschung (ÖSF) begonnen; 
wie aktuell im Rahmen von Klimaforschungen weitergeführt.

Methode:
Probennahme mit 3 m Baumkurre 2 x im Jahr (März und Juli/August) im 
Spiekeroog und Langeoog Prielsystem sowie entlang der 5m Linie vor den 
beiden Inseln 2 Stunden vor und nach Niedrigwasser.

Begleitparameter: -

Bezeichnung: Monitoring in der Sylt-Rømø-Bucht

Priorität: Monitoring für Bewertung nützlich

Institution: AWI

Zeitraum: Seit 2006 - 2009

Ziel:
Erhobene Daten sollen in das Nahrungsnetzmodell (ENA- Ecological Netwerk 
Analysis) der Sylt-Römö-Bucht einfließen, um unter anderem den Einfluss 
invasiver Fischarten auf das Nahrungsnetz zu erfassen.

Methode: 6 bis 7 Beprobungen an vier Standorten pro Jahr, Minigrundschleppnetz und 
Flydetrawl

Begleitparameter: -



Fische - Nordsee - Sole survey 

Methoden: 

Frequenzen: 
Jährliches Monitoring 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Eider 
Fische - Übergangsgewässer - Fischmonitoring in der Eider 

Methoden: 

Frequenzen: 
alle 3 Jahre (Frühsommer und Herbst) 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Bezeichnung: Sole Survey

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: vTI-SF

Zeitraum: Seit 1976 - fortlaufend

Ziel: Ermittlung raum-zeitlicher Veränderungen der Fischgemeinschaften.

Methode: Jährliches Monitoring der Bodenfische mit der Baumkurre in Küstengewässern 
und seit 1999 in ausgewählten Gebieten in der AWZ (FFH-Gebiete).

Begleitparameter: Hydrographie (CTD)

Bezeichnung: Fischmonitoring in der Eider

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: LLUR

Zeitraum: seit 2006 alle 3 Jahre

Ziel: Monitoring und Bewertung der Fischgemeinschaften.

Methode: Hamenbefischungen während 2 Tiden, je ein Mal im Frühsommer und Herbst.

Begleitparameter: -



Elbe 
Fische - Übergangsbewässer - Fischmonitoring in der Elbe 

Methoden: 

Frequenzen: 
keine Angabe 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Ems 
Fische - Übergangsgewässer - Fischmonitoring in Ems 

Methoden: 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Bezeichnung: Fischmonitoring in der Elbe

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: Wassergütestelle Elbe, WGE

Zeitraum: Seit 2000 - unbestimmt

Ziel: Die Überwachung wird zusammen mit der Überwachung von Schadstoffen in 
Fischen durchgeführt, welche seit 1986 Bestandteil des BLMP ist.

Methode: Hamenfischerei

Begleitparameter: -

Bezeichnung: Fischmonitoring in Ems

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: LAVES

Zeitraum: Untersuchungen in 2006

Ziel: Monitoring und Bewertung der Fischgemeinschaften.

Methode: Hamenfischerei

Begleitparameter: -



Weser 
Fische - Übergangsgewässer - Fischmonitoring in Weser 

Methoden: 

Frequenzen: 
keine Angabe 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Ostsee 
Fische - Ostsee - BITS 

Methoden: 

Frequenzen: 
Zweimal jährlich im 1. und 4. Quartal 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Bezeichnung: Fischmonitoring in Weser

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: LAVES

Zeitraum: 2002, 2003, Monitoring ab 2007 geplant

Ziel: Monitoring und Bewertung der Fischgemeinschaften.

Methode: Hamenfischerei

Begleitparameter: -

Bezeichnung: Baltic International Trawl Surveys (BITS)

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: vTI-OSF

Zeitraum: Seit 1991 - unbestimmt

Ziel: Ermittlung von Bestandsparametern kommerziell genutzter Bodenfischarten als 
Grundlage für das fischereiliche Assessment und Management.

Methode:
Zweimal jährlich im 1. und 4. Quartal ca. 50 Schleppnetzhols (siehe BITS Manual 
der ICES WG BIFS) in den ICES-Subdivisionen 22 und 24. - Link zum BITS 
Manual [15]

Begleitparameter: Hydrographie (CTD)



Fische - Ostsee - Boxenmonitoring westliche Ostsee 

Methoden: 

Frequenzen: 
Beprobungen einmal jährlich (Juni) 

Fische - Ostsee - Hydroakustik Survey 

Methoden: 

Frequenzen: 
Jährliches Monitoring 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

Bezeichnung: Boxenmonitoring westliche Ostsee

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: vTI-OSF

Zeitraum: Seit 2003 - unbestimmt

Ziel: Erfassung kleinskaliger und langzeitlicher Veränderungen der Bodenfischfauna.

Methode: Beprobungen in 5 Daueruntersuchungsgebieten ("Boxen") einmal jährlich (Juni) 
10 Hols /Box mit TV-Grundschleppnetz

Begleitparameter: Hydrographie (CTD)

Bezeichnung: Hydroakustik Surveys (Sprotte und Hering)

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: vTI-OSF

Zeitraum: Seit 1992 - unbestimmt (Oktober-Survey), seit 2001 - unbestimmt (Mai-Survey) 

Ziel: Erfassung Bestandsparameter für Hering und Sprott als Grundlage für das 
fischereiliche Assessment und Management.

Methode:

Jährliches internationales akustisches Monitoring mit begleitenden pelagischen 
Schleppnetzhols zur Validierung der Sonaranzeigen. Durch das Oktober-Survey 
werden ICES Subdivision 22 und 24, durch das Mai-Survey nur ICES-
Subdivision 24 abgedeckt (siehe "Manual for the Baltic International Acoustic 
Surveys (BIAS)" (ICES 2003). - Link zum BIAS Manual [16]

Begleitparameter: Hydrographie (CTD)



Fische - Ostsee - Monitoring Pommersche Bucht 

Methoden: 

Frequenzen: 
keine Angabe 

Parameter: 
¸ Altersstruktur  
¸ Biomasse  
¸ Größenzusammensetzung  
¸ Habitatqualität (Aussagen über Laichhabitate)  
¸ Verhältnis von Cypriniden zu Perciden  
¸ Verteilung der Hauptarten 

3.3 Zusätzliche Parameter 
Für die Bewertung werden folgende Parameter zusätzlich benötigt: 
¸ Durchgängigkeit  
¸ Fischerei (Techniken)  
¸ Habitatverlust  
¸ Hafenbaumaßnahmen  
¸ Hydrochemie  
¸ Hydrographie  
¸ Invasive Arten  
¸ Meeresbergbau  
¸ Offshore-Erschließung  
¸ Sedimentzusammensetzung  
¸ Unfälle  
¸ Warmwassereinträge 

Bezeichnung: Monitoring Pommersche Bucht (ehemals Aalsurvey)

Priorität: Monitoring unbedingt erforderlich

Institution: vTI-OSF

Zeitraum: Seit 1993 - unbestimmt

Ziel: Erfassung der langzeitlichen Veränderung der Bodenfischfauna

Methode: Je 15 Hols mit Aalzeese und seit 2002 zusätzlich Erfassung der Kleinfischfauna 
mit 2m-Baumkurre

Begleitparameter: Hydrographie (CTD)



4 Bewertung 
4.1 Bewertungsverfahren 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Fische - Allgemein 

Richtlinie: 
Verschiedene Richtlinien 

Bemerkung: 
Ein standardisiertes, einheitliches Verfahren zur Bewertung des ökologischen Zustandes von Fischen in 
Übergangs- und Küstengewässern sowie der AWZ gibt es zurzeit noch nicht. Für das marine Monitoring 
sollte die Entwicklung eines solchen regional übergreifenden Bewertungsinstruments erwogen werden. 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Fische - Übergangsgewässer 

Autor 
Scholle et al 2006 

Richtlinie: 
WRRL 

Gewässer: 
Übergangsgewässer 

Bemerkung: 
¸ Scholle et al. 2006 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Fische - FFH Bewertungsverfahren 
Monitoring nach Artikel 11 und 17 der FFH-Richtlinie in Deutschland 

Richtlinie: 
FFH 

Bemerkung: 
FFH-RL (Arten): 
¸ Schnitter et al 2006 
FFH-RL (Lebensräume): 
¸ Krause et al 2008 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Fische - HELCOM Bewertungsverfahren 

Autor 
HELCOM 

Richtlinie: 
HELCOM 

Bemerkung: 
¸ Link zu HELCOM Bewertungsverfahren (in Entwicklung)



Nord- und Ostsee 

Titel 
Fische - OSPAR Bewertungsverfahren 

Richtlinie: 
OSPAR 

Bemerkung: 
¸ OSPAR Bewertungsverfahren (bisher nur Stör und Schnäpel) 

Nord- und Ostsee 

Titel 
Fische - TMAP Bewertungsverfahren 

Richtlinie: 
TMAP 

Gewässer: 
Küstengewässer 

Bemerkung: 
¸ Link zu TMAP Bewertungsverfahren (Trendberechnungsverfahren in Vorbereitung) 



5 Qualitätssicherung 
¸ QS-Stelle (des BLMP am UBA (Workshops, Ringversuche, erster Entwurf einer Artenliste, Normung bei 

DIN, CEN und ISO, Begleitung der Etablierung von QM-Systemen, Erarbeitung von Muster-SOPs, 
Durchführung von Audits)) 

Bemerkung 
Für die Koordinierung der Qualitätssicherung im Rahmen des BLMP ist die Qualitätssicherungsstelle am 
Umweltbundesamt zuständig. Die Etablierung und Pflege von Qualitätsmanagementsystemen obliegt der 
Eigenverantwortung der messenden Einrichtungen. Die Abstimmung mit den am BLMP beteiligten 
Einrichtungen erfolgt im Rahmen der AG Qualitätssicherung und der ad hoc AG Wirbeltiere. 

5.1 Messende Einrichtungen 
¸ NLPV HH  
¸ Lfa-Fischerei MV  
¸ NLPV NI  
¸ AWI  
¸ LAVES  
¸ vTI  
¸ ARGE ELBE  
¸ SFA  
¸ LKN-SH 

5.2 Leitfäden 
¸ BSH, 2007: Standard - Untersuchung der Auswirkungen von Offshore-Windenergieanlagen auf die 

Meeresumwelt (StUK 3).  
¸ EU Datenerhebungsprogramm: Verordnungen (EU) Nr. 1639/2001, 1581/2004  
¸ HELCOM, COMBINE Manual, Annex C-10: Guidelines for coastal fish monitoring..  
¸ ICES, 2005: Survey Trawl Standardisation.  
¸ ICES, 2006: Manual for the International BottomTrawl Surveys.  
¸ JAMP, 2004: Guidelines on quality assurance for biological monitoring in the OSPAR area.; ICES 

Techniques in Marine Environment Sciences; 32; 2004.  
¸ Qualitätssicherungsstelle des BLMP am UBA, 2008: Muster-Qualitätsmanagementhandbuch für 

Laboratorien des Bund/Länder-Messprogramms nach DIN EN ISO/IEC 17025, Version: 01 vom 
01.02.2008, Umweltbundesamt. 

5.3 Normen 
¸ DIN EN ISO/IEC 17025, 2005: Allgemeine Anforderungen an die Kompetenz von Prüf- und 

Kalibrierlaboratorien (ISO/IEC 17025: 2005); Deutsche und Englische Fassung EN ISO/IEC 17025: 2005. 
¸ DIN EN 14996, 2006: Wasserbeschaffenheit - Anleitung zur Qualitätssicherung biologischer und 

ökologischer Untersuchungsverfahren in der aquatischen Umwelt  
¸ DIN EN 14962: Wasserbeschaffenheit - Anleitung zur Anwendung und Auswahl von Verfahren zur 

Probenahme von Fischen; Deutsche Fassung EN 14962: 2006.  
¸ DIN EN 14757, 2005: Wasserbeschaffenheit - Probenahme von Fisch mittels Multi-Maschen-

Kiemennetzen; Deutsche Fassung EN 14757 (2005): Water quality - Sampling of fish with multi-mesh 
gillnets  

¸ EU Datenerhebungsprogramm: Verordnungen (EU) Nr. 1639/2001, 1581/2004.  
¸ ICES, 2005: Survey Trawl Standardisation  
¸ ICES, 2006: Manual for the International BottomTrawl Surveys  
¸ BSH, 2007: Standarduntersuchungskonzept des BSH



5.4 Ist-Stand 
Für alle Teilbereiche des Fischmonitoring liegen Anleitungen zu standardisierten Erfassungsmethoden vor. 
Ihre Anwendung setzt in jedem Fall vertiefte Kenntnisse bei der Bestimmung und Erfassung von Fischen in 
der jeweiligen Situation voraus, die in der Regel nur durch gute Schulung und/oder möglichst mehrjährige 
Erfahrung erworben werden kann. 

Ringversuche 

Bisher nicht verfügbar 

Workshops 

¸ noch zu ergänzen 

Zu behebende Defizite 

¸ Für Fließgewässer und deren Einzugsgebiete sowie für die Küstengebiete und die AWZ gibt es keine 
einheitliche Probennahmestrategie. Sie sollte den Gegebenheiten so weit wie sinnvoll möglich angepasst 
werden.  

¸ Die Vergleichbarkeit von Fischdaten aus unterschiedlichen Gewässerbereichen ist eingeschränkt.  
¸ Die Zusammenführung und Auswertung von Daten aus differenter Quelle ist eingeschränkt.  
¸ Fehlende Erfassungsmethoden für Fische auf Fels- und Riffgrund  
¸ taxonomischer Workshops für schwierige Artbestimmungen (z.B. zur Unterscheidung von Neunaugen, 

Jungfischen von Lachs und Meerforelle, Alse/Finte, Leierfisch-, Seenadel und Grundelarten, Kleine 
Sandaale, Scheibenbäuchen und Butte)  

¸ Festschreibung von Auswertungsrichtlinien für die Langzeitdatensätze  
¸ Optimierung der Vorhaltung und Umverteilung elektronischer Fangdaten
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7 Aufgaben zur Umsetzung des Konzeptes 
7.1 Änderungen im aktuellen Messprogramm 
Nordsee: 

¸ Einrichtung von Hamenfischerei in mindestens 2 Gebieten im Küstengewässer von Niedersachsen 
(vergleichbar zu SH)  

¸ Fangmeldungen der Fischerei (Vorschlag: Entwicklung eines Prämiensystems zur Verbesserung der 
Information über seltene Arten) 

Ostsee: 

¸ Fangmeldungen der Fischerei (Vorschlag: Entwicklung eines Prämiensystems zur Verbesserung der 
Information über seltene Arten)  

¸ Identifizierung und Erstellung eines Monitoringkonzeptes der Fintenlaichplätze im Oderhaff  
¸ Einrichtung eines Fischmonitoring in Boddengewässern und Flussunterläufen in MV 

7.2 Erforderliche Arbeitsschritte 
Schwerpunkte: 

Messprogramm 
¸ Festschreibung des vorgeschlagenen Messprogramms mit Festlegung der Methodik und anschließender 

Einrichtung und Verankerung als Dauerprogramm im Rahmen des marinen Monitoring.  
¸ Fortführen der begonnenen Abstimmung (25.09.2008) zu wandernden Fischarten mit den 

Binnengewässerkollegen zur Erlangung operationalisierter Bewertungskriterien nach Schnitter et al. 
(2006) und zur gemeinsamen Gesamtbewertung nach FFH. BfN Bonn (I 1.3) ist gebeten den Kontakt 
zum marinen Monitoring (UAG Wirbeltiere) zu gewährleisten.  

¸ Entscheidung über die Einrichtung eines Fischmonitorings in Boddengewässern und Flussunterläufen in 
Mecklenburg-Vorpommern durch Mecklenburg-Vorpommern  

¸ Herstellung der dauerhaften und langfristigen Verfügbarkeit der AWI-Daten (siehe 3.1) innerhalb eines 
zukünftigen Fischmonitoring. 

Qualitätssicherung 
Die beteiligten Einrichtungen streben den Aufbau und die Einführung einheitlicher QS-Standards durch die 
Einführung eines Qualitätsmanagementsystems nach DIN EN ISO/IEC 17025 an (ARGE BLMP-Beschluss 
2006), was im Idealfalle zur Akkreditierung der Einrichtungen führt. Bis 01.01.2012 soll die Etablierung der 
Qualitätsmanagementsysteme nach DIN EN ISO/IEC 17025 im Rahmen des BLMP abgeschlossen sein. 
Für den Bereich des Fischmonitorings müssen teilweise eigene Methoden zur Qualitätssicherung 
entwickelt und etabliert werden bzw. Anpassungen existierender Qualitätsmanagementdokumente 
erfolgen. 
In diesem Zusammenhang soll neben der Entwicklung einheitlicher Qualitätsstandards (QM-System) auch 
erreicht werden, dass im Zuge der Erarbeitung von SOPs, die beteiligten Einrichtungen nach einer 
weitgehend gemeinsamen Vorschrift arbeiten. Dazu sind das vorhandene Muster-
Qualitätsmanagementhandbuch anzupassen sowie geeigneter Muster-SOPs zum Fischmonitoring zu 
erarbeiten. Mit diesen Arbeiten soll voraussichtlich 2011 begonnen werden. 
Das Qualitätsmanagementsystem nach DIN EN ISO/IEC 17025 schließt folgende Punkte ein: 
¸ dokumentierte Validierung/Verifizierung der eingesetzten Untersuchungsmethoden zur Ermittlung der 

Verfahrenskenndaten,  
¸ Vorhaltung von Referenz- und Vergleichssammlungen  
¸ die Qualifikation und regelmäßige Schulung des Personals bezüglich der eingesetzten Verfahren,  
¸ die regelmäßige Durchführung von internen und externen Audits,  
¸ die regelmäßige Teilnahme an nationalen und internationalen Laborvergleichen, Ringversuchen, 

Schulungen und Workshops sowie deren Auswertung. 
Datenmanagement 
Nach Festschreibung des Monitoringkonzepts ist ein entsprechendes Datenmanagement-Konzept zu 
entwickeln, um die notwendige Verfügbarkeit der Daten für die betreffenden Zwecke aus den 
verschiedenen Institutionen zu gewährleisten. Hierzu ist von der UAG Wirbeltiere festzulegen, wer die 
Datenlieferanten sind und welche Informationen bereitgestellt werden müssen (z.B. geograph. Position, 
Datum, Methode). Daraufhin sind Schnittstellen zum Datenim- oder -export zu erstellen. 



Weitere Aufgaben: 

EU-DCR 
Integration der Aufwand- und Anlande-Daten (EU-DCR) in das Meeresmonitoring. 
Im Abkommen über die Gemeinsame Fischereipolitik der EU haben sich die Länder verpflichtet, die 
Aufwand- und Anlandedaten zur Quotenkontrolle an die EU zu schicken (EU-DCR). Die Anlandemengen 
pro Bestand (Managementeinheit) werden an den ICES geschickt. Diese Angaben sollten auch für die 
Auswertung von Überwachungsergebnissen anderer Qualitätskomponenten (z.B. Makrozoobenthos) 
verwendet werden. 
Zusätzliche Fangmeldungen 
Mitteilungen von Fischern und Anglern sowie fachkundigen Beobachtern (z.B. an Fischaufstiegen) sollten 
ebenfalls mit einbezogen werden. Dadurch kann z.B. das Auftreten von Fischsterben sowie der FFH-Arten 
qualitativ überwacht werden. Hierfür sollte ein geeignetes Prämiensystem entwickelt werden. 



Fußnoten 
(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen 
(3) EG- Wasserrahmenrichtlinie; Richtlinie 2000/60/EG. Die ökologisch zu bewertenden Küstengewässer bei 
der WRRL reichen bis zur Basislinie plus 1 Seemeile. 
(4) Für die Überwachung der ökologischen Qualitätsziele (siehe Abschnitt 2.2 Umweltziele) müssen noch 
entsprechende Monitoringkonzepte festgelegt werden. Da die Monitoringkonzepte für EcoQOs derzeit 
erarbeitet werden, gibt es noch keine Vorgaben zur Messfrequenz. 
(5) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2.
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(1) Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie; Richtlinie 2008/56/EG vom 17.Juni 2008. Dazu gehören auch 
Übergangsgewässer und Küstengewässer gemäß der Richtlinie 2000/60/EG, sofern einschlägige Aspekte 
des Schutzes der Meeresumwelt betroffen sind, die in der Richtlinie 2000/60/EG nicht behandelt werden. 
(2) RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen 
(3) Artikel 11 (Überwachung der Lebensräume und aller Arten gemäß Anhang II, IV und V) ist eine 
Verpflichtung, für alle Lebensräume (gemäß Anhang I) von gemeinschaftlichem Interesse den 
Erhaltungszustand zu überwachen. Infolgedessen beschränkt sich diese Vorschrift nicht auf NATURA 2000-
Gebiete, sondern auch LRT außerhalb der FFH-RL-Gebiete sind gegebenenfalls in die Überwachung mit 
aufzunehmen. 
(4) EG- Wasserrahmenrichtlinie; Richtlinie 2000/60/EG. Die ökologisch zu bewertenden Küstengewässer bei 
der WRRL reichen bis zur Basislinie plus 1 Seemeile. 
(5) Baltic Sea Action Plan, HELCOM 2007 
(6) Koordination nationaler Monitoring-Programme zur Efassung verschiedener Parameter einschließlich des 
"Nutrient Monitoring Programme". 
(7) Jährliche Erfassung des Abflusses und der Einträge ausgewählter Sunstanzen über die Flüsse in die 
Meeresumwelt. Siehe auch Nährstoffe und Schadstoffe. Die im Rahmen von OSPAR zu überwachenden 
Parameter werden in den angegebenen Dokumenten aufgelistet. 
(8) Die Überwachungsanforderungen im Rahmen von TMAP sind im Wattenmeerplan (Sylt, 2010) festgelegt 
worden (Siehe auch TMAP-Manual Chapter 2. 
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